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| E. 
Im Weſten nichts Neues. 
de „Der Burgfriede dauert an“, mit dieſen Worten hat ſich 
erſt neue franzöſiſche Miniſterpräſident Flandin zum 
enmal an die Offentlichkeit gewandt und damit zum Aus⸗ 
rc gebracht, daß er und ſeine Mitarbeiter das Scheitern 
an Miſſion Doumergue nach Möglichkeit vertuſchen wollen. 
Wirklichkeit bedeutet die Tatſache, daß der ſiebzigjährige 
tio kriegsſenator von einem Mann der Frontgenera⸗ 
0 % abgelöſt worden ift, das ſichere Ende der Drit⸗ 
he b ebublitr alten Stils, beſonders, wenn man an 
eiden repräſentativen Toten des Oktober, Louis Bar⸗ 
ei und Raymond Poincaré, denkt. Bezeichnender⸗ 
beige bat der Kammerpräſident in der Trauerfeier für dieſe 
i 4 85 Franzoſen von geſtern nicht ſo ſehr ihre Vaterlands⸗ 
1 Le, als vielmehr ihr einwandfreies Bekenntnis zum Par⸗ 
N eri arismus geprieſen. Am ſelben Tag enthüllte ſich der 
u des alten Parlamentariers Doumergue, die autori⸗ 


e Staatsreform als vollendete Tatſache über die Köpfe 


5 
den Kammer und Senat hinweg einzuführen, als eine ver⸗ 
Frenisvolle Unterſchätzung der wirklichen Schwierigkeiten. 
Ie kreich, das bis geſtern noch ſeine parlamentariſche Rou⸗ 
tra a das denkbar beſte Modell jeder Staatsführung be- 
len tet und amtlich propagiert hat, wird ſchwerlich mit einer 
tenanten Hakenſchwenkung von heute auf morgen in die 
am Edeit einlaufen können. Der Parlamentarismus iſt 
175 in de aber die Grundlagen eines autoritären Staates 
e ae eon nicht gegeben, weil echte 
Tage nieren Tagen ohne ein neues = 

ee 9 eues Sozialbewußt 
q ten der Präſident der Republik ſofort den gemäßigten 
1 Rab, in mit der Regierung betraut hat und diefer mit Aus⸗ 
0 a der Herren Tardieu, Pétain und Marquet die Ge⸗ 
em aft der rechten und der linken Mitte fürs erſte noch 
es dal findet, jo zweifellos deshalb, weil alle Beteiligten 
lebensgefährlich halten, die längſt fällige Ausein⸗ 
g Hebung über die Zukunft der franzöſiſchen Demo⸗ 

heute ſchon offen auszutragen. Die Kontinuität 
N 6 ußenpolttik bindet nicht nur das „republikani⸗ 
duch Bitten des Staatsminiſters Herriot, ſondern legt 
Noe em faſziſtiſchen Temperament des Oberſten de La 
Depp gue ſtarke Zügel an. Flandin und der im Amt 
0 ere Außenminiſter Laval wollen vor allem über 
pen Januar 1935, den Tag der Saar⸗Abſtimmung, glatt 
und Kommen und Frankreichs Preſtige im Völkerbund 
bew n Rat der Großmächte vor einem neuen 6. Februar 
Na. . wenn ſie ſchon den furchtbaren 9. Oktober in 
IR, Lille nicht mehr ungeſchehen machen können. 


5 
* 


10 wird die neue Regierung in Fragen der 
£ duch ereform ſehr kurz treten müſſen. Von einer „Reife 
Sen erſailles“ kann vorerſt keine Rede fein, und der 
m „alt für 1935 wird, wenn irgend möglich. auf norma⸗ 
ns rlamentarifchen Wege durchgebracht werden. Aller⸗ 
11 debe es, die Energie und den Weitblick Flandins 
ftir Jäben, wenn man ihn nur als einen geſchickten 
8 dior anſähe, der z. B. durch die Hereinnahme mehrerer 
| ren zunächſt einmal die von Doumergue aus ihrer 
ö Fuanzigeſcheuchte „Hohe Verſammlung“ beſchwichtigt hat. 
Lerſchla: weiß genau, daß es fih darum handelt, aus den 
Kammten Schützengräben des Parlamentarismus auf 
Be Ebene herauszukommen. Nicht umſonſt beruft er 
erpr drücklich auf feinen Vorgänger im Amt des Mini⸗ 
der D ſidenten Waldeck⸗Rouffeau, der um 1900 nach 
Ste ales fuß Kriſe die Republik mit der Parole des ſozialen 
Map; und der Solidarität der Klaſſen gerettet hat. 
N lien d iſt Flandin, im Gegenſatz etwa zu ſeinem ſehr 
75 ander Altersgenoſſen Marquet, kein Mann des Volkes, 
N ben ein Mann der Wirtſchaft. Seine Regierung wird 
mühen, der ökonomiſchen Kriſe durch direkte Sa⸗ 
Vengsmaß nahmen zu Leibe zu gehen und damit 
Alber ertrauen von Finanz und Induſtrie zu gewinnen. 
ſeußewenn ſelbſt hinter dem Burgfrieden von Waldeck⸗ 
Lin ee ſeinerzeit der kulturkämpferiſche Radikalismus zu 
Lann umerbörten Siegeszug der Linken marſchiert iſt, wird 
2 Yale u fer den heutigen, ſozial geſpannten Umſtänden die 
ſchen e und ſozialiſtiſche Linke auf die Dauer einfach zu⸗ 


18 der Faſſade des krampfhaften Stillhaltens x 
70 der außenpolitiſchen Zweckmäßigkeit erhebt ſich die 
gefahr: Reaktion oder Anarchie, die das poli⸗ 

reich eines Tages nicht mehr länger umgehen 
ondern wirklich überwinden muß. Ein autoritärer 


Ja c 5 
gedenſa 

dier Jug neigen er und ſeine Freunde um ſo mehr zu 
1 tener Heremabme mit der proletariſchen Einheitsfront, 


fi 


in den Burgfriedens⸗Regierungen abnutzen. 


machenden 


58. Jahrg. 


Die neue Regierung in Frankreich. 


Innenpolitiſcher Waffenſtillſtand ſoll andauern. 


Paris, 10. November. 


Früher als man erwartet hatte, iſt die Regierungskriſe 
beigelegt worden. In verhältnismäßig kurzer Zeit iſt es 
Flandin gelungen, ein Kabinett zuſammenzuſtellen, das in 
der Deputiertenkammer mit einer bedeutenden Mehrheit 
rechnen kann. 


Das Kabinett Flandin 


das ſich parteipolitiſch auf dieſelben parlamentariſchen Grup⸗ 
pen ſtützt, wie dasjenige Doumergues, wird ſich am Dienstag 
den beiden Kammern vorſtellen. Es ſetzt ſich wie folgt zu⸗ 
ſammen: = 

Minifterpräfident ohne Portefeuille: Flaudin, Demo: 
kratiſche Allianz; * 0 

Staatsminiſter ohne Portefeuille: Herriot, Radikal⸗ 
ſozialiſt; 

Staatsminiſter ohne Portefeuille: Louis Marin, Res 
publikaniſche Vereinigung; 

Auswärtiges: Laval, Senator; 

Juſtiz: Pernot, Rechte Mitte; 

Inneres: Regnier, Demokratiſche Linke; 

Krieg: General Maurin; 

Kriegsmarine: Pietri, Linksrepublikaner; 

Luftfahrt: General Denain; 

Handel: Marchandeau, Radikalſozialiſt; 

Finanzen: Germain⸗ Martin, Radikale Linke; 

Nationale Erziehung: Mallarmeé, Radikale Linke; 

Offentliche Arbeiten: Roy, Radikalſozialiſt; 

Kolonien: Rollin, Republ. Zentrum; 

Handelsmarine: Bertrand, Radikalſozialiſt; 

Arbeitsminiſter: Jacquier, Radikalſozialiſt; 

Penſionen: Rivollet, Vertreter der Kriegsteilnehmer; 

Laudwirtſchaft: Senator Caſſez, Radikalſozialiſt; 

8 L 5 Geſundheitspflege: Quenille, Radikal⸗ 
ozialiſt; J 

Poſt⸗ und Telegraphenweſen: Mandel, parteilos: 

Unterſtaatsſekretär beim Miniſterpräſidinm: Per: 
reau⸗Pradier, Radikale Linke. 


Perſonell iſt das Kabinett nicht unintereſſant. Juſtiz⸗ 
miniſter Pernot iſt bekannt durch die Saarverhandlungen 
von 1929, die er zum Bruch führen mußte, eine Tatſache, 
die der Außenminiſter gebliebene Laval etwas bedauert, 
denn er hat jetzt die Laſt davon, zumal die Saarfrage die 
europäiſche Atmoſphäre vergiftet. Kriegsminiſter General 
Maurin iſt von dem ſcheidenden Kriegsminiſter Petain 
ſozuſagen ernannt und Flandin hat ihn angenommen. 
Maurin iſt kaum bekannt, aber Pétain hat wohl einen 
Mann ſeiner Geſinnung und Anſchauungen gewählt. 
Maurin, der ſeit einem Jahre im Ruheſtand lebt, kommt 
von der ſchweren Artillerie. Während des Krieges hat er 
zahlreiche Artillerieformationen befehligt. Er gilt als Ver⸗ 
trauensmann des Generals Buat und auch des verſtorbenen 
Kriegsminiſters Painlevé, der anſcheinend Sympathien für 
ihn Hatte, denn er wollte Maurin anſtatt Debeney zum 
Generalſtabschef ernennen. Marchandeau iſt zum 
Handelsminiſter ernannt worden, offenbar, weil auch der 
Name gut dazu paßt. Der neue Poſtminiſter Mandel iſt 
ein intimer Mitarbeiter Clemenceaus, der über Mandel 
manchen Witz gemacht hat. Mandel hat vor einem Jahre 
behauptet, Deutſchland baue am laufenden Band, monatlich 
2400 Flugzeuge; demnach müßten wir jetzt 28 800 Flugzeuge 

aben. 

l Das Kabinett Flandin wird auf allen Gebieten der Re⸗ 
gierungstätigkeit dieſelben Grundſätze verfolgen, wie das 
zurückgetretene Kabinett, auch in der Außenpolitik, 
denn Laval iſt ja auf ſeinem Poſten geblieben. In der 
Prozedurfrage wird das Kabinett etwas anders handeln. 
Zunächſt wird die Budgetdebatte in der Kammer in Angriff 
genommen werden, nachdem das Kabinett ſich am Dienstag 
vorgeſtellt haben wird. Erſt nach der Budgetdebatte kommt 
die Staatsreform, aber eine Reiſe nach Verſailles, d. h. zum 
Zuſammentritt der Nationalverſammlung, ſoll gar nicht 
mehr nötig ſein, wenigſtens iſt das bereits angedeutet wor⸗ 
den. Man wird ſich eben ſo verſtändigen. ; 

Einige zurückgetretene Miniſter find verſchnupft, nicht 
bloß Doumergue, ſondern auch Tardieu, der ziemlich 


verbittert das Anerbieten auf eine Mitarbeit von Flan⸗ 


din ablehnte. Es ſcheint überhaupt ein Dorn aus den 
geſtrigen Ereigniſſen ſitzen geblieben zu ſein. Die Führer 
der patriotiſchen Jugend und der Feuerkreuzler haben 


2 Ä 


Frankreich hat drei Wege, heraus aus dem ſterben⸗ 
den Parlamentarismus: Reaktion, Anarchie oder 
den goldenen Mittelweg zu einem ſtarken ſo⸗ 
zialen Staat. Herr Flandin bekennt ſich zur „Dritten 


Partei“, d. h. zur friedlichen Evolution. Die Frage iſt, ob 


ſeine Politik, abgeſehen vom Stillhalten nach außen und vom 


Vertrauen der Wirtſchaftskreiſe, auch durch einen ernſtlichen 


Willen zur Reform allgemein überzeugen und ſich auf die 
Dauer durchſetzen wird. Denn der taktiſche Burgfriede von 
heute iſt nicht mehr dasſelbe wie geſtern noch unter Vater 
Doumergus, Und die bequemen Brücken zur alleinſelig⸗ 
utine ſind endgültig abgebrochen. 


des geſtrigen Tages, 


drohende Aufrufe erlaſſen. Donnerstag abend iſt 
es in der Nähe der Oper wieder zu 


politiſchen Zuſammenſtößen 


gekommen. Eine Anzahl Mitglieder der genannten Ver⸗ 
bände marſchierte in Richtung Montmartre und ſtieß auf 
eine Polizeikette, die ſie auseinandertrieb. 40 Perſonen 
wurden verhaftet, aber nach Feſtſtellung der Perſonalien 
wieder freigelaſſen. Blut iſt bei dieſer ſtraßenpolitiſchen 
Probe nicht gefloſſen. Aber auch die Haltung des tardieu⸗ 
offiziöſen „Echo de Paris“ zeigt, wie man in dieſen Kreiſen 
dem Kabinett Flandin gegenüberſteht. Dagegen ſingt der 
marxiſtiſche „Populaire“ Siegeslieder auf die erſten Er⸗ 
folge gegen den Faſzismus, und das Lob von dieſer Seite 
wird Flandin ſehr erwünſcht ſein. 


„Der Burgfriede dauert an.“ 


Paris, 10. November. (DNB) Miniſterpräſident Flan⸗ 
din hat nach Bildung ſeiner Regierung der Preſſe folgende 
Erklärung abgegeben: 


„Der Burgfrieden dauert an. Es iſt mir gelun⸗ 
gen, Perſöulichkeiten um mich zu verſammeln, die, wie 
ich überzeugt bin, mit Eifer Frankreich und der Re⸗ 
publik dienen und es verſtehen werden, die trennenden 
Parteiunterſchiede zu vergeſſen, um nur ein Ziel zu 
haben: Kampf gegen das Elend und die Arbeitsloſig⸗ 
keit, Wiederherſtellung der Wirtſchaft, Aufrechterhal⸗ 
tung der Finanzen, Verjüngung und Reformierung 
des Staates. Ich hoffe, daß das Land eine Regie⸗ 
rung, die ich in möglichſt kurzer Zeit zu bilden mich 
bemühte, und die ſich ſofort an die Arbeit begeben wird, 


* mit Sympathie aufnehmen mird.“ 


Freundliche Aufnahme in der Pariſer Preſſe. 


Paris, 10. Dezember. (DNB) Die beiden Exeigniſſe 
der Rücktritt des Burgfriedens⸗ 
kabinetts Doumergue und die Bildung des Burgfriedens⸗ 
kabinetts Flandin, werden in der Preſſe ausführlich 
behandelt. Dem Verdienſt des ſcheidenden Miniſterpräſi⸗ 
denten, der nach Anſicht der Rechten durch den „Verrat der 
Radikalſozialiſten“ gefallen iſt, wird, von den ſozialiſtiſchen 
Blättern abgeſehen, Anerkennung gezollt. Der neue 
Miniſterpräſident findet die freundliche Aufnahme, um die 
B ſeiner kurzen programmatiſchen Erklärung gebeten 
atte. j j 


Sozialer Friede und politifcher Friede für die aus⸗ 
wärtige Politik wie für den wirtſchaftlichen Aufbau, lautet 
nach Anſicht des „Petit Journal“ die Loſung des neuen 
Miniſterpräſidenten. Wenn Flandin ſich vorläufig über die 
auswärtige Politik noch nicht ausgeſprochen habe, ſo ein⸗ 
fach deshalb nicht, da zwiſchen der jetzigen und der voran⸗ 
gegangenen Regierung nach dieſer Richtung kein Unterſchied 
beſtehe. Die Stetigkeit der franzöſiſchen Außenpolitik 
werde durch Laval geſichert, der in vollem Einvernehmen 
mit Flandin handle.“ 

. x 


Angſtgefühle in Paris. 
„Erſäuft die Abgeordneten! Erhängt die Senatoren!“ 


Paris, 10. November. (PAT) Das „Oeuvre“ cha⸗ 
rakteriſiert die gegenwärtige Atmoſphäre in Frankreich 
folgendermaßen: „Bezeichnend für die gegenwärtige Lage 
iſt das allgemeine Angſtgefühl. Alle Parteien 
ohne Ausnahme fürchten ſich vor der übernahme der Ver⸗ 
antwortung, vor der Verringerung der eigenen Autorität, 
vor dem Verluſt der Amter und der ſich hieraus ergeben⸗ 
den Vorteile. Keiner will ſeinen Landsleuten die offene 
Wahrheit ſagen. Es ſind die verſchiedenſten Gerüchte im 
Umlauf. Die Führer der patriotiſchen Jugend ſind unzu⸗ 
frieden, ſie wollen die Abgeordneten in der Seine erſäufen 
und die Senatoren auf den Bäumen im Luxemburg⸗Garten 
aufhängen. Unter dieſen Umſtänden kann man ſich des 
Gedankens nicht erwehren, daß in dem Augenblick, da ſo 
viele Leute am Werke ſind, anderen Furcht einzuflößen, 
ein großer Teil unſerer Parlamentarier lieber am Küchen⸗ 
herd als in der Regierung ſitzen ſollte.“ 1 


Deutſcher Schritt in der Saarfrage. 
Der deutſche Botſchafter bei Laval. 


Paris, 10. November. (DNB) Der Deutſche Bot⸗ 
ſchafter Köſter ſtattete am Freitag vormittag dem fran⸗ 


zöſiſchen Außenminiſter Laval erneut einen Beſuch ab, um 


ihn von der Stellungnahme der Deutſchen Regierung zur 
Frage der Entſendung franzöſiſcher Truppe 
ins Saargebiet in Kenntnis zu ſetzen. f t 


Diefe zweite Unterredung entſprach alſo dem gleichen 
Zweck, wie die Schritte, welche die Deutſchen Botſchafter in 
London, Rom und Brüſſel gleichzeitig unternommen 


haben. 


En 


Sowohl der Deutſche Botſchafter, 


eine Einigung nicht erfolgen konnte, 


die Auslegung zuftändigen 
ganen vorbehalten bleiben müſſe. 


Auch Francois Poncet bei Laval. 


Am Freitag vormittag hat Außenminiſter Laval auch 
Frangois⸗ 
zwiſchen 
Deutſchland und Frankreich ſchwebenden Fragen beſprochen. 


den Franzbſiſchen Botſchafter in Berlin, 
Poncet, empfangen und mit ihm ſämtliche 


als auch der fran⸗ 
zöſiſche Außenminiſter gaben ihrer Hoffnung Ausdruck, daß 
die Frage einer Verſtärkung des Polizeiſchutzes 
im Saargebiet praktiſch überhaupt nicht akut ſei. Die 
etwa einſtündiger Unterredung erſtreckte ſich in den entgegen⸗ 
kommendſten Formen auf die richtige Auslegung der mehr⸗ 
fach herangezogenen Völkerbundrats⸗Entſcheidung, über die 
da beide 
Teilnehmer an der Unterredung auf ihrer Auffaſſung be⸗ 
harrten. Man war ſich aber klar, daß die Entſcheidung über 
eine ſolche Frage des Völkerrechts gegebenenfalls den für 
internationalen Or⸗ 


Wie „Paris Midi“ behauptet, habe der Botſchafter Jufor⸗ 
mationen mitgebracht, die aus dem wiederholten Mei⸗ 
nungsaustauſch in der Wilhelmſtraße herrührten. In dem 
Augenblick, da in Berlin wiederum eine lebhafte diploma⸗ 
tiſche Tätigkeit beginne, nehme die Ankunft des franzöſiſchen 
Botſchafters in Paris den Charakter einer Infor⸗ 
mationsreiſe an. . 


Das Blatt weiſt darauf hin, daß der Führer und Reichs⸗ 
kanzler gleichzeitig ſeinen beſonderen Beauftragten von 
Ribbentrop nach London entſandt habe, um die 
Meinung des „Foreign Office“ in der Frage der „bevor⸗ 
ſtehenden Kündigung der Militärklauſeln des Verſailler 
Traktats durch Deutſchland“ für den Preis der Rückkehr 
Deutſchlands nach Genf zu ſondieren. In Berlin wird, wie 
„Paris Midi“ erfahren haben will, behauptet, daß ſich das 
ma am Vortage gewichtiger politiſcher Entſcheidungen 
befinde. 
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Kommt die Herabsetzung der Paßgebühren? 


Warſchan, 10. November. (Eigene Meld'ung.) 
Der vom Innenminiſterium ausgearbeitete Geſetzentwurf 
über die Auslands päſſe, durch den die Paßgebüh⸗ 
ren bedeutend herabgeſetzt werden ſollen, wird, wie der 
in Wirtſchaftsfragen gewöhnlich gut informierte „Naſz 
Przeglad“ willen will, dem Seim zur Beſchlußfaſſung 
vorgelegt werden. Augenblicklich wird über feinen Inhalt 
eine Übereinſtimmung zwiſchen den intereſſierten Miniſterien 
bergeftellt. Die endgültige Eutſcheidung, ob das Paßgeſetz 
in der geplanten Form erſcheinen wird, hängt vor allem 
vom Fiuanzminiſterium ab. Dieſes ſoll aber, der: 
ſelben Quelle zufolge, aus budgetären Rückſichten nicht ge⸗ 
neigt ſein, ſich mit einer Herabſetzung der Paßgebühren ein⸗ 
verſtanden zu erklären. 

* 


Die Paßfrage in Polen geſetzlich zu regeln, wurde zuerſt 
vor 10 Jahren unternommen, und zwar durch das Geſetz 
vom 17. Juli 1924. Durch dieſes Geſetz wurde dem Finanz⸗ 
miniſter die Vollmacht erteilt, die Paßgebühr feſtzuſetzen; 
aber dieſe Vollmacht wurde eingeſchränkt durch den Zuſatz, 
daß der Finanzminiſter die Paßgebühren im Einvernehmen 
mit dem Miniſter des Innern feſtſetzen ſollte. Es iſt in 
aller Erinnerung, wie die jeweiligen Finanzminiſter dieſe 
Vollmacht ausgeübt haben. Wir hatten im letzten Jahr⸗ 
zehnt Päſſe in den verſchiedenſten Preislagen, und es iſt ge⸗ 
wiß nicht übertrieben, wenn man jagt, daß die Paßpolitik ſich 
im Zickzackkurs bewegte. Das Geſetz vom 17. Juli 1924 ſchuf 
aber wenigſtens feſte Sätze bezüglich der ermäßigten Paß⸗ 
gebühr: für Handels⸗ und induſtrielle Zwecke wurde eine 
geha von 25 Zloty, und für eine Reihe anderer Zwecke 

ſo für Studien⸗ und Heilzwecke — eine Gebühr von 
20 Zloty feſtgeſetzt. 
Finanzminiſter bis gor zwei Jahren nichts ändern. Leider 
wurden durch Verordnung vom 30. April 1932 dieſe bisher 
feſten Sätze beſeitigt, ſo daß deren Höhe feſtzuſetzen indirekt 

auch der Amar ier die Vollmacht erhielt, da ſie künftig 
ae 25 in Prozent der 3 zu * 
waren. 
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Runbgehung:wor-ber Selbherenbafle: — J gere an ice arne sten eren e de vor der gelbherrnbaile- 
in München. 


Im ganzen Reich wehten am Freitag, dem 9. November, 
umflorte Fahnen in den Straßen von Stadt und Land. 
Dumpf läuteten die Glocken den Tag des Gedenkens ein, der 
vom Trauertag der nationalſozialiſtiſchen Bewegung zum 
Totengedenktag des ganzen deutſchen Volkes geworden iſt. 
Hunderte von Friedhöfen hatten ihre Tore aufgetan. An 
den Grüften, die die Helden des neuen Deutſchland bergen, 
trauerte ein ganzes Volk. 

Im Mittelpunkt der Erinnerungsfeier fand eine Kun 1 
gebung vor der Feldherrnhalle in München 
ſtatt. An dem feierlichen Akt nahmen außer dem Führer 
die Spitzen der Behörden des Reiches und des e 
Staates teil. 


Anſprache des Führers. 


Vor der Münchner Feldherrnhalle, vor der am 9, No⸗ 
vember 1923 ſechzehn deutſche Männer ihr Leben freudig 
hingegeben hatten für das einige, freie, nationalſozialiſtiſche 
Deutſchland, hielt der Führer folgende Anſprache: 

Nationalſozialiſten, Nationalſozialiſtinnen! 

In tiefer Ergriffenheit ſtehen wir heute wieder an 
dieſem Platze. Er iſt die Mahnung an die erſten Toten 
710 5 1 5 a 8 es iſt ein Symbol, daß auf 

e die Vereidigung der 
Rettfindet, gung Rekruten der Partei 

Der Platz des Todes wird damit zur Schwurſtätte 
des Lebens. Und wir können keine de ae 
rungsfeier an dieſer Stelle abhalten, an der unſere Kante 
raden einſt gefallen ſind, als die Vereidigung derjenigen, 
die ſich zu ihrem Werke als deutſche Jugend wieder be⸗ 
kennen. ! 
um Ihr werdet, ich weiß es, genau fo treu fein, genau fo 

tapfer ſein, wie unſere alten Kameraden. 

f Und Ihr werdet Kämpfer ſein müſſen. Denn noch 
ſind viele, viele Gegner unſerer Bewegung in Deutſchland 
norhanden. Sie wollen nicht, daß Deutſchland ſtark ſei. 
Sie wollen nicht, daß unſer Volk einig ſei. Ste wollen 
nicht, daß unſer Volk ſeine Ehre vertritt. Sie wollen 
nicht, daß unſer Volk frei ſein ſoll. 

Sie wollen es nicht, aber wir wollen es, und unſer 
Wille wird ſie nieder zwingen. 

Und euer Wille wird mit uns ſein und ihr werdet mit⸗ 
helfen, den Willen von damals zu erhalten und zu ver⸗ 
ewigen. Wir werden auch dieſe Letzten beugen unter dieſen 
Willen. 

Wir werden dafür ſorgen, daß die Zeit, die dieſe 
Opfer einſt forderte, in Deutſchland nach menſchlichem Er⸗ 
anejien niemals wiederkehrt! 

N Die Partei iſt heute nicht etwa am Ende ihrer Miſſion, 
1 erſt am Anfang! Sie iſt erſt in ihre Jugend 
eingetreten. Und ſo kommt Ihr, meine deutſche Jugend, 
in nichts fremdes hinein, ſondern die Jugend ſtößt zur Be⸗ 


wegung der Jugend und dieſe Bewegung der Jugend be⸗ 


grüßt Euch daher als ihresgleichen. 

Jyhr habt die Aufgabe, mitzuhelfen an der 
deſſen, was die Alten ſich einſt erhofften! 

1 Ich habe die Überzeugung von Euch, daß Ihr, die 155 

. ſchon im Geiſte dieſes neuen Deutſchland gemahlen und 


Erfüllung 


An dieſer Gebührenhöhe konnte der 


Wie ſchon geſagt wurde, ſollte der Finanzminiſter hin⸗ 
ſichtlich der Höhe der Paßgebühr im Einvernehmen mit dem 
Miniſter des Innern die Entſcheidung treffen. Die wechſeln⸗ 
den Finanzminiſter haben nun — offenſichtlich nicht aus 
Willkür und Laune, ſondern weil ſie der begründeten An⸗ 
ſicht waren, daß eine hermetiſche Abſperrung des Landes 
und Volkes der Entwicklung des Staates unmöglich dienlich 
ſein konnte, zu den verſchiedenſten Malen den Verſuch ge⸗ 
macht, die Paßgebühr den wirtſchaftlichen und kulturellen 
Zeitverhältniſſen anzupaſſen, aber leider bisher immer ver⸗ 
geblich. Der Finanzminiſter erwies ſich immer als der ſtär⸗ 
kere, und Be vor längerer Zeit im Sejm unter ſtillſchwei⸗ 
gender Billigung des Hauſes der Vorſchlag gemacht wurde, 
die Paßgebühren den Gepflogenheiten Weſteuropas anzu⸗ 
paſſen und fie auf 17,20 Zioty (10 Schweizer Frank) zu 
bemeſſen, ging der Finanzminiſter auch über dieſe Anregung 
ſtillſchweigend hinweg. 


Wir wiſſen nicht, welchen Erfolg die jetzigen Be⸗ 
mühungen des Innenminiſters, die Paßgebühr den Zeit⸗ 
verhältniſſen anzupaſſen, haben werden. Aber das Eine iſt 
ſicher, daß er weite Schichten der Wirtſchaft, ja des geſamten 
Volkes hinter ſich hat, wenn er gegen die chineſiſche Mauer, 
die Polen von der Außenwelt trennt, Sturm läuft. Ein 
Volk ſteht ſich und ſeiner Entwicklung ſelbſt im Wege, wenn 
es ſich von der Entwicklung der Außenwelt auf allen 
Lebensgebieten, die heute im Sturmſchritt vor ſich geht, 
fernhalten läßt. Wir unterſchätzen gewiß nicht die Be⸗ 
mühungen zur normalen Ausbalanzierung des Staats⸗ 
budgets, aber ſo wichtig ſie auch ſind, ſie ſind kleinlich im 
Vergleich mit der Pflicht, dem Volke zur Erweiterung 
ſeines Wiſſens auf allen Gebieten des Lebens die Tore 
weit zu öffnen. Und deshalb hoffen wir trotz der eingangs 
verzeichneten Zweifel, 
ſeine letzten Vorgänger nur auf Wahrung ſeiner budgetären 
Pflichten bedacht ſein wird, ſondern die in Polen lebenden 
Völker von einer wirtſchaftlich, kulturell und ſeeliſch oft 
kaum ertragbaren Abſperrung befreit, die in einigen 
Orbis⸗ Sonderzügen keinen weſentlichen Ausgleich findet. 


geworden ſeid, dieſe Aufgabe erfüllen werdet, daß Ihr 
eingedenk ſein werdet unſeres alten Bekenntniſſes: daß es 
nicht wichtig iſt, daß auch nur einer von uns lebt, aber 
notwendig, daß Deutſchland lebt! 

Nachdem noch der Stellvertreter des Führers, 
Rudolf Heß, eine kurze Anſprache gehalten hatte, fand der 
feierliche Akt der 


Eingliederung von 60 000 Angehörigen der Hitler⸗ 
Jugend, davon xund 40 000 Hitler⸗Jungen und 20 000 
Hitler⸗Mädel, in die NSDAP 


ſtatt. Damit wurde zum erſten Male der Grundſatz verwirk⸗ 
licht, daß die Auffüllung der Bewegung in der Zu⸗ 
kunft ausſchließlich aus den Reihen der deut⸗ 
ſchen Jugend erfolgen ſoll. Alle Hitler⸗Jungen und Hit⸗ 
ler⸗Mädel, die nunmehr in die Reihen der NSDAP ein- 
getreten ſind, haben das 18. Lebensjahr vollendet und min⸗ 
Peg ein halbes Jahr Dienſt in der HJ oder BDM ge- 
leiſtet. 
* 


Hitlers Verfügung zum 9. November. 

Der Führer hat zum 9. November folgende Ver⸗ 
fügung erlaſſen: 

⸗Unſere Toten haben für die Bewegung das größte 
Opfer gebracht. Sie haben im Dienſte der nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Idee und für die Eroberung des Staates ihr Leben 
hingegeben. Ihr Andenken zu ehren und ihren Hinterblie⸗ 
benen den Dank der Bewegung in ſichtbarer Form abzu⸗ 
ſtatten, iſt eine Ehrenaufgabe für die Nattonaljegtaliftihe 
Deutſche Arbeiterpartei. 


Ich beſtimme daher unter dem 9. November 1934, dem 
1. Jahrestag der nationalſoztaliſtiſchen Erhebung in Mün⸗ 
5 und des großen Opfers unſerer erſten Blutzeugen: 


1. Aus den Mitteln der Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen 
Arbeiterpartei wird jährlich ein Betrag von einer halben 
Million für die unmittelbaren Angehörigen 
unſerer Gefallenen zur Verfügung geſtellt. a x 

2. Die Verteilung dieſes Betrages erfolgt je nach Lage 
85 e und wirtſchaftlichen Verhältniſſe der betroffenen 

3. Die Ausfüprungsbeftimmungen erläßt der Reichs⸗ 
ſchatzmeiſter der NSDAP.“ 


Am Denkmal der deutſchen Krieger in Warſchau 

Warſchau, 10. Novbr. (N DB.) Am Freitag mittag legte 
die Ortsgruppe der NEDAP in Warſchau auf dem Mili⸗ 
tärfriedhof Powonſki einen Kranz am Denkmal 
der deutſchen Krieger nieder. Der Leiter der Orts⸗ 
gruppe hielt eine kurze Anſprache, in der er auf die Be⸗ 
deutung des 9. November für die nattonalſozialiſtiſche Be⸗ 
wegung hinwies. 

Am Abend fand in den Räumen des Deutſchen Klubs 
in Warſchau eine ſchlichte Feier zur Ehrung der Gefallenen 
der Bewegung ſtatt. 


ine, * 


daß der Finanzminiſter nicht wie 


halbe Stunde zu unterbrechen, wenn die Litauer 
mel abziehen würden. Schukat wurde der Prozeß 


Der 1 ſtellt ſein Erſcheinen ein. 


und angeſehenſten politiſchen Zeitungen in Polen, 1 


Regierungslager gehörende Blatt vor einem Jahre m, 
Warſchauer konſervativen Hauptblatt „Dzien Polſki“ 
einigt worden iſt, hat ſeine finanzielle Sanierung ni . 


Der wirkliche Name des e 


Mitteilung der bulgariſchen Polizei bringt die hieſige 
die Meldung, daß der wahre Name des Mörders des 
Alexander, Velieko Dimitrow Kerin lautet. 
am 19. Oktober 1897 im Dorfe Kamienica in Bulgaren. 
boren. Im Jahre 1928 wurde Dimitrow Kerin in 
heit durch das Bezirksgericht in Sofia wegen Ermer 
des Abgeordneten Dymow zum Tode verurte 
Jahre 1932 erhielt er von demſelben Gericht eine lebe 
längliche Zuchthausſtrafe wegen Ermordung 
5 Staatsangehörigen. Auf Grund der 
vom 
worauf er unter dem Pſeudonym 
mazedoniſche revolutionäre Organiſation „Imr 
Dieſe Organiſation ſchickte ihn dann zu dem 
kroatiſchen Terroriſten Pave title, worauf er 
Ungarn abreiſte. 


Pirandello Nobelpreisträger, 


+51 (+ 1,58), Plock 


Kein Anſchluß — 


ſondern Zuſammenklang des Gei 
auf allen Lebensgebieten. . 
Ein Vortrag des Geſandten von Papen. 


Deutſchen Klub in Klagenfurt en 
Hauptſtadt Kärntens, hielt der aus Wien eingette 

Deutſche Geſandte von Papen einen längeren 171 75 5 
über die Verhältniſſe im Reich und über das Ve 0 
Deutſchlands zu Oſterreich. Er führte unter anderem 1 10 

„Wir Deutſchen wollen das Reich ean ne 
dem Gedanken des Reiches einen neuen Inhalt Lebe 
Wir verſuchen, unſer geiſtiges und wirtſchaftliches Vu 
von fremden eingeſchlichenen Rechtsbegriffen und 
faſſungen zu ſäubern.“ 

Was den Kirchenſtreit in Deutſchland 7 77 
ſo liege ſeit den Tagen der Reformation das 60 
Schickſal nicht mehr in der Einheit des daß 
bens. Es gebe eine Reihe von Leuten, die glauben an 
man die deutſche Einheit um fo eher ſchaffen könne, ! tell 1 
es gelinge, auch eine Einheit des Glaubens herzuſſen - 
Es ſei klar, daß dies ein Trugſchluß ſei. Der ia Mm 
Gabe in jeinem Buche „Mein Kampf“ ſchon vor eine 1 
von Jahren feſtgeſtellt daß ein politiſcher Reform ai 
niemals zugleich ein religiöſer fein könne. Die 
lichen Kirchen würden ihren Beſitzſtand zu verteid 
wiſſen, und die Spannungen in beiden Lagern haben g. 
her nur das eine erreicht, daß fie das Glauben 
leben der Nation und die Hinwendung der W 
zu den Dingen über der menſchlichen Natur ver ſt i 
und vertieft haben. 

Herr von Papen kam dann auf ſeine Aufgabe 
Oſterreich zu ſprechen. Es fei ein Vermächtnis, da 
zu erfüllen habe: die Aufgabe der Wiederherſtel 
der alten Freundſchaft zwiſchen zwei Stäm he 
Wenn heute gefliſſentlich „ oder Geil 
politiker mit dem Worte „Anſchluß“ neue Gefahren 
Unruheherde in die europäiſche Politik zu bringe 
ſuchten, ſo müſſe man ihnen erwidern, daß das Wort 
ſchluß ein leeres Wort ſei, eine Formel, die nichts . 
deute. Die Deutſchen wünſchten nicht etwa einen, 
lichen Anſchluß, ſondern vielmehr einen Zuſamm 
klang deutſchen Geiſtes auf allen Leb 
gebieten. Das heilige Deutſche Reich der denen 
ein hiſtoriſcher Begriff. Was die Deutſchen zu bauen 
Begriffe ſtänden, werde einen neuen Inhalt haben, af 
aber eine Form, die irgend einen der Nachbarn 
lands bedrohe oder die Europa ſtöre. Es wäre verbr 
riſch, von neuem an die Waffen zu appellieren, um 
Grenzſteine einige Kilometer vor oder zurück zu rück 


Wenn die Litauer aus Memel abziehen . 


Die Polniſche Telegraphen⸗Agentur meldet aus M on 

Der deutſche Staatsangehörige Schukat wurde 
den litauiſchen Behörden zur Verantwortung ge 
weil er ſich geweigert hatte, die Arbeit in ſeiner 
zum Zeichen der Trauer aus Anlaß des rene 
Beſetzung von Wilna durch General Zeligowſki 
eine Minute zu unterbrechen. Er erklärte dabei, da 
bereit ſei, die Arbeit nicht nur eine Minute, zende g 


* 


Im 


Beleidigung des litauiſchen Beinen een 


Todesurteile 
im Lemberger Terroriſten⸗Proz 


Vor dem Schwurgericht in Lemberg hatten Ban, w 
neun jugendliche Mitglieder der illegalen ufraini 
nationaliſtiſchen Kampforganiſation © 
zu verantworten, die beſchuldigt werden, an der 
mordung zweier polniſcher Beamten beteiligt geweſen 
ſein und außerdem Hochverrat verübt zu haben. In 
Prozeß, der mehrere Tage in Anſpruch nahm, wurde in 
Nacht zum Donnerstag das Urteil gefällt. a 

Gegen zwei Angeklagte wurde auf T ode s ſtr 
durch den Strang erkannt, die übrigen ſieben 
geklagten erhielten Gefängnisſtrafen von fünf bis 


zwölf Jahren. EN 
* 105 


ER 9 5 N 
Der Krakauer konſervative „Czas“, eine der a in 


Erſcheinen am 1. Dezember einſtellen. Obwohl d 


it ; 


reicht werden können. 


Belgrad, 10. November. (PA T.) Auf Grund 


König 


ordu 


Januar 1932 wurde er aus dem Gefängnis a 
Georatef] eintr 


getan 


Die ſchwediſche Akademie hat den diesjährigen N 
preis für Literatur dem italien iſchen Seen, 
Pirandello zugeſprochen. W 


e eee 
Waileritand der Weichſel vom 10. November I 
Krakau — 2.56(— 259, 10 8 + 1,50 (+ 751 


e c es 
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Fi Ein Singer ift der Deutſche von Natur. 


18 Ein Singer und Spieler iſt der Deutſche von Natur, er 
865 mehr denn irgend ein Volk ſeinen Ernſt und ſeine Luft 
NR Aa der Bruſt losſingen und ins weite Leben hinein⸗ 
— laſſen. So iſt der deutſche Jüngling von jeher ge⸗ 
Bu der Landsknecht, der Handwerksburſch und der 
Vola im höheren Stil, der Studentz ſo hat das deutſche 
Bid in immer neu erfriſchtem Leben ſich durch die 
Fehrhbunderte fortgeſchwungen, mit der veränderten Sprache 
7 — nen gekleidet, aber in alter Art und im alten Ton 
er end, So hat unter anderm der deutſche Menſch jeden 
bedentenden Wandel und Wechſel der Zeit, jede große oder 
und re Begebenheit, immer ſogleich mit eignen Tönen 
Menſſedern begrüßt und bewillkommt und oft durch ein 
Seenſchenalter hindurch die Klage der Trauer und des 
Auemerzes, oder den Klang der Freude und Luſt mit ihren 
an als Zeitenklänge fortklingen laſſen, bis fie wieder 
ar eren, jüngeren und lebendigeren Empfindungen und 
Tönen Platz machen mußten. 
Ernſt Moritz Arndt. 


— — 
Aus Stadt und Land. 


Nachdruck ſämtlicher Originale Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
r Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwlegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 10. November. 


| mlich heiter. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
ziemlich heiteres und trockenes Wetter an. 


50 Jahre 
Männer⸗Geſangverein „Kornblume“. 


Der Bromberger Männergeſangverein „Kornblume“ 
leuſenau) begeht heute und morgen das Feſt ſeines 
ufzigjährigen Beſtehens. Zwiſchen dem Tage feiner Grün⸗ 
nung und der Gegenwart liegt ein Stück Zeitgeſchichte, bunt 
vielfältig, ernſt und heiter — wie fie eben nur die Hand 
eltenlenkers zu zeichnen verſteht. Man ſpürt dieſe 
geſchichte, wenn man in den Dokumenten alter Vereine 
tert und den Wandel der Zeit vernimmt und das „Einſt“ 
dem „Heute“ vergleicht. 
Ein halbes Jahrhundert Männergeſangverein „Korn⸗ 
me“ iſt ein Stück Zeitgeſchichte des Deutſchtums. Die 
blume“ iſt als zartes Gewächs an den fruchtbaren 
n der Brahe im Bromberger Vorort Schleuſenau her⸗ 
gegangen. Ihr Wachſen und Aufblühen, ihre guten und 
en Jahre ſind das äußere Kennzeichen für das geiſtige 
kulturelle Streben der deutſchen Bevölkerung in 
ſenau geweſen. Heute aber, wo die dürren Jahre für 
Deutſchtum im Auslande nicht aufzuhören ſcheinen, iſt 
»Kornblume“, wie jede andere kulturelle Organiſation, 
r denn je mit dem Boden des Volkstums verwachſen. 
einem Hort des deutſchen Liedes iſt zugleich eine Quelle 
iſcher ſozialer Arbeit geworden. Dieſer ſchönen Doppel⸗ 
üfgabe dient heute die „Kornblume“ wie ehedem. 
geg, Die Feſttage des Männergeſangvereins „Kornblume“ 
en jetzt, da die deutſche Gemeinde der Stadt Bromberg 
mehr die große Zahl von einſt aufweiſt, in ihrer Be⸗ 
ung über die Grenzen von Schleuſenau hinaus. Sie 
eine Angelegenheit des Geſamtdeutſchtums unſerer 
Wenn wir der „Kornblume“ unſere Glückwünſche 
deten und ihr einen würdigen Verlauf ihrer Feier wün⸗ 
dann wiſſen wir uns mit allen deutſchen Volksgenoſſen 
raheſtadt einig. 


n 
en, 


; vagsabend Emil Kühne. 


Emir Kühne, der Mann mit der großen Schale köſt⸗ 
Humors und dem ſonnigen Gemüt, der in dem Ernſt 
aſeins ſchalkhaft die „fröhliche Seite“ ſieht und in 
röhlichen Ausgelaſſenheit die erſte Beſinnlichkeit her⸗ 
rt, iſt für Bromberg ein alter lieber Bekannter. 
er kommt, dann gibt es im Deutſchtum eine große 
ung, weil jeder heute mehr denn je ein paar fröh⸗ 
tunden braucht. 
ieder hat Emil Kühne geſiegt. Er hat eine beachtliche 
eutſcher Volksgenoſſen im Raum der Deutſchen Bühne 
melt. Er hat in ſtrahlende Augen und heitere Ge— 
blicken können. Alles, was er vortrug, iſt mit ſtür⸗ 
* Dankbarkeit aufgenommen worden, weil jeder die 
N Proben deutſchen Humors wie eine Stunde der Er- 
tung empfand. Emil Kühne gab Bekanntes und Neues, 
9 alte und neue Meiſter des Humors vor. Er hat 
tgen gebannt und die Herzen erfreut. Und weil ihm 
eglückt iſt, hat er das erreicht, was ſeine „Sorge“ 
ortragskünſtler iſt. 


ſüne "Tenen Schnurren zur Laute 
g. us einen ſchönen Abend bereitet. 


dete dea a. D. und Stadtälteſter Paul Eckert T. Am 
Biegen November, iſt der langjährige Mitinhaber 
taden Firma Ludwig Kolwitz, Stadtrat a. D. und 
al ie: Paul Eckert im Alter von 72% Jahren infolge 
Hau geſtorben. Der Verſtorbene hat in der Hiefizen 
welt und innerhalb der ſtädtiſchen Körperſchaften, 
omnabrzehntelang angehörte, eine geachtete Stellung 
äſten en. Vor einigen Jahren hat er ſich von den 
tt bol rückgezogen und ſeinen Wohnſitz nach einem 
ten Breslau (Breslau Goldſchmieden) verlegt. 
Apotheken Findet am Sonntag, 11. November, ſtatt. 
nen Pacht: und Sonutagsdienſt haben bis zum 
e, onen: Apotheke, Bahnhofſtraße 48, und Bären⸗ 
Bärenſtraße (Niedzwiedzia) 11. Vom 12. bis 
. 5 küb Central⸗Apotheke, Danzigerſtraße 27, und 
botheke, Ehauſſeeſtraße (Grunwaldska) 37. 


Prattiſche Kochvorführung auf Gas. Wer billig und rationell auf 


$ Die Arbeitsloſigkeit. Die Geſamtzahl der in Polen „ Freundinnen⸗Verein. Montag, den 12. d. M., nachm. 4 Uhr, Zivit⸗ 


amtlich regiſtrierten Arbeitsloſen iſt im Laufe der erſten 
Novemberwoche um 3400 auf 296 800 geſtiegen. Sie lag am 
1. November vor einem Jahre um 95 000 niedriger. 

§ Vorgetäuſchter Raubüberfall. Anfang dieſer Woche be⸗ 
richteten wir über einen Raubüberfall, der angeblich auf der 
Chauſſee nach Goldfeld (Trzeciewiec) hinter Bromberg auf 
den Landwirt Michael Zbocik verübt wurde und wobei 
drei Banditen dieſem 42 Zloty geraubt haben ſollten. Wie 
jetzt von der Polizei im Laufe der Unterſuchung feſtgeſtellt 
werden konnte, hat Z. das Geld ſelbſt verausgabt und dann 
den Überfall vorgetäuſcht. Er wurde jetzt in Haft ge⸗ 
nommen und wird ſich wegen Irreführung der Polizei 
vor Gericht zu verantworten haben. 


§ Mit dem Regenſchirm gegen einen Polizeibeamten. 
Im Mai d. J. wurde der 20jährige, bereits vorbeſtrafte 
Arbeiter Jan Tarkowſki vom hieſigen Burggericht 
wegen Kohlendiebſtahls zu drei Monaten Arreſt verurteilt. 
Als nach der Urteilsverkündung die beiden Poliziſten 
Koutka und Szmundonowſki T. nach dem Gefängnis zurück⸗ 
transportierten, empfing ſie auf dem Korridor die Mutter 
des T. mit einer Flut von Schimpfworten, und nicht genug 
damit, begann ſie mit ihrem Regenſchirm auf den einen der 
Poliziſten einzuſchlagen. Unterſtützt von ſeiner Mutter, 
verſuchte der Verurteilte zu fliehen, und als ihm dies nicht 
gelang, drohte er, ſich an den beiden Polizeibeamten zu 
rächen. Mutter und Sohn hatten ſich jetzt vor der Straf⸗ 
kammer des hieſigen Bezirksgerichts zu verantworten. 
Das Gericht verurteilte die „ſchlagfertige“ Frau zu acht 
Monaten, ihren Sohn zu 6 Monaten Gefängnis. 
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Die Kleiderwoche ſammelt das letzte Stück 


Heute iſt es Zeit, die letzte Gabe abzugeben. An 
deiner letzten Gabe liegt es noch, daß auch nicht 
einer unſerer Brüder in Not im Winter friere. 


Tiefert die Kleidungsſtücke ab! 
SDS 


$ Zwei Fahrradmarder hatten ſich in dem 33 jährigen 
Broniſfaw Dembinſki und dem 26 jährigen Stanijlam 
Fliſiak, beide von hier, vor dem hieſigen Burggericht 
zu verantworten. Die Angeklagten hatten im vergangenen 
Monat eine ganze Reihe von Fahrraddiebſtählen ausgeführt. 
U. a. ſtahlen fie am 23. Oktober dem Dominik Mröz und dem 
Roman Lapa je ein Fahrrad. Zwei Tage ſpäter entwendeten 
ſie aus einem Hausflur an der Marſz. Focha zwei Fahr⸗ 
räder, die dem Wfladyſlaw Boron und dem Jszef Sledziüſki 
gehörten. Vor Gericht bekennen ſich die beiden zu den Dieb⸗ 
ſtählen und wurden zu je 10 Monaten Gefängnis verurteilt. 

$ Ein Fahrrad geſtohlen wurde dem Eliſabethſtraße 
(Sniadeckich) 33 wohnhaften Alfons Zie wert; der Dieb 
iſt unbekannt. — Ein Kellereinbruch wurde in einer 
der letzten Nächte bei dem Landwirt Emil Grunwald in 
Pautſch, Kreis Bromberg, verübt. Die Spitzbuben hatten 
die durch zwei Vorhängeſchlöſſer geſicherte Tür gewaltſam 
erbrochen und dann aus dem Keller 2 Zentner Apfel ge⸗ 
ſtohlen. f J 

§Entflohener Gefangener. Während des Transportes 
von Poſen nach Bromberg gelang es dem 21 jährigen Dieb 


Sachen enen d nch er bier, deen, den, 
Stedzinfki eiten ee dem ihn transpor⸗ 
tierenden Poltziſten in Inowrocklaw zu entfliehen. Der 
Flüchtling konnte bis jetzt noch nicht feſtgenommen werden. 

§ Während der Arbeit entflohen iſt der 24jährige 
Strafgefangene Piotr Wronka. W., der in Crone eine 
Gefängnisſtrafe abzuſitzen hat, war im Mai d. J. mit noch 
zwei Sträflinge auf das Gut Goldfeld (Trzeciewiec) zur 
Arbeit abkommandiert. Es gelang den drei Gefangenen, 
die Flucht zu ergreifen. Von den drei Flüchtlingen konnte 
nur Wronka wieder feſtgenommen werden, der ſich jetzt vor 
der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts zu verant⸗ 
worten hatte. W. wurde vom Gericht zu 6 Wochen Arreſt 
verurteilt. 

§ Ein unehrlicher Gemeindevorſteher hatte ſich vor der 
Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts in dem 44jährigen 
Landwirt Boleſlaw Zyſk aus Neuhof, Kreis Bromberg, zu 
verantworten. 8. hatte in der Zeit von Juni 1930 bis Fe⸗ 
bruar d. J. aus der Gemeindekaſſe 250,60 Zloty unterſchlagen. 
Der Angeklagte, der den Betrag bereits zurückerſtattet hatte, 
wurde vom Gericht zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt. 

$ Wegen Verherrlichung des Mörders des Miniſters 
Pieracki hatte ſich vor der Strafkammer des hieſigen Bezirks⸗ 
erichts der 47 jährige Kazimierz Kubiak aus Exin, Kreis 
Schubin, zu verantworten. Im Juni d. J., kurz nach der 
Ermordung des. Miniſters drückte der Angeklagte in Gegen⸗ 
wart einiger Perſonen auf dem Markt in Exin ſeine Ge⸗ 
nugtuung über den verübten Mord aus. Die Umſtehenden 
machten davon der Polizei Mitteilung. Das Gericht ver⸗ 
urteilte K., der ſich nich zur Schuld bekennt, zu zwei Mo⸗ 
naten bedingungsloſen Arreſt. 

$ Der heutige Wochenmarkt auf dem Friedrichsplatz 
(Stary Rynek) brachte ſehr regen Verkehr. Angebot und 
Nachfrage waren außerordentlich ſtark. Zwiſchen 9 und 
10 Uhr forderte man für Molkereibutter 1,30—1,40, Land⸗ 
butter desgl., Tilſiterkäſe 1.30—1,40, Weißkäſe Stück 0,20— 
0,25, Eier 1,50—1,80, Weißkohl 0,08, Rotkohl 0,10, Wirſing⸗ 
kohl 0,10 , Blumenkohl 0,20—0,50, Tomaten 0,20—0,30, 
Zwiebeln 0,08, Mohrrüben 0,10, Suppengemüſe 0,05, Ra⸗ 
dieschen 0,10, Roſenkohl 0,25, Rote Rüben 0,10, Apfel 0,20 
0,35, Birnen 0,40 —0,50; Gänſe 45,00, Puten 4,—6,00, Hüh⸗ 
ner 2—3,50, Hühnchen 1,20—1,50, Enten 2,50—3,50, Tauben 
Paar 0,60 0,70; Speck 0,70, Schweinefleiſch 0,50 0,60, 
Kalbfleiſch 0,60—0,70, Hammelfleiſch 0,30—0,60; Hechte 0,70— 
1,20, Schleie 0,80 — 1,20, Karauſchen 0,60—1,00, Barſe 0,38.— 
0,60, Plötze 0,20 0,40, Breſſen 0,50—0,80. 

1 \ 


* 
Vereine, Meranſtaltungen 
pp und beſondere Nachrichten 


Zur 25. Ausstellung „Säusliche Kunſt“ Eröffnung, den 4. Dezember, 
werden Anmeldungen entgegengenommen in der Geſchäftsſtelle, 
Goetheſtraße (ul. 20. ftycania 20 r.) 2. „ 7204 


Huzuliſch⸗Zakopaniſche Ausſtellung, ul. Gdanſta 81, wurde vor 
einigen Tagen eröffnet. Nicht nur wunderſchöne Teppiche 
(Kelims), verſchiedene Holzſchnitzereien, Keramik, Handſtickereien 
(Fitetarbeiten), Tucherzeugniſſe und dergleichen, kann man in 

ugenſchein nehmen, ſondern auch auf Wunſch käuflich erwerben. 

Die Ausſtellungsſtücke finden großen Beifall. Der Beſuch der 
Schau einer gediegenen, ſchönen Volkskunſt iſt zu e 


Gas kochen will, der komme zur unentgeltlichen Kochvorführung 
am Montag, dem 12. November, nachmittags 4.90 Uhr, in den 
Vorführungsſaal (Gebäude der Direktion der Gasanſtalt), Ein⸗ 
gang vom Hof. | (7602 


melier T Jan * 


kaſino, Mitgliederzuſammenkunft. Pfundpakete oder ſchwarze 
Wolle zu Strümpfen erb. Vorträge. Vollz. Erſcheinen e 


— — 


d Guneſen (Gniezno), 10. November. Die Arbeits⸗ 
loſenzahl in der Stadt Gneſen betrug am 1. No⸗ 
vember 4290. . j 


Von den Brüdern Brozek wurde ein Spitzbube fe it- 
genommen. Sie hatten beobachtet, wie ſich der Un⸗ 
bekannte in einen Keller geſchlichen hatte und waren ihm ge⸗ 
folgt. Es gelang den Brüdern dann, den Dieb feſtzunehmen 
und der Polizei auszuliefern. — Bisher unbekannte Diebe 
drangen in den Schuppen bei dem Landwirt Stani⸗ 
ſzewſki in Debnicy ein und ſtahlen ein faſt neues Herren⸗ 
fahrrad Marke „Record“ und ein Damenfahrrad Marke 
„Gallas“ im Werte von 300 Zloty. 


Feuer brach aus bei dem Landwirt F lau ß in Jaſtrae⸗ 
bowo, wo ein Arbeiterhaus für 6 Familien vernichtet wurde. 


* 

y Netzheim (Walownica), 10 November. Der Orts⸗ 
lehrer Heinrich Gottfried ſtieß beim Graben auf Urnen⸗ 
ſcherben, die die charakteriſtiſchen Merkmale des „Burgwall⸗ 
typus“ erkennen laſſen. Einzelne Bruchſtücke zeigen die 
Wellenornamente, andere wiederum ſind ziemlich dick, ſo 
daß man auf größere Gefäße ſchließen kann, wie ſie viel⸗ 
leicht zu Opferzwecken verwendet wurden. Die Topfſcherben 
ſind von grauer, graublauer und graubrauner Farbe. 
Man geht wohl auch nicht fehl, wenn man annimmt, daß 
hier auf dieſer Stelle ein Ringwall beſtanden haben mußte, 
worauf auch der heutige Ortsname „Walownica“ hindeutet 
(Wal Ring). Gewiß iſt das Dorf Walownica auf dem 
Grunde dieſes Walles entſtanden. Mitten im Trümmer⸗ 
felde wurden auch zwei Steinäxte von G. gefunden, die aus 
der jüngeren Steinzeit ſtammen. 


* 1 
ch Poſen, 9. November. Der Pfandleihbeamte Pa⸗ 
wiowſki ſteht im Verdacht, amtliche Gelder in Höhe von 
über 10000 Zloty unterſchlagen zu haben. Er wurde vom 
Dienſte ſuspendiert, und gegenwärtig ſind Ermittlungen 
im Gange, die Veruntreuungen feſtzuſtellen. N 


Ein Unglücksfall ereignete ſich an der Ecke der 
fr. Halbdoͤrfſtraße und des fr. Karmeliterwalls durch den 
Zuſammenſtoß zweier Perſonenkraftwagen. Dabei geriet 


die Familie eines Alexander Woskowiak aus der fr. 
Bülowſtraße 4, der ſelbſt einen ſchweren Beinbruch erlitt; 
ſeine Frau und ſeine beiden Töchter kamen mit leichteren 
Verletzungen davon. 3 


y Schubin, 10. November. Der Ortslehrer Dmorecki, 
in Paulina ſchoß ſich infolge eigener Unvorſichtigkeit bei 
einer Jagd mit dem eigenen Gewehr ſo unglücklich durch die 
Hand, daß dieſe amputiert werden mußte. KUREN 

Wie wir bereits berichteten, wurde am 2%. November 
auf dem Wochenmarkte in Labiſchin ein Michal Michalski 
von ſcheuenden Pferden ſo ſchwer verletzt, daß er an den 
Folgen ſtarb. Am Sonnabend wurde die Leiche des auf ſo 
tragiſche Weiſe ums Leben gekommenen exhuminiert und 
vom Kreisarzt Dr. Kurylo aus Schubin ſeziert. 


Ein Feuer vernichtete die Wirtſchaftsgebäude der Be⸗ 
„ſitzerin Auguſte Zempel in Annowo. Mitverbrannt find 
vier Kühe, ein Kalb, ein Pferd und ſechzig Hühner. Der 


brannte auch die diesjährige Ernte und das Inventar. 


Wochenmarkt koſteten Butter 1,30—1,40, Eier 130—1,40, 
Weißkäſe 0,20—0,25, Kartoffeln 2—2,20, Weißkohl per Zent⸗ 
ner 2 Zloty. } 


Geſtern fand hier ein Vieh- und Krammarkt ſtatt. 
Verkaufsſtände waren nur wenige vorhanden, der Beſuch 
war ſchwach, die Kaufluſt flau. Der Auftrieb von Vieh nur 
gering. 


Vorgeſtern wurde dem Eigentümer A. Roſentke ein 
Bienenhaus geſtohlen. Viel Freude haben die Diebe an 
ihrem Raub nicht gehabt, ſie haben wohl das Bienenvolk 
vernichtet, das Haus zertrümmert, aber Honig haben ſie nicht 
vorgefunden. N ö 


ar ö 

* Wirſitz (Wyrzyſt), 9. November. Der hiefige Land⸗ 
wirtſchaftliche Kreisverein hielt am Donners⸗ 
tag im Lokal Wegner ſeine diesjährige Generalver⸗ 
ſammlung ab, die einen außergewöhnlich ſtarken Beſuch 
hatte. Der Vorſitzende des Vereins, Rittergutsbeſitzer 
Ramm ⸗Falmierowo, eröffnete die Sitzung und ſtellte die 
Beſchlußfähigkeit derſelben feſt. Von 103 Stimmberechtig⸗ 
ten waren 93 Perſonen anweſend, außerdem viele Mitglieder 
aus anderen Ortsgruppen der Welage. Bei der gewünſchten 
Zettelwahl erhielt Gutsbeſitzer Birſchel⸗Erlau 63 Stim- 
men, der bisherige Vorſitzende Rittergutsbeſitzer Ramm 
33 Stimmen. Der neue Vorſitzende übernahm darauf den 
den für feine Tätigkeit im Verein richtete. Zum ſtellver⸗ 
tretenden Vorſitzenden wurde 
Grenzdorf gewählt. Der übrige Vorſtand wurde durch Zu⸗ 
ruf wie folgt ergänzt: ha und Kaſſenwart Ge⸗ 
ſchäftsführer Jenner, Kaſſenprüfer Adgminiſtrator 
Brandt⸗Liſzkowo und Gutsbeſitzer Kunz Polanowo. 
Sodann hielt Direktor Baehr:Pofen einen intereſſanten 
Vortrag über die Weltwirtſchaftslage. Zum Schluß ſprach 
Geſchäftsführer Jenner über allgemeine Fragen. 


Sßtekker eines natürlichen Todes geſtorben. 1 


Nach einem offiziellen Bericht der Arzte, die ſich um den 
verſtorbenen Meiſterringer Sztekker bemüht haben, iſt dieſer 


eine Blutvergiftung hervorgerufen. 
der Leiche, die aus dem Krankenhaus nach der Kapelle des 


der Angehörigen des Verſtorbenen nicht ſtatt. 0 


Chef-Redafteur: Gottbold Storkez 
ee Politik: Johannes Arufe 
aft: 


einſchließlich Anterhaltungsbeilage „Der Hausfreund“ 
und „Die Scholle“ Nr. 45. 55 


— dene „Slufirierte Weide we, 


. ER 8 j 0 | 
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der eine Kraftwagen auf den Bürgerſteig und überfuhr dort 


Schaden beträgt über 5000 Zloty. Mit der Scheune ver⸗ 


ph. Schulitz (Solec), 9. November. Auf dem heutigen X 


Vorſitz, indem er Dankesworte an den bisherigen Vorſitzen⸗ 
Gutsbeſitzer Müller⸗ 


eines natürlichen Todes geſtorben. Sein Tod wurde durch Be 
Eine Sektion | 


evangeliſchen Kirchhof gebracht wurde, findet auf Wunſch 


Wis 


— — — —ũ— — — 
Die heutige Nummer umfaßt 16 Seiten 


. s 
e 


o pt DL al 


22 — 


r 


ER 
u U 


r 


r 


Y 


4 
* 4 


ar 
* 


WLOSKA SPÖLKA AKCYJNA „POWSZECHNA ASEKURACJA w TRYJESCIE“ 


ASSICURAZIONI GENERALI TRIESTE 


Gegründet 1831. Garantiefonds Ende 1933: L I. 689.502.032 


Alleinige Vertragsgesellschaft 


der 


Westpolnischen Landwirtschaftlichen Gesellschaft 


des Landbundes Weichselgau und anderer Organisationen von Landwirtschatt, Industrie, Handel und Gewerbe 
für 


Feuer-, Lebens-, Haftpflicht-, Unfall-, Einbruchdiebstahl-, Transport- u. Yaloren-Versicherung 


Auskunft und fachmännische Beratung durch die Filiale Bona, ul. Kantaka 7, Tel.18-08, Welage-Versicherungs- 
schutz, Poznan ul, Piekary 16/17, Securitas, Sp. z o. o., Poznan, Wjazdowa 3, die Bezirksgeschäftsstellen 
der Welage und die Platzvertreter der „Generali“. 


Die Berlöbung unſerer Tochter 


Gerda 
Herrn Richard Paul 


wir hiermit bekannt. 
Staatsanwaltſchaftsrat 


Willi Hoffmeiſter 


Meine Verlobung mit Fräulein 


Gerda Petſchelt 


Tochter des im Kriege gefallenen Herrn 
Dr. med. vet. O. Petſchelt und ſeiner 
Frau Gemahlin Lucia geb. Buchholz 
zeige ich ergebenſt an. 


PrivatklinikDr.Kröl 


Bydgoszez. Plac Wolnoscl 11 :: Telefon 1910 
a) Innere und Nerven-Abtellung 
b) Chlrurgisch-gynäkologische und Geburts- 
hilfliche Abtellung 
Röntgen-Institut, 
thermie — Höhensonne — Sollux usw.) 
Medizinische Bäder etc. 


geb 5 


Elektrotheraple (Dia- 


FORDERN DIE FRUCHT, FLEIS/* 
SPARSAMKEIT DEN WOHLSTAND 


Deutsche Volksbank 


Bank spöldz. z ogran. odpowiedz. 


wBydgoszczy 
und ihre Filialen in 


Chelmno — Grudziadz 

Koronowo Swiecie 

Wejherowo — Wyrzysk 
empfehlen sich zur 


Annahme von Spareinlagen 


und zur 


Ausführung aller Bankgeschäfte 
— . 


TELEGRAMM!! 


Kunſtſtopferei „Ira“ 
ſtopft unter Garantie unſichtbar. Jetzt 
Gdanita 62, 1 Treppe. 0 


Teppich⸗ Reparaturen nur kunſtgeiwer nur kunſtgeiwerblich. 


Ick erhielt einen größere 


und Frau Lucia geb. Buchholz. | Richard Paul. 
Schellack - u 


Naumburg-©., Luiſenſtraße 26 Szarnös, Kreis Grudziadz 
November 1934. 


5717 


Geſtern abend 8 Uhr verſchied nach 
längerem ſchweren Leiden unſere geliebte 
Mutter, Schwieger⸗ und Großmutter 


Veronika Piechota 


geb. Ziebarth 


e Ir 


70 


im Alter von 87 Jahren. 
Dies zeigen tiefbetrübt an 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Dobrez, den 10. November 1934, 
Die Ueberführung findet am Diens⸗ 


3688 


tag, dem 13, d. Mts., nachm. 3 Uhr, zur 
kath. 4 in e ſtatt. Am Mitt⸗ 
woch, dem 14. d. Mts, heilige Meſſe und 


Ueberführung nach Ezarnkéw. 
ihne 


Pelze 1934/35 


ET — ‘er. Auswahl zt 550,— 
Perslanerklaue, garant. 350.— 


Seal, sehr schön, 
mit Seidenfutter , 280. 


Fohlen mit Skunkskragen „ 200.— 
Genolen, sehr praktisch, 175.— 


Große Auswahl 


in Fellen, Innenfutter, Otter, 
Pelzfutter in Bisam, Rücken 
und Wamme. 

Mit Rücksicht auf die hohe Qualität 
der Ware erhöhen wir die schriftliche 
Garantie auf 3.und 2 Jahre. Unent- 
geltliche Aufbewahrung der Pelze. 


Kredite 


für staatliche und kommunale Beamte, 
Lehrer, Eisenbahner, Postbeamte, An- 
gestellte der Bank Polski und’ der 
Bank . Krajowego ohne 


Anzahlung. 
Bydgoszcz ““ 


Ra paport Dworcowa 33. — 5 
Automobile 


end der 
gen unse“ 
Vat were e. 


vor de 


ee 
2, Seide 
a Wie eine 
obe wel 


en Ae 
We 


Lä erg 
Bewegungsſtörungen 


werden anerkannt auch in allerſchwierigſten 
Fällen m. groß. Erfolg operationslos behandelt. 


Orthopädi che Heilanſtalt Scherf, 
Berlin-Lichterfelde, Brakeſtr. 17. 


gaben Hebamme 


voln, und a rei Rat mit gutem 
ee . aus 


Lesebedingungen meiner 


Leihbücherei 
„Das moderne Zuch“ 


pro Buch und Woche 30 Groschen, 


Neue Modelle. für auswärtige Abonnenten 
pro Buch und 2 Wochen 30 Groschen. 


Kaution wird nicht erhoben. 
Meine Leihbücherei umfaßt ausschließ- 


Lastwagen-Chassis 


Trompte Lieferungen. 
Ongtinat-Qustührung, 
Kassepreis freı Ort. 


Ollteinıge Derkaufsvermililg, 


STADIE-AUTOMOBILE Sp. 0.0. on 


BYDGOSZCZ Teri 11. Wa. 12 
ul, Mazowiecka 21. Tel. 1602. Sehr au kber. Billiger 4 


J Benbachtungen-Ermittiungen, Rlabier-Unterricht 


erfolgreiche (in Hunderten von Prozessen | Rtaliältieno 19 _ Wg. 6 


erteilen T. u. A. Furbach 

Cieszkowskiego 24, | 115. 

früh. 11). Franzöſiſch⸗ 

engliſche Annen 

Langjähr. Aufenth. 

England u. Früntreich 
4931 


Agen Mul rens n 
ill 


fü 
Neue Modelle d Herbst-u. Wintersaison 
Riesige Auswahl in: 
Damen-, Herren- und Kinder -Konfektion 
Damen- und Herren-Pelze zu sehr niedrigen Preisen, 


27 elegante Dame und der elegante Herr 
kleiden sich nur ein bei der Firma 


5 we © Kn. Bydgoszcz 


Stary Rynek 
Niedrige Preise! 


110 


Große Auswahl! 


SPEZIAL-AUSKÜNFTE ———— S 
(über Vorleb Ruf, Führung, Um rima Du 2 
Kinkünfte Ber) zuverlässig bei mäßigen Prim N eme „'Boln. Konverſatlon. IKAMGZATKA en Gdrtznaer 


Gebühren durch das langjährig bekannte Darm 
Ermittlungs-Institut „Welt- Detektiv“ bandkuna 


Bydgoszcz 
Asskunftel Preis, Berlin V. öl, Tauentzlenstraße 5. Zac Faden). 6% Gdanile 129/2.| Felle z. Gerben u. Färben an. 


3,27 Meter Radstand 1.1 to. St 1 vr 

m. Führerhaus-Vorbau 21 7.450.— e 2 A1 Danet, Dwmorcoma f. lich Neuerscheinungen aus den letzten 

Personen-Automobile 210 T e 51 Polniſcher Jahren und wird ständig ergänzt. 7601 

5-Sitzer-Ooach. . zt 10.850. G. Vorreau, Sprachunterricht MEER EEE 

* 8 5 * * — 
Master-Modelle mit Schwing-Achsen Büierzeilor, dae e el Arnold Kriedte 
= 9 unterricht. A 101 

eee Hertha 12 a 8 10. H u 5 ane 20 gr = Grudziadz, Mickiewieza 10, 

und Zwillingsfedern 21 11.750.= Erfolgr. Unterricht Immer 12. 7108 EN 
Io sa u u un >>> s>>>>s 

in Engliih u. Franzöſiſch A 


1185 Marsz. Pitsudskiegol 16 


die bekannte Warſchauerſ un Anfang: 8 Uhr abends, — Schluß: kurz na 
Tema Literatur, Kürſchnerwerkſtatt führt alle einſchl. Kürſchner⸗ 
ſchnell — leicht — billig arbeiten fachkund. ſolide u. billigſt aus. Nimmt 
worcowa 42.7582 


5 eld gebleicht 
Schellack 5 5 1 


Bei Abnahme v. Original-Kisten, enth. ca. 75 Kilo. bitte a 1 5 | 
einzuholen. Ich versende jedes beliebige Quantum gegen Nacht 


Schellack- Import „Surowiee“, Zudgos zes, 
Grudziadzka 27/33. Telefon 1448. = 


echt 


Achtung! ‚geitgemäb! MAdtung! 
Im vertieinerten 2 kleinere Speſen an gegen belle 
bedeutend niedrigere Breife. ae 5% 
Vom 10.17. d. Mts. Reklame - Berkauf von wie Straf; uten 
Kleider⸗ und Anzugſtoffen men g 
zu beſonders ermäßigten Breilen. Selene | 
Szmelter & Wesofowski ne en e 
Bydgoszcz, Stary Rynek 9. arbeitet, treibt ech | 
Haltestelle der Strassenbahn. 7610 rungen ein und 
® Rechtsberatung: 20. 
St. Banas2? 
Pfefferkuchen - Gewürz zee are“ 
en gros SQWiBalle GeWÜrZe en detail| Budgosaie, 
illigst ssse|ulica Cieszkows 
Wilhelm Heydemann — 
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dmeſee 
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empfiehlt die 


Feinbückerei A. Barth 


3671 Warſzawfka 7 u. Kröl. Jadwigi 11. 


T SRE \ 


empflehlt heute und morgen 


Martini - Hörnchen 


In bekannter Güte, 


m. 2 Telefon 169% 7 


Yautice U 


Bupaolıch ft ip 
Sonntag, rin Übr, 


bir Yenten 


Fragen ele 
el 
Heute,Sonnabend PA I, 


Frische Wurst 


Eisbein und Flaki „„Die günne 


gie Nlllſche Bühne Tg 


ruft die Deutſchgemeinde zu 
zum Sonnabend, d. 10. ur er 


zur Schillerfeie 


ters 
anläßlich des 78. Geburtstages l 


Gugleich Feier des bierzehnjährigen Beitehens der 
Zur Feſt⸗ Aufführung gelangt: 


„Die Braut von Meſ 


Ein Trauerſpiel mit Chören in 4 Alten (5 Bildern) von gra 
Choriſche Muſik von Wilhelm von Winterfeld · 
Vor Beginn der Aufführung: 
1. Boriorud (von Kl. Konrad) n. . 
2. Coriolan⸗Ouvertüre von L. van Beethoven gr, 


u 


Restaurant Pomorska 50 
früher Ienacy Muhs. 


1 


Eintrittstarten 2 85 
Bühnen 


= 
Be. 


Pommerellen. 


10. November. 
Graudenz (Grudziadz) 


orſicht, Anſteckungsgefahr! 
erie ne Zunahme anſteckender Krankheiten, wie Diph⸗ 
on) 72 Scharlach, und in einigen Fällen auch Unterleibs⸗ 
Na in unſerer Stadt gibt Kreisarzt Dr. Lachowſki 
Verner Veröffentlichung bekannt, beſchreibt Symptome und 
dieſer Krankheiten ſowie das zur Vermeidung der 
el ng anzuwendende Verhalten. Ein Hauptfaktor iſt 
ti ufende Desinfektion, d. h. eine ſolche in der Zeit der 
kran kheit. In Fällen, in denen die überweiſung des Er⸗ 
dem b. ins Krankenhaus nicht möglich iſt, muß dieſer in 
bende eſonderen Zimmer untergebracht werden. Die pfle⸗ 
are Perſon darf ſich ihm nur in reinem, weißem Mantel 
un, der beim Verlaſſen des Krankenraums abzulegen iſt. 
in jeder Tätigkeit beim Kranken find die Hände in des⸗ 
Zaßterende Flüſſigkeit (ein Eßlöffel Lyſol auf einen Liter 
10 zu waſchen. Weiter muß die pflegende Perſon ſich 
0 r Berührung mit Geſunden möglichſt fernhalten. Die 
85 der Kranken und Pfleger iſt vor ihrer Abgabe zum 
Ri N 24 Stunden lang in desinfizierender Flüſſigkeit zu 
rn. Auf jeden Fall ſind die Anſteckungsſtoffe verbrei⸗ 
Fliegen zu vernichten, ebenſo darf nur geſchältes oder 
geg aſchenes Obſt gegeſſen werden. Zum Zwecke des 
505 vor den genannten Krankheiten muß man ſich den, 
es öfteren erwähnten Impfungen in weiteſtem Maße 
N ziehen. In den nächſten Tagen werden, wie der Kreis⸗ 
mitteilt, Diphtherie⸗ und eventuell auch Schar⸗ 
mypfungen in allen Volksſchulen unſe⸗ 
fei t a'd t unentgeltlich durchgeführt werden. 
bi zu hoffen, daß die Eltern dieſe Initiative gebührend 
igen und ihre Kinder impfen laſſen werden. * 


Avotheken⸗Nacht⸗ und Sonntagsdienſt. In der Zeit 
15 nnabend, 10. November d. J., bis einſchließlich Frei⸗ 
aan, November d. J., hat Nacht⸗ und Sonntagsdienſt die 
ki obere (Apteka pod Tabedziem), Marktplatz 

* 7 * * 


a 1 Der automatiſche Telephonverkehr wird ſchon in der 
aun Sonntag, dem 11. d. M., eingeführt. Am Sonn⸗ 
0 4 5 iſt der Draht zwiſchen dem alten und dem neuen 
ick an der durch einen Zettel bezeichneten Stelle zu 
er, worauf der Sperrverkehr dann ſofort erfol⸗ 
5 ö * 
Unter Ausſchluß der Offentlichkeit wurden vom Be⸗ 
e zwei hieſige Einwohner, namens Franeiſzek 
1 und Andrzej Mayer, wegen ſittlicher Verfehlun⸗ 
u je einem Jahr Gefängnis mit fünfjähriger Bewäh⸗ 
friſt verurteilt. * 
Ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem Laſtauto und 
8 uhrwerk von Sobieraf hierſelbſt erfolgte in der 
iſtraße (Venckiego). Glücklicherweiſe blieb die Kol⸗ 
nme ernſtere Folgen. Nach den bisherigen Feſtſtel⸗ 
Bet die Schuld den Chauffeur des Autos treffen. Er 
ir. wie . ſo e geweſen ſein, daß 
dab wird, ſeinen Kraftwagen im 
. er» davongeeilt ſei. f 9 an: 9 
Bochoßlen wurden Staniflaw Klamer, Kujotſtr. 45, 
m en Bettzeug und ein Porzellanfervice im Geſamt⸗ 
aten ca. 60 Zloty. Ferner wurden um ihre Fahrräder 
da) 75 Roman Szymkowiak, Kalinkerſtr. (Kalin⸗ 
teren ſowie Jan Görecki, Lindenſtr. (Legjonsw) 30. 
app. * entwendeten die Täter zugleich einen Telephon⸗ 
! 808 Der Verluſt beträgt bei Sz. 120 und bei G. 200 
5 3 * 


D 


— 


Thorn (Torun) 


Eine weitere Zunahme 
2 um faſt ½ Meter erfuhr der 
a der Weichſel von Donnerstag N reis 
5 er Pegel eine Höhe von 1,18 Meter über Normal 
28 Im Weichſelhafen trafen ein die Schlepper 
rei g mit zwei Kähnen Getreide und „Pospiefany“ 
3 ähnen Brettern aus Warſchau ſowie „Zamoyſki“ 
i Kähnen mit Gütern aus Danzig. Schlepper „Za⸗ 
uhr mit vier Kähnen mit Getreide nach Warſchau 
5 Die Schlepper „Wanda“ und „Lubecki“ fuhren 
Sch reren Kähnen mit Mehl und Zucker nach Danzig 
Nibnder „Konarſki“ mit einem Kahn mit Zucker und 
* Dien mit Getreide nach Gdingen. * 
0 die Einweihung des Gebäudes der Eiſenbahndirek⸗ 
ae lprünglic am kommenden Sonntag vorgenom⸗ 
ſt en ſollte, iſt auf einen ſpäteren Termin, der noch 
* 8 eht, verſchoben worden. Nis 
delte s Strafkammer des Bezirksgerichts in Thorn ver⸗ 
m kürglich gegen den Gutsverwalter Zygmunt Cie⸗ 
legte 227 Liſſomitz (Lyfomice), dem die Anklage zur 
tshofeg en Poliziſten Golembiewſki zum Verlaſſen des 
55 aufgefordert zu haben und dabei tätlich gegen 
Bi gangen zu fein. Wie die Verhandlung ergab, 
But den Gutsbeamten Kröl Beſchwerden ſeitens 
ſich * erhoben worden. Der Polizeibeamte be⸗ 
en, ug 6. Mai d. J. früh nach dem Gutshofe, um feſt⸗ 
‚ 1 die Beſchwerden begründet ſeien. Hier hatten 
e de Perſonen angeſammelt. Dabei ſoll der An⸗ 
nden Beamten zum Verlaſſen des Hofes aufgefordert 
klagte 18 geſtoßen und zurückgedrängt haben. Der 
5 eſtreitet, ſich ſtrafbar gemacht zu haben, und 
der Poliziſt einen Auflauf verurſacht habe, 
en z die Kanzlei zu gehen und dort ſeine Feſt⸗ 
Gole machen. Er habe ſich daher für berechtigt ge⸗ 
Im unbiewſkt zum verlaſſen des Hofes aufzufor⸗ 
gange. brigen beſtritt er, gegen den Beamten tätlich 
n zu fein. Nach erfolgter n 
en 


ahre alt. Ihm wurde zur Laſt gelegt, zur 
Beſchäftiaung als Bote bei dem Kaufmann 
0 Quittungen gefälſcht zu haben, indem er die 
elt. De enſelben änderte und das übrige Geld für ſich 


weſene, 38 Jahre alte Makſymiljan Koeinfki. 


— ————— 


s Urteil lautete auf Unterbringung in eine Er⸗ 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag, den 11. November 1934. 


ziehungsanſtalt mit drei Jahren Strafaufſchub unter Auf⸗ 
ſicht der Eltern. — In einer weiteren Sache wurde gegen 
den Arbeiter Jan Wojkowiak aus Scharnau verhandelt. 
Die Anklage warf ihm vor, einem 14jährigen Knaben mit 
einem Stock derart auf die Hand geſchlagen zu haben, daß 
die Hand brach. Das Urteil lautete auf acht Monate 
Gefängnis mit fünfjährigem Strafaufſchub. — Schließlich 
hatte ſich noch Jan Olbrachta von hier wegen Wider⸗ 
ſtandes gegen die Polizeigewalt zu verantworten. Als der 
Angeklagte durch einen Poliziſten aus einer Reſtauration 
gebracht werden ſollte, packte er dieſen am Mantel und ſtieß 
ihm gegen die Bruſt. Dem Angeklagten. der ſeine Tat mit 
Trunkenheit zu entſchuldigen verſuchte, diktierte das Ge⸗ 
richt drei Monate Haft mit zwei Jahren Strafauſſchub die 


v Eine jähe Unterbrechung erfuhr eine „Geſchäftsreiſe“, 
die der 20 jährige Bruno Mach, Danziger Staatsbürger, 
nachdem ihm in Danzig der Boden unter den Füßen zu 
heiß geworden war, nach Polen unternommen hatte. Mach, 
der in ſeinem „Muſterkoffer“ Dietriche, Gummihandſchuhe 
und .. ein deutſch⸗polniſches Wörterbuch 00 
mit ſich führte, kam jedoch nicht weit, denn ſchon in Thorn 
ereilte ihn das Schickſal, und zwar in dem Augenblick, als 
er auf dem hieſigen Hauptpoſtamt einen poſtlagernden Brief 
in Empfang nahm. In dieſem Brief erteilte ihm einer 
feiner Freunde den Rat, mit Rückſicht auf die große Wach⸗ 
ſamkeit der Polizei in Polen ſofort nach der Tſchechoſlowakei 
zu flüchten. — Der Freund hatte recht. Die Polizei in 
Thorn lieferte Mach in die Burgſtaroſtei ein, welche ihn 
wegen unangemeldeten Aufenthalts in Thorn und wegen 
Beſitzes von Einbruchswerkzeugen zu 12 Tagen Arreſt ver⸗ 
urteilte. Nach Verbüßung dieſer Strafe wird der Übeltäter 
den Gerichtsbehörden in Danzig ausgeliefert, von denen er 
wegen zahlreicher Diebſtähle geſucht wird. 1 

ür tot erklärt wurde durch das Pommerelliſche 
Wojewodſchaftsamt nach Ablauf der geſetzlich vorgeſchriebe⸗ 
nen Friſt der in Zlotterie hieſigen Kreiſes wohnhaft ge⸗ 
K. iſt am 
25. Auguſt d. J. beim Freibaden im Weichſelſtrom er⸗ 
trunken; ſeine Leiche konnte bisher noch nicht gefunden 
werden. *** 

E Wegen Nichtgeſtellung zur gerichtlichen Hauptver⸗ 
handlung wurden am Donnerstag zwei Perſonen verhaftet 
und dem Burggericht übergeben. Drei Perſonen wurden 
wegen Diebſtahls, eine weitere wegen Schlägerei in 
Polizeiarreſt genommen. — Zur Anzeige kamen fünf kleine 
Diebſtähle, von denen zwei ſchnell aufgeklärt werden 
konnten, außerdem eine Unterſchlogung. WR 

k Wegen Fälſchung der Nadfahrfarte hatte ſich der 
18 jährige Franeiſzek Znaniecki vor der Strafkammer 
des Bezirksgerichts in Thorn zu verantworten. Der 
jugendliche Übeltäter kam mit zwei Monaten Haft davon, 
und zwar unter Zubilligung eines fünfjährigen Strafauf⸗ 
ſchubs. — Wegen des gleichen Deliktes erkannte dasſelbe 
Gericht gegen den 26 jährigen Arbeiter Wladyſlaw 
Dembolek auf ſechs Monate Gefängnis mit zweijährigem 
Strafaufſchubß. EEE * WE 
b Der Freitag⸗Wochenmarkt, begünſtigt von mildem 
Herbſtwetter, war gut beſchickt und beſucht. Man notierte 
folgende Preiſe: Eier 1,40—1,80, Butter 1,10—1,40, Sahne 
pro Liter 11,40; Brathühnchen das Paar 1,50 2,50, 
Suppenhühner 23,50, Enten 1,50—3,50, Gänſe 46,00, 
Puten 3—5,00, Faſanen 4,00, Rebhühner 0,90 1,00, Tauben 
das Paar 11,50, Hafen 2—2,50; Rehfüßchen, Schlabber⸗ 
pilze und Grünlinge in großen Mengen das Maß 0,10—0,%0, 
Steinpilze und Reitzker die Mandel 0,40—0,60; Kartoffeln 
der Zentner 1,50 3,00, alle Kohlſorten wie bisher, Kohl⸗ 
rabi 0,10-0,15, Tomaten 0,10—0,30, Mohrrüben und Rote 
Rüben 0,10, Wruken 0,05—0,15, Meerrettich desgl., Paſtinak 
0,15—0,20, Apfel 0,10 0,50, Birnen 0,20—0,70, Sitvonen 


à 0,10—0,15 uſw. 0 


„ Aus dem Lanbkreiſe Thorn. Ein Einbruchsdiebſtahl 
wurde in einer der letzten Nächte bei dem Beſitzer Robert 
Huhſe in Schwarzbruch (Czarnebloto verübt. Die Einbrecher 
verſchafften ſich Zugang zur Speiſekammer und entwendeten 
8 Pfund Butter, je zwei geſchlachtete Gänſe und Enten, 
einen großen Topf mit Schmalz ſowie einen großen Poſten 
Wurſtwaren. Die Täter entkamen mit ihrer Beute un⸗ 
erkannt. — In der gleichen Nacht verſuchten vermutlich 
dieſelben Diebe dem in derſelben Ortſchaft wohnhaften 
Mühlenbeſitzer Bettin einen unerbetenen Beſuch obzuſtalten. 
Hier drückten ſie eine Scheibe ein und gelangten ſo in eine 
Stube, in der das Dienſtmädchen ſchlief. Weil das zu Tode 
erſchrockene Mädchen aus Leibeskräften um Hilfe ſchrie, 
zogen es die Eindringlinge vor, ſchleunigſt das Weite zu 
fuchen. Hiermit nicht genug, zogen die verwegenen Banditen 
noch zu dem Beſitzer Gente in Ziegelwieſe (Cegielnik). Hier 
konnten ſie nur die vor dem Hauſe ſtehende Dachleiter 


SGraudenz. 
Gebürt. Polin Goetheſchule. 


1. Muſikaliſcher Abend 


mäß. Anſp. Siarezun ta, 
Chelminita 71. m. 9.7417 

am Donnerstag, dem 15. Nov. 1934, um 20 Uhr 
Eduard Grieg gewidmet. 


Soliſten: Ellen Conrad⸗Kirchb Sopra 
Eſther Kalmutoff Albit 5 


Emil Romey 


Paplerhandlung - 


Torufiska Nr. 16 


Telef. Nr. 438. 
7405 


Ev. Hausſchneiderin 
erzeuge al. Mr 175 
nige . „ 
täglich. 9 * 490 a. d. 
Geſchäftsſtelle Kriedte. 


Gemeindehaus Graudenz 2e 

Die Reſtaurationsräume bieten jeder- 
zelt angenehmen Aufenthalt. 

Vereinen und Geſellſchaften 
ſtehen die Räume bei vorheriger 
Anmeldung zur Verfügung. 


2 1 


PP Zeglarska 23. Gagr. 1861. 
8 5: u. Zimmer: draptieile | 70 Dom Handlowy M. 8. Seiser 
Modellen jehr billig Wohnung Evangel. Mädchen vom Torun, Stary Rynek. 58 


umgepreßt, ſowieſämtl. 
Pelzſachen ſehr ſauber 
umgearbeitet. 7476 


J. Mania, 
Blac 28ſtycznia 24, Bart 


m. Gart., Nähe Goethe- 
ihule, zu vermieten Z. Muszyfiski, 
Cheiminita 42/44. 2575 Seilfabrit, Gdynia 4. 
FEE 2622 


für alle Zwecke liefert | Lande m. Plätt⸗u Näh⸗ 


. Die Polizei iſt den Dieben bereits auf 
pur. 

» Podgorz bei Thorn, 10. November. Ende vorigen 
Monats traten die beim Bau der Kanaliſation beſchäftigten 
Arbeiter in Streik. Den Anlaß hierfür gab eine mehr⸗ 
tägige Arbeitsunterbrechung, die durch die Erledigung ge⸗ 
wiſſer techniſcher Angelegenheiten bei der Kanalregulierung 
bedingt worden war. Verhandlungen zwiſchen der Stadt⸗ 
verwaltung und Vertretern der Arbeiterſchaft ſind im 
Gange. Außerdem interpellierte der Arbeitsinſpektor in 
dieſer Sache. — Der Kanaliſationsſtrang iſt bereits zum 
größten Teil fertiggeſtellt. Für die Verlegung der reſt⸗ 
lichen 200 Meter find noch etwa 14 Arbeitstage erfor⸗ 
derlich. ch 


der 
* * 


— —— 


h Lautenburg (Lidzbark), 10. November. Infolge der 
ungünſtigen Witterung war der letzte Viehmarkt gering be⸗ 
ſchickt und auch beſucht. Milchkühe koſteten 80—125, Jungvieh 
50—120, Kälber 8-20, Ziegen 10—20 Zloty. Für Arbeits⸗ 
pferde zahlte man 80—200 Zloty, für beſſere Tiere bis 
300 Zloty und darüber. 3 

In den Dorfgemeinden Kielping, W. Turza, Hartomwiec 
und Naguſzewo iſt gegen die durchgeführten Dorfrats⸗ 
wahlen Proteſt eingelegt worden. Der Kreisausſchuß 
hat die Proteſte geprüft und die Wahlen in den betreffenden 
Dörfern für ungültig erklärt. Infolgedeſſen finden dort 
Neuwahlen ſtatt. 5 

g Stargard (Starogard), 10. November. Der hieſige 

Deutſche Frauenverein veranſtaltete im Saale von 
Wojeieſzak einen Wohltätigkeitsbazar, der ſich eines guten 
Beſuches aus Stadt und Land erfreuen konnte. Die ver⸗ 
ſchiedenen Zelte waren reichlich beſchickt, all die guten Biſſen, 
die Getränke und die ſchönen Sachen im Handarbeitszelt 
und in der Würfelbude fanden in reichem Maße Abnehmer. 
Die Darbietungen begannen mit einer Kaſperle-Auffüh⸗ 
rung („Kaſper und die Mondrakete“) die von einer Dir⸗ 
ſchauer Spielgruppe dargeboten wurde. Dann kam die 
Geſchichte von den 12 kleinen Negerlein, ferner das borien⸗ 
taliſche Stück „Prinzeſſin Trotzkopf“, wobei das unbefan⸗ 
gene Spiel der jugendlichen Darſteller und die vorteilhafte 
Koſtümierung einen ausgezeichneten Eindruck hinterließen. 
Zuletzt kam ein ebenſo luſtiger wie lehrreicher Schwank 
„Die Schürze oder die Gnädige als Hausfrau“ von unſerer 
Liebhaberbühne glanzvoll geſpielt, zur Vorführung. 
Darbietungen ernteten ſtärkſten Beifall. Zum Schluß trat 
der Tanz in ſeine Rechte. 

£ Stargard, 9. November. Zwiſchen dem Franz 
Sbamula und deſſen Schwiegerſohn Kropidlowſki in 


Markocin einen Kreiſes war ein Streit ausgebrochen, in 
f der Schwiegerſohn den Schwiegervater durch 


deſſen Ve 
einen Revolverſchuß auf der Stelle tötete. Der Mörder 
ſtellte ſich ſelbſt der Polizei. a 
f Strasburg (Brodnica), 9. November. Der letzte 
Vieh⸗ und Pferdemarkt war von ſchönſtem Wetter 
begünſtigt. Der Beſuch war groß, der Auftrieb von Pferden, 
und beſonders von Rindvieh, ließ nichts zu wünſchen übrig. 
Der Handel verlief jedoch ſchleppend. Nur vereinzelt wurden 
Kaufabſchlüſſe getätigt. Die Preiſe für beſſere Milchkühe 
ſchwankten zwiſchen 180-260 Zloty. Milchkühe minderer 
Qualität konnte man ſchon mit 100—160 Zloty erſtehen. Für 
Fettvieh wurden 20—26 Zloty pro Zentner verlangt. Auf 
dem Pferdemarkt wurde mittlere Ware mit 120—180 Zloty 
angeboten, für beſſere Ware wurden Preiſe bis zu 400 Zloty 
und darüber verlangt. — Auf dem Wochenmarkt herrſchte 
ebenfalls reger Verkehr. Butter brachte 0,80 —1,00 Zloty, die 
Mandel Eier 1,20—1,40. Geflügel wurde in großen Mengen 


angeboten, Drei⸗ bis vierpfündige Enten koſteten 150—2,00 


Zloty, geſchlachtete Gänſe 4,00 6,00 Zloty. 

V Vandsburg (Wiecbork), 9. November. Die erſte Ver⸗ 
ſammlung der Jungbäuerinnen des „Landbund 
Weichſelgau“, Ortsgruppe Vandsburg, fand am Mitt- 
woch im Hotel Szkopek ſtatt. Die Sitzung eröffnete Kreis⸗ 
jugendleiter Müller⸗Müllerhof; indem er an die Er⸗ 
ſchienenen eine Begrüßungsanſprache richtete. Darauf hielt 
Fräulein Das ner einen Vortrag über Haushaltungskurſe. 
Hauptgeſchäftsführer Obuch⸗Dirſchau ſprach u. a. über 
Zweck und Ziel der Jungmädchenarbeit. Hierauf erfolgte 
die Aufnahme von Mitgliedern und die Wahl der Leiterin⸗ 
nen. Als Verſammlungsleiterin der Ortsgruppe wurde 
Fräulein Hinz⸗Vandsburg und als Schriftführerin Frl. 
Charlotte Seehafer-Pemperſin einſtimmig gewählt. Im 


Thorn. 
Hebamme Jſſchdedlen . Uebel 


open nimmt Be- f 
€ gen. Diskre \ 
ugeſicherk. Friedrich, in Leinen, Baumwolle, Gobelin, Brokat. 
EHRT Jaköba ibn Re Site, 


, t. 
5858 a 
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>» Konfektion 


2 Woll- u. Baumwollstoffe 
Brillen 


Gustau Meyer 


Optisches Institut 


Große Auswahl 
Aeußerst billige Preise. 


uppen und Spiel⸗ 
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Anſchluß daran fand die Verſammlung der Junglandwirte 
ſtatt. Eröffnet wurde die Sitzung durch den Ortsgruppen⸗ 
leiter Teßmer⸗ Wittun. Hier hielten Hauptgeſchäftsführer 


Obuch⸗Dirſchau und 
Müllerhof Anſprachen. 


Kreisjugendleiter 
Außerdem hielt 


Müller⸗ 
der Jungbauer 


H. Seehawer ⸗Sitno einen intereſſanten Vortrag über 


das Auslandsdeutſchtum, 
Beifall erntete. 
Geſtohlen wurde auf dem letzten Jahrmarkt 
Beſitzer Koteſki aus Sitno die Geldtaſche 
Inhalt. 
Wegen Körperverletzung hatte 


wofür der Redner 


reichen 


dem 
mit 54 Zloty 


ſich Fr. Na⸗ 


dolny aus Gr. Wieſniewke vor Gericht zu verantworten, 


welcher den Kurt Krauſe aus Gr. Wiſniewke derartig miß⸗ 


handelt hatte, daß dieſer drei Wochen arbeitsunfähig war. 
Das Gericht verurteilte den N. zu ſechs Monaten Gefäng⸗ 


nis mit dreijähriger Bewährungsfriſt. 


Auf dem letzten Wochenmarkt koſtete Butter 1,00 
bis 1,10, die Mandel Eier 1,20 1,40, Enten 2,00 2,50 pro 
Stück. Auf dem Schweinemarkt koſtete das Paar Abſatz⸗ 


ferkel 7 bis 9 Zloty. 
% Bempelburg (Sepölno), 


10. November. 
letzten 


Generalverſammlung des 


gefunden. 
ſitzenden Gutsbeſitzer Kurt Müller 


ſammlungsleiter Paul Probſt zum Schriftführer 
O. Bublitz und W. Schwarz zu Stimmzählern 


nannte. An Stelle der turnusmäßig ausſcheidenden Auf⸗ 


ſichtsratsmitglieder wurden die Mitglieder Oswald Bu b⸗ 
litz, Heinrich Bleck und von Ketelhodt einſtimmig 
Bei der Wahl einer Kommiſſion zur Einſchätzung 
von Vorſtand und Aufſichtsrat wurden die bisherigen Mit⸗ 
und Max 
Zu Punkt 4 der. * 
a 
einer ſich hieran anſchließenden regen Ausſprache hielt 
Verbandsreviſor Steuk einen längeren Vortrag, in dem 
er beſonders die Vorteile der Satzungsänderung des Ge⸗ 


gewählt. 


lieder Heinrich Fedtke, 
Fraſe wiedergewählt. 
wurden einige Satzungsänderungen 


Albert Stahlke 


angenommen. 


noſſenſchaftsgeſetzes bezüglich der Kreditgrenzen für die 


Mitglieder hervorhob und einen warmen Appell an die 


Verſammlung richtete, treu zum Genoſſenſchaftsgedanken 


zu ſtehen, damit der Verein auch weiterhin in bisheriger 


Weiſe ſich entwickele. 


Aundfunl⸗ Programm 


Montag, den 12. November. 
Deutſchlandſender. 


06.35: Konzert. 09.40: Haus wirtſchaftlicher Lehrgang. 10.15: Schul⸗ 
funk. 10.50: Körperliche Erziehung. 11.40: Der Bauer ſpricht — 
Der Bauer hört. 12.00: Konzert. 13.00: Das ſind Sachen! 
(Schallplatten). 15.15: Von deutſcher Frauenkunſt. 15.40: Werk⸗ 
ſtunde für die Jugend. 16.00: Konzert. 17.00: Erſtmalig vor dem 
Mikrofon des Deutſchlandſenders. 18.00: Gehupft wie geſprungen. 
18.30: Um deutſches Recht. 19.00: Beim Heurigen! Bilder und 


Klänge aus dem Wiener Wald. 20.15: Zwei junge Künſtler 
muſizieren. 21.90: Wir ſuchen und finden. 22.00: Nachrichten. 
22.25: Meine Brettl und was ſonſt noch dazu 5 233.00 * 
24.00: Tanzfunk. 129 8 55 gen 
Breslau⸗Gleiwitz. f . 
06.35: Schallplatten. 07.15: Konzert. 0.15: Schallplatten. 1200: 


Konzert. 1510: Eine deutſche Wanderſchaft. 16.00: Konzert. 18.20: 
Die Schönheit des Geiſtes. 19.00: Volkslieder aus Jugoſlawien. 
20.10: Die Schafskur. Komödie von F. Grieſe. 21.25: Muſik an 
zwei Flügeln. 22.30: Max Reger ſpielt. 23.00: Muſikaliſcher 


Guckkaſten. 

Königsberg⸗Danzig. 

06.35: Konzert. 10.15: Schulfunk. 11.30: Konzert. 13.05—14.30: 
Schallplatten. 15.15: Königsberg: Ausgewählte Lieder. 15.15: 
Danzig: Duette von Max Stange. 16.00: Konzert. 17.15: Die 
Stunde der Stadt Danzig. 17.40: Kammermuſik. 18.30: Hitler⸗ 
Jugendſtunde. 19.00: Deutſche Ballettmuſik. 20.10: Preußengeiſt. 
21.10: Soliſtenkonzert. 22.45: Zwiſchenſpiel (Schallplatten). 23.00 
bis 24.00: Tanzfunk. 
eisig. RS 

06.35: Konzert. 08.20: Schallplatten. 10.15: Schulfunk. 12.00: 


Muſik für die Arbeitspauſe. 13.10: Alte und neue Tänze (Schall⸗ 
platten). 14.15: Virtuoſen (Schallplatten). 15.00: Kinderſtunde. 
16.00: Konzert. 17.15: Ernſte und heitere Lieder von Schmalſtich. 
18.20: Muſik in einem Alt⸗Wiener Heim. 19.00: Mandolinen⸗ 

muſik. 20.10: Orcheſterkonzert. 21.10: Nikotin⸗Vergiftung. Ein 
nachdenkliches Spiel von Hans Knan. 22.20: Muſikaliſches Zwi⸗ 


ſchenſpiel. Alte und neue Marſchlieder (Schallplatten). 23.00 bis 
00.90: Nachtmuſik. 
Warſchau. 

06.48: Schallplatten. 07.50—08.00: Werbekonzert. 12.10: Unter⸗ 
haltungskonzert. 13.05—13.30: Berühmte Bälle r 
15.45: Blaskonzert. 16.15: Liederſtunde. 17.00: Liedervortrag. 
17.35: Polniſche Kompoſitionen. Uminſka, Violiniſtin, und 


Dygat, Klavier (Schallplatten). 18.15: Leichte Muſik. 19.90: 
„Ein Tag in Chikago“. 20.00: Leichte Muſik. 21.00: Abendͤkonzert. 
i N 22.35: Tanzmuſik. 


Dienstag, den 13. November. 


Deutſchländſender. 


06.95: Konzert. 10.15: Auslandskunde. 


11.40: Der Bauer ſpricht 
— Der Baner hört. 12.00: Konzert. 


13.00: „Bezopfte“ Muſik 


n 15.15: Für die Frau. 15.40: Erzieherfragen. 
N Konzert. 17.30: Die Don⸗Koſaken ſingen (Schallplatten). 
IE: Hitler⸗Jugend an der Arbeit. 18.55: Das Gedicht. 19.00: 
Zu jedermanns Freud. 20.10: Konzert. 21.15: Zeitfunk. Ein 
Dorf muſiziert. Funkbericht aus Wurow bei Labes. 22.00: 
Nachrichten. 22.25: Wohin zum Winterſport? 23.00 24.00: 
Himmliſche Klänge (Schallplatten). 
Breslau⸗Gleiwitz. 
4 
06.35: Konzert. 09.15: Schallplatten. 12.00: Konzert. 15.10: 
Violinkonzert. 16.00: Konzert. 18.15: Luft, Allerlei. 19.00: 
Deutſche ins Ausland! 20.10: Konzert. 22.30: Tanzmuſik. 
Königsberg⸗Danzig. 


06.35: Konzert. 09.00: Engliſcher Schulfunk. 11.30: Schallplatten. 
12.00: Konzert. 13.05: Schallplatten. 15.15: Das neue Buch. 
15.30: Kinderfunk. 16.00: Konzert. 17.40: Schwager ritt auf 
ſeiner Bahn .. . 19.00: Liederſtunde. 19.90: Stunde der Arbeit. 
20.10: Thüringer Spielzeugland. 21.00: Konzert. 22.45: Zwiſchen⸗ 
ſpiel (Schallplatten). 29.00 — 24.00: Tanzmuſik. 


Leipaig. 
06.35: Konzert. 08.20: Schallplatten. 09.00: Für die Frau. 10.15: 
Schulfunk. 12.00: Muſik für die Arbeitspauſe. 13.10: Alte 
iter (Schallplatten). 15.00: Konzert. 16.00: Konzert. 18.20: 
Heiterkeit und Fröhlichkeit (Schallplatten). 19.00: Volkslieder. 
20.10: Thüringer Spielzeugland. 21.00—00.90: Hans Bund mit 
feinem Tanzorcheſter. 22.20— 23.00: Reger: Sonate für Klarinette 


Ab 


und Klavier. 

Warschau. 
06.48: Schallplatten. 11.10: Konzert. 13.05: Konzert. 15.45: Leichte 
Muſik 17.00: Violinvortrag. 17.35: Schallplatten. 1815: Kam⸗ 
mermuſik. 19.00: Jazzmuſik. 21.00: „Der neue Don Quichotte“. 


von Moniuſzki. 22.15: Schallplatten. 23.05: Janzmuſik. 


Zu der 
Bank⸗ 
vereins Zempelburg hatten ſich 49 Mitglieder ein⸗ 
Nach Eröffnung der Sitzung durch den Vor⸗ 
erſtattete Bank⸗ 
direktor Belau den Bericht über den Geſchäftsgang der 
abgelaufenen 10 Monate dieſes Jahres, worauf der Ver⸗ 
und 
er⸗ 


Weichſelſchiſer. s 


In einer Feuilletonſerie „Das Leben auf 
der Weichſel“ von Anton C ajktowfki im 
Krakauer „Czas“ leſen wir im Kapitel „Die 


Menſchen“: 
Die Weichſelſchiffer ſind faſt durchweg ſehr wohlhabend. 


Sie beſitzen Häuſer, und zwar nicht Holzhäuschen, ſondern 
Leben beſchließen, 
nachdem ſie ihre Barke oder ihre Barken ihren Söhnen 


Steinhäuſer, und oft Farmen, wo ſie ihr 


oder Schwiegerſöhnen übergeben haben. 


Als ich mir bekannte polniſche Schiffer beſuchte, wurde 
ich in der Wohnkajüte empfangen, einer Art Salon, wo 
ein Rundfunkgerät und eine Bibliothek 
Bei dieſen Schiffern iſt mit dem Reichtum immer 
Leider läßt ſich das 


ein Pianino, 
ſtanden. 
eine höhere Kulturſtufe verbunden. 
nicht von allen mittelpolniſchen Weichſelſchiffern ſagen. 


Eine Barke ſtellt ein ziemlich anſehnliches Kapital 
Eine neue hölzerne Barke koſtet etwa 30 000 Zloty; 


dar. 
eiferne ſind viel teurer und koſten 120000 bis 150 000 Zloty. 
Der Verdienſt ſchwankt nach der Jahreszeit. 
Saiſon dauert 
10. März. 


bringt gewöhnlich geringen Verdienſt. 
Waſſerſtandes wegen kann man keine volle 


fuhrgetreide vorhanden. 
Die diesjährigen Frühlingsfrachten betrugen für die 


Strecke Ploct— Danzig 6 bis 7 Zloty plus einen Gulden 
Für ſo⸗ 


für die Ausgaben in Danzig für die Tonne. 
genannte Privatfrachten werden 12 bis 15 Zloty plus 
ein Gulden für die Tonne gezahlt; ſie ſind aber für den 
Schiffer weit unvorteilhafter, weil die Transportfirmen 
zwar nur 7 Zloty und einen Gulden für die Tonne zahlen, 
ſich aber verpflichten, die Barke durch Schleppdampfer von 
Danzig nach Plock zurückzubringen. Der Schiffer kann 
auf eine Rückfracht der Firma rechnen und erhält auf der 
Rückfahrt 6 Zloty für die Tonne. Wenn die Privatfracht 
dem Schiffer auch 15 Zloty und einen Gulden für die 
Tonne einbringt, ſo erhält er doch keine Rückfracht und 
muß den Schlepper aus ſeiner eigenen Taſche bezahlen. 


Nach der Ernte ſteigen die Frachtpreiſe, der Waſſer⸗ 
ſtand iſt dann Bemban ge höher, und die Schiffe können 


AAtwoch, den 14 den 14. November. 


Deutſchlaudſender. 
06.35: 8 10.15: Schulfunk. 10.45: Fröhlicher Kindergarten. 
11.40: Der Bauer ſpricht — Der Bauer hört. 12.00: Konzert. 


13.00: Didel — dum — dum Schallplatten). 15.15: Kinderlieder⸗ 
ſingen. 15.40: Die Spinnerin. 16.00: Konzert. 18.00: Zwie⸗ 
geſpräch mit einem Bulgaren über das neue Deutſchland. 18.20: 
Kulturarbeit im deutſchen Frauenwerk. 18.35: Zeitfunk. 19.00: 
Das Gedicht. Anſchl.: Wetter für die e Anſchl.: 
Perlen deutſcher Volkslieder. 20.00: Kernſpruch. Anſchl.: Kurz⸗ 
nachrichten. 20.10: „Unſere Saar“ — Den Weg frei zur Ver⸗ 
ſtändigung. 20.35: Stunde der jungen Nation. Volksmuſik — 
Volkslied. 21.00: Herbſtzeitloſe. Ein bunter Schallplattenſtrauß, 
gebunden von H. Goedecke. Zwiſchenſpiel: „Im Novemberregen“. 
Geſpräch von Klaus Herrmann. 22.00: Nachrichten. 23.00-24.00: 
Unterhaltungsmuſik. . 


Breslau-Gleiwik. 
2 06.35: Schallplatten. 


a Er 


07.15; RER) 09.15: Schauplatten. 10.15: 
Schulfunk. 11.45: Für den Bauern. 12.00: Konzert. 15.15: Foto 
und Volk. 15.90: Kinderfunk. 16.00: Konzert. 17.35: Ernſt 
Zahn. 18.00: Können Tiere ein Gewiſſen haben? 18.30: Hans 
Thoma, der deutſche Maler und Dichter. 19.00: I. Von Wien 
bis Budapeſt. 22.25: Sſterreichiſche Tonſetzer. 23.10— 24.00: 
Tanzmuſik. 


Königsberg⸗Danzig. 


06.35: Konzert. 11.30: Schallplatten. 
Schallplatten. 15.10: Das neue Buch. 15.30: Jungmädchenſtunde. 
16.00: Konzert. 18.30: Stunde on BDM. 1930: Weltliche 
Madrigale und Kanzozietten von L. Paleſtrina. 20.10: Orgel⸗ 


12.00: Konzert. 13.05: 


muſik. 22.30: Antike e 23.00: Tanzmuſik. 3 
Leipzig. 

0.35: Konzert. 08.20: Schallplatten. 10.15: Schulfunk. 12.00: 
Für die Arbeitspaufe. 14.15: Opernquerſchnitt (V). „Aida“ 


v. Verdi (Schallplatten). 15.20: Hinaus in die Ferne. 16.00: 
Für die Jugend: „Friedrich und Katte“, Hörſpiel von René 
Wirtz. 17.00: Haus⸗ und Kammermuſik des 15.—18. Jahrhunderts 
(Geſang und hiſtoriſche N 18.20: „Familie unter ſich“. 
Luſtige Szenen von hier und dort. Der Käſekuchen von Erwin 
Albrecht. II. Radio⸗Abend von C. 5 Schwerla. III. Elektro⸗ 
techniſche Unterhaltung vor dem Einſchlafen von Hermann 
Krauſe. 19.40: Lieder der Arbeit. 20.35: Stunde der jungen 
Nation. 21.00: Sereniſſimus. 22.20— 24.00: Lebende Tondichter. 


Warſchau. 


06.48: Schallplatten. 07.50: Werbekonzert. 12.10: Tanzmuſik. 
13.05—13.30: „Die Afrikanerin“ und die „Hugenotten“ von 
Meyerbeer (Schallplatten). 16.00: Strauß⸗Konzert. 17.00: Violin⸗ 
vortrag. 17.35: Arien und Lieder. 18.15: Geiſtliche Muſik. 19.00: 
Aus Tonfilmen. 19.30: Bläſerkammermuſik. 20.00: Miekiewicz⸗ 
Abend. 21.00: Chopin⸗ Klavierkonzert. 21.30: Der Winter des Jä⸗ 
gers in Polen lengliſch). 21.40: Cellovortrag. 22.00: Werbe⸗ 
konzert. 22.15: Schallplatten. 22.35: Leichte Tanzmuſik. 


ee den 15. November. 


Deutſchlandſender. ’ 
06.35: Konzert. 09.40: Hauswirtſchaftlicher Lehrgang. 10.15: 
Volksliederſingen. 10.50: Körperliche ene 11.30: Der 
Bauer ſpricht — Der Bauer hört. 12.00: Konzert. 13.00: Sonne 


des Südens (Schallplatten). 15.15: Tierſchutzfunk für Kinder. 
15.45: Kleine Serenaden (Schallplatten). 16.00: Konzert. 18.00: 
Fürs deutſche Mädel: Barbara Uttmann, die Spitzenklöpplerin 
vom Annaberg. 18.20: Wiſſenſchaft im Dritten Reich. 18.45: 
Neichs bauern tea 1934 in Goslar. 19.00: Unterhaltungskonzert. 
20.15: Winfried Wolf ſpielt. 20.50: Uraufführung Di we Rund» 
funk: „Schwarzmann und die Magd“. Volksſtück v. E. Schä⸗ 


fer. 22.00: Nachrichten. 22.25: Deutſchlands ape i Winter⸗ 
kampfſtütten. 23.00-00.10: Konzert aus Kopenhagen. 
Breslau⸗Gleiwitz. 
00.35: Konzert. 09.15: Schallplatten. 10.15: Volksliederſingen. 
11.45: Für den Bauern. 12.00: Konzert. 15.10: Lieder. 15.30: 
Kinderfunk. 16.00: Konzert. 17.35: Für die Mutter. 18.10: 
Schleſiſche Monatshefte. 18.45: Reichsbauerntag 1934 in Goslar. 
19.15: Konzert. 20.10: Der Herr Baron pn ein. 21.25—24.00: 
Tanzabend. 
Königsberg⸗Danzig. 
06.35: Konzert. 11.90: Konzert. 13.05: Schallplatten. 16.00: 
Konzert. 17.30: Dichter, die im Weltkrieg ſtarben. 17.55: Skan⸗ 


dinaviſche Komponiſten. 18.25: Landfunk. 18.45: Reichsbauern⸗ 
tag 1934 in Goslar. 19.05: . 19.30: Klavier⸗ 
muſik. 20.10: Stimme und Geſicht der Schallplatte ſeit 1894. 
21.00: Menſch ohne Heimat. 22.20: Kurt G. Sell: Worüber man in 
Amerika ſpricht (aus Waſhington) 22.45—24.00: Untergaltungs« 
und Tanzmuſik. 

Leipzig. ! 


06.35: Konzert. 08.20: Schallplatten, 10.15: Volksliederſingen. 
12.00: Konzert. 13.15: Volksmuſik (Schallplatten). 14.15: Kam⸗ 
mermuſik (Saltplatten). 15.20: Zeitenprisma. 16.00: Konzert. 
17.00: Pioniere der Technik und Wiſſenſchaft. 17.15: Sonaten⸗ 
ſtunde. 18.00: Wir Arbeiterſungen. 18.20: Militärkonzert. 
19.40: Der Golde und der Lachs. 20.10 24.00: Tonfilm, Tanz 
und Trubel. 


Die tote 
in der Regel vom 10. Dezember bis 
Während dieſer Zeit überwintert der Schiffer 
mit feiner Barke im nächſten Hafen. Die Frühlingsſaiſon 
Des niedrigen 
Ladung 
nehmen, und in dieſer Jahreszeit iſt auch nur wenig Aus⸗ 
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Zur Auffrischung des Blutes trinken Sie einige Tage h. 
frühmorgens ein Glas natürliches v gb . 


größere Ladungen an Bord nehmen. Die zum, 
firmen zahlen dann 9 bis 12 Zloty pro Tonne 1000 
Strecke Plock Danzig. Auf der Strecke Plock u 
werden für die Tonne 3 Zloty gezahlt, für die P 
frachten weniger. n „ter 
Die monatliche Durchſchnittseinnahme eines b 
beſitzers beträgt etwa 1000 Zloty. Größere Schiffe brit fen 
mehr ein. Die Weichſelſchiffer bilden die Kreditgen e 1 
ſchaft „Ogniſko“, deren Sitz Bromberg iſt. Jetzt © 12 
jedoch meiſt die polniſche Landes⸗Wirtſchaftsbank Dar 5 
für den Bau neuer und die Reparatur alter den 
Dieſe Darlehen werden zu recht günſtigen Bedingun 175 
gewährt und daher von den Schiffern gern genom mu 
Umſichtige Schiffer gelangen, wenn fie keine Verſchwen 


ſind, e in Großpolen zu bedeutendem 
ſtand. 8 W. 


Re deutſchen in den ae 


Die „Gazeta Polſka“ meldet aus Poſen, daß die 8 
gültigen Berechnungen der Wahlergebniſſe zu den 
mada⸗Wahlen vor dem Abſchluß ſtehen. Nach den P 
ſoriſchen Berechnungen ſind 63 Prozent aller Mandat 
die Liſten des Regierungsblocks gefallen. In 90 Pro 
der Gromaden wurden Kompromiſſe abgeſchloſſen. 30 1 

Im Kreiſe Kempen erhielten: der Regierung 
1154 Mandate, die Volkspartei 312, die Nationale 3 
Partei 170, die Deutſchen 50, die Nationale Partei 
Parteiloſen 20 Mandate. ge 1 

Im Kreiſe Oſtrowo: Regierungsblock 1109, Sympa 
des Regierungsblocks 56, Volkspartei 239, 1. 5 
beiterpartei 170, die Deutſchen 53, die Nationale Pa 
Parteiloſe 38, und die PPS. 3 Mandate. 

Im Kreiſe Schrimm: Regierungsblock 488, Bel 
270, Volkspartei 163, Nationale Arbeiterpartei 115, g 
nale Partei 78, die Deutſchen 58 Mandate. 

Im Kreiſe Zuin: Regierungsklub 615, Nationale 1 
123, die Dentihen 112, die Nationale Arbeiterpartei 
die Volkspartei 42, die Ehriſtliche Demokratie und die 
teiloſen je drei Mandate. 


Warſchan. 


. 
06.48: Schallpl. 07.50: Werbekonzert. 12.30: Siöuttonzert; 18 A 
Salonmuſik. 18.25: Beethoven: Pathetiſche Sonate C⸗mo 1 


Cellovortrag. 19.00: Koſakenchor. 
Leichte Muſik. 21.00: Abendkonzert. 


Freitag, den 16. November. 


Deutſchlandſender. 


06.35: Konzert. 
10.15: Schulfunk. 
N „one eg 


19.30: Schallplatten. 
22.15: Tanzmuſik. 


09.40: Carl v. Bremen: „Der Brandt 
10.45: Spielturnen im Kindergarten. 
1 40: Der Bauer ſpricht 

3 


Für die Frau. 17.15: Bucherſtunde: 5 
liche Welt“. 17.30: "Der Celliſt & „ Hoelſcher ſpielt. 18.00: # 
bauerntag 1934 in Goslar. 18.40: Jungvolk, hör' zu! 
Unſeres Hörers nice (beliebte Schallplatten). 
Stunde der Natio umann: ‚Sinfonie Nr. ER 20.52 
konzert. 1955 fel ‚Kurabe 22. ter, 
ten, Sport. » Funkberichte bin "nternationafen 
aus dem en Sportpalaſt (Sprecher: 

und A. Vieregg). 22.45: Seewetterbericht. 2 

6. Sinfonie, CE⸗dur (aus Stockholm) (Aufnahme). 
Die beſten Tanzkapellen der Welt e 
Breslau⸗Gleiwitz. 
06.35: Schallplatten. 09.15: Schallplatten. 12.00: Tänze a 
Ländern (Schallplatten). 13.30: Urisrbaltung en 
platten). 15.30: Nordiſche Stämme erobern die Welt. 108 f 
Konzert. 17.35: Kleine Geſchichten. 18.00: unde ber 
in Goslar. 19.00: Tanzmuſik. 20.15: Stunde r ou 
Schumann: Sinfonie Nr. 3. 20.50: Mir ſein ſtulz uff b 


Königsberg⸗Danzig. 
06.35: Konzert. 09.00: Englischer Schulfunk. 10.15: Sch 
11,80: Konzert 13.05: Schallplatten. 15.40: Frauenſtund zol f 
Konzert. 17.20: Das neue Buch. 18.00: Reichs bauerntag 1 
19.20: Jugendſtunde. 20.15: Stunde der Nation. 20.50: Opern 


ſchnitt: „Don Carlos“. 23.00: Tanzmuſik. 

Leipzig. Pe 
06.35: Konzert. 08.20: Schallplatten. 12.00: Schalplatt en. 110 
Konzert. 16.00: Konzert. 17.20: Klaviermuſik. 18.00: R 


bauerntag 1934 in Goslar. 
20.15: Stunde der Nation. 
Der e Prinzenraub. 
platten). 


Warſchau. b. 
06.48: Schallplatten. 07.50-08.00: Werbekonzert. 12.10: 
muſik. 13.05—13.50: Tanzmuſik. 15.45: Unterpaltungsmufif: 2 

Kammermuſik. 18.15: Wettſtreit der Tenbre: Caruſe * 

Alcade, D'Aleſſio, Kullmann, Tauber, Verzani und 

Klo 


18.40: Das Hans Bund⸗Orch. 05 
Schumann: Sinfonie Nr. 3. ha 


22.20— 23.30: Tanzmu 


0 


19.00: Leichte Muſik. 20.15: Sinfoniekonzert aus dem K 
vatorium. Sinf.⸗Orch. Dir.: Wilkomirſki. Gita 1 
22.40: Werbekonzert. 23.05—23.30: Tanzmuſik. 


Sonnabend, den 17. November. 


Deutſchlandſender. 3 a * 
06.35: Konzert. 10.15: Kinderfunk. 11. 40: Für den el 
12.00: Konzert. 13.00: Schallplatten. 15.15: Linderbaer 8 
16.00: Konzert. 18.50: Sue 20.10: Klingen 
22.00: Nachrichten. 23.00: Gr. Funk⸗Varieté. 

Breslau⸗Gleiwitz. 


06.35: Schallplatten. 07.15: Konzert. 08.90: Seele, N 
Schallplatten. 10.15: Schulfunk. 12.00: Konzert. gie 0 54 
Er v. Lift. 16.00: ate 19.00: Bauer Juſt 

kehrt. N 


Königsberg- Danzig. 


06,35: Rongert, 11.06; Sandfunf. 11.90: Conzert, 1009: © 
plattenfolge. 15.10: Bücherſchau. 15.35: Sinderfunt 
Konzert. 18.25: Romantiſche i des 20 blen, . 
19,00: Jakob Böhme. 19,90: Alte Dorftirchen erz 55 2 
20.10: Kameradſchaftsſtunde. 21.10: Großes Paul Linde . 
22.30: Internationaler Eishockeykampf im Berliner 

22.45: Ehrentag der deutſchen Arbeitsopfer. 23.00—24. 
großes Funk⸗Varieté. 


Leipzig. 


06.35: Konzert. 08.20: Schallplatten. 09.00: S Seele, 
politiſche Erziehung: Heidentum. 12.00: Konzert. 
8 Lied n 14.15: Kinderſtunde. 17. 
J im Reich. 15.10: Neue Bücher. 16.00: Konzert 0. 
de riginale. 17.45: Gegenwartslexikon. 1 rden. 
rauſch und Edelweiß. 20.15: Wozu mein Herz die So 5 
bis 01.00: Heut denk ich nicht an morgen. 2 


06.48: Schallplatten. 07.50—08.00: Werbekonzert. 
und Tanzmuſik. ‚13.05—13.90: Der bekannte ruſſiſ 
binow (Schallplatten). 15.45: Schallplatten. 
konzert. 18.15: Violin vortrag. 19.20: Städt 
Polens: „Nieſzawa“. 19.30: „Jonny 100 auß, O 
(Schallplatten). 20.00: Leichte Muſik. 21.00: Vo 
zert. 22.00: Werbekonzert. 22.15: Tanzmuſik. 
platten. 24.00: Tanzmuſik. 


ein Naturforiher wie er fein fol! 


Zur Erinnerung an Alfred Brehm, 


3 am 11. November 1884 — vor 50 Jahren — ge⸗ 

ne Alfred Eduard Brehm zählt zu den popu⸗ 
en und ſicher beliebteſten Naturforſchern. 

dag wonn jemand Mathematik ſtudieren will, jo mag er 

gute a in ſtiller Arbeitsklauſe beſorgen, zumal dort, wo 

wiſſe üchereien zur Verfügung ſtehen. Aber der Natur⸗ 

w genſchaftler kann in ſeinem Reich nur warm werden, 

a die weite Welt mit offenen Augen bereiſt. Das 

* et allerdings eine etwas koſtſpielige Beſchäftigung; 

Sch bei Alfred Brehm hat es mit der Reiſekaſſe wenig 
wierigkeiten gegeben. 

„Bar rehms Vater, Chriſtian Ludwig, ſeines Zeichens 

ei rer im Thüringer Lande, war nämlich von Hauſe aus 

wohlhabender Mann, der als Ornithologe mehr als 
leitet Stück europäiſcher Vögel geſammelt hatte. Dieſer 
e ſeinen Sohn ſchon früh zu zoologiſchen Forſchungen 

gel und er füllte deſſen Beutel auch mit reichlichem Reiſe⸗ 
lab 25 konnte Alfred ſchon als Jüngling auf einer fünf⸗ 
0 gen Fahrt Afrika bereifen, wo Agypten, Nubien und 

E udan durchwandert wurden. Erſt dann ging es an 

ſih takademiſches Studium in Jena und Wien. Darauf 

Be ihn ſeine Wege nach Spanien, Norwegen und 

elan and. Später hat Brehm weitere Reiſen als Begleiter 
uchter Perſonen ausgeführt. Mit Herzog Ernſt von 

Gra en⸗Koburg⸗Gotha durchſchweifte er Abeſſinien; mit 

15 Waldburg Sibirien und Turkeſtan; mit Kronprinz 
olf von Sſterreich erſt das Reich der mittleren Donau, 

päter wieder Spanien ſehr gründlich. 

Vat den heimiſchen Zwiſchenzeiten hat Brehm ſeinem 
erland als Lehrer und Schriftſteller gedient. 1863 wurde 
ſetrektor am Hamburger Zoo, vertauſchte aber dieſen 

Be en ſchon 1867 mit demjenigen eines Leiters des Zoo in 

in. Hier hat er ſeinerzeit auch das berühmte Aquarium 

an inter den Linden — geſchaffen, an dem keiner vorüber⸗ 
fe, 9 der nach Berlin kam, das aber die Jungen nicht mehr 

. da Berlin ſchon ſeit geraumer Zeit ein ganz mo⸗ 
nes Aquarium in ſeinem beliebten Zoo hat. 

on Brehms lebendig und feſſelnd geſchriebenen Wer⸗ 

ien vorerſt erwähnt: „Das Leben der Vögel“, „Die 

des Waldes“ und „Gefangene Vögel“. Auch ſind 

N eit in der „Gartenlaube“ populäre Artikel erſchie⸗ 

Ti Sein Hauptwerk iſt aber das weitbekannte „Brehms 

By leben — Allgemeine Kunde des Tierreichs — mit 

279 ſchwarzen Abbildungen im Text und auf 346 Tafeln, 
Tafeln in Farbendruck und 13 Karten“. 

ing ie 4. Auflage bietet 13 Bände von ſtattlichem Umfang, 

Leif jeder Band enthält auch eine Inhaltsüberſicht nach 

biste en, Klaſſen und Ordnungen, ſowie alphabetiſche Re⸗ 

man von Tieren, Verfaſſern und Abbildungen, jo daß 
ſich leicht zurechtfinden kann. 


Fuunmelhüclelmaſglnen 


een num, 


„ „IS Tüll“ 


0 Kraftbetrieb, feſtſtehend und 
ahrbar, mit und ohne Gebläſe, 
abrizieren als langjährige Spe⸗ 
Ralität in verſchiedenen Größen 
und ſolider Ausführung 


A. p. Muscate, Sp. z U. p., 

; Maſchinenfabrik 

Teze w. 

— — 
Yobe: Selon 

e e Obers lone 

D Ding 40 . . 12 5 
0ks 
Kloben (trocken) 


liefert zu billigsten 
Tagespreisen . 
Baumaterialien 


und 2 
Kohlenhandlung 


7454 


Toruäska 1 
Eoke Bernadyriska. 


Margarine 
(Runa) 


W o 7 


d Kokosfett 
e eee ee. 

oldarbeiter. Empf. chweineschmalz 
Ademerſta 35. anten Miklagstiſchſ Seelse-Oele 
Re Brenn-Oel 


di udizat. Gefl. Anfragen unter 
Anlagen Bitligit H. 3630 a. d. G. d. Zta Tischlerleime 


in großer Auswahl 
liefert billigst 
en gros detail 


in Bydgoszez 
Zbo2owy Rynek 8 


I | 7400 Telefon 181. 8 
N 8 gg BYE Damentleider, 
0 tadellos, fertigt an 3034 
wontobücher 2 2 
Aupt 
Kon bücher = 
Nato Korrentbücher 
Wi abucher 
adden 
nı erikanische Journal zeilgemäß 
205 10, 12 und 16 Konten > billigen 
R.eblatt-Kontobücher Preisen 
Stor Sgisterbücher 


Oſto 


herab 
ra. Anf gesetzte Preise! 


aer „„ertigung von Kontoblichern 
7° Schnell, sauber und preiswert 


Ydgoszez, Marszalka- ‚440 


loderne 208 


öbelstoffe 


Eryk Dietrich, 


ei Gerichte Bydgoszcz 
erämter a Gdags ka 78, Tel, 782 


Seifen und -Pulver 


Torunskabentrala 


Herren- u. Hauswäſche 
waſche u. plätte. Gar⸗ 
dinen werden geſpannt. 

8 


Kahrau 


U A 1 7. 2 öbelfabrik 
vun. Dittmann 8. , ee dee 
Ocha 6. 7 


Marizawita 5, Wg. 8. 


Das umfaſſende Werk, an dem auch Mitarbeiter und 
Neu⸗Bearbeiter tätig geweſen ſind, läßt ſich in drei Teile 
gliedern. Band 1—5 behandeln die niedere Tierwelt — ein⸗ 
ſchließlich der Fiſche; in Band 6—9 macht der Leſer Be⸗ 
kanntſchaft mit den Vögeln; Band 10—13 beſchäftigen ſich 
mit den Säugetieren, von denen als letzte die dem Men⸗ 
ſchen mehr oder weniger nahe ſtebenden Affen auftreten. 

Einige Ausführungen ſollen nun ein wenig illuſtrieren, 
welche Rieſenarbeit Brehms Tierleben darſtellt, und wie 
viel Intereſſantes geboten wird, das den meiſten Leſern 
kaum bekannt ſein dürfte. 

Vom allbekannten Schellfiſch z. B. wird gerühmt, daß 
er, im Gegenſatz zum räuberiſchen Kabeljau, ein ausge⸗ 
ſprochener Fried⸗ und Weidefiſch iſt, deſſen Tafel mit klei⸗ 
nen Muſcheln, Krebſen, Würmchen und Stachelhäutern auf 
dem Meeresgrund gedeckt wird. In nördlichen Gewäſſern 
wird der Schellfiſch bis 1 Meter lang, und erreicht ein Ge⸗ 
wicht von 6—8 Kilo. In niederen Breiten bleibt er kleiner 
und leichter. Die größeren Sorten werden jetzt immer 
weniger von den Fiſchern gefangen, während man die klei⸗ 
neren in ungeheuren Mengen zu billigen Räucherwaren 
und auf Konſerven verarbeitet. Man benutzt dazu heute 
allgemein die „Kurre“ oder „Trawl“. Das Fleiſch des 
Schellfiſches iſt ſchön weiß, angenehm derb, und es läßt ſich 
trefflich verdauen. Es wird darum auch dem des Kabel⸗ 
jaus vorgezogen, namentlich dann, wenn es ſich um Kochen 
und Braten handelt. In ſchottiſchen Seewaſſerteichen hat 
man auch bemerkt, daß die Schellfiſche ganz zahm werden 
können und ſogar aus der Hand freſſen. Wieviel Studium 
iſt ſchon nötig, ehe das jemand dem Leſer erzählen kann, 
und wie ſchön mundet eine ſolche Koſtprobe! 

Von den Vögeln ſoll als Muſter der Darſtellung unſer 
wohlbekannter Freund „Klapperſtorch“ aufmarſchieren, der 
ſich auch Hausſtorch, Adebar, Eheher und Horter nennt. 
Dieſer ſympathiſche Geſell iſt weit verbreitet, und er findet 
ſich z. B. auch in Afrika und Indien. Aber aus Griechen⸗ 
land hat er ſich verzogen, wo er als heiliger Vogel der Tür⸗ 
ken ſich nur geringer Beliebtheit erfreut. Auch in England 
ſcheint es ihm nicht mehr recht zu behagen; ſollte er etwa 
(Agyptens wegen) politiſch eingeſtellt ſein? 

Brehm rühmt Freund Adebars „würdiges“ Benehmen. 
Wie gravitätiſch ſchreitet er dahin! Er kennt die Bauern, 
die Hirten, die Kinder, und fürchtet ſich vor ihnen nicht. 
Er meidet aber in weiſer Vorſicht jede Annäherung. Da⸗ 
rum läßt er ſich auch ſo ſchwer erwiſchen. Intereſſant iſt 
die Beobachtung, daß ihm in Afrika die Weißen ungemüt⸗ 
licher ſind als die Schwarzen. Sein ohne Zweifel reiches 
Gemütsleben äußert ſich vor allem in dem reich modulier⸗ 
ten Klappern mit dem Schnabel. Im übrigen verfügt er 
nicht gerade über ſchöne Stimmittel. 

Der Hausſtorch iſt ein räuberiſcher Genießer, was ſeine 
Tafel mit den vielſeitigen Speiſenfolgen erweiſt. Da 
gibts Lurche, Inſekten, Regenwürmer, Fröſche, Mäuſe, 
Eidechſen, Blindſchleichen, Nattern, Giftſchlangen, Fiſchlein 


Zesitzer von Gütern und 
Land wirtschaften. 


Wir teilen den geehrten Interessenten mit, daß wir mit 
der Naczelna ÖOrganizacja Zjednoczonego Rolnietwa und 
Przemyslu Rolniczego Zach. Polski in Poznan auf Grund der 
Verordnung des Min. Opieki Spot. vom 24. X. 1933 einen 
Vertrag abgeschlossen haben zur Lieferung vorgeschriebener 


LI 

Verbandskästen 

5 zu herabgesetzten Preisen. 

Preise der Kästen: 7510 

Verbandskasten Typ A für Landwirtschaften 

bis Arbeiter u "a ie: 5 21 32,— 
Verbandskasten Typ B für größere Land- 
wirtschaften. y N Sr 1 


Porto und Verpackung zt 2.50. 
Die Preise verstehen sich per Nachnahme oder Vor- 
hereinsendung des Betrages. 


Fabryka Chem. Farmaceut. 


„PRRAMO“ 


Bydgoszcz, ul. Stroma 4. Tel. 20-32, 


Moderne 
Möbelstoffe 
Teppiche 
Läufer 
Wachstuche 
Planleinen 


am billigsten bei 


Pelze! Felle! 
Hüte! 

ur Mützen! 

M. Zweiniger Nast. 


Bydgoszez Inh. F. Sauer, ul. Gdaniska ! 
Erstklassige Pelz-Moden-Werkstatt. 


gat Mn 

platten. Bitte um gefl. i 1 f 

Aufträge. 3633 en a ae Sienkiewieza 16. 
E. Winkler. Fr. Podemski, Das größte Spezial- 


Sorten- und Preisverzeichnis in poln. u. deutſch auf Verlangen gratis 
—r:r:! .,.. ͤ a ec ee er Pe RER 


Pelze bn Kahrau 


Grudziadz 7 Waſche und plätte 3552 
auch außer dem Hauſe. 
Gardinenſpannerei, 


Mateſti Nr. 7. 3660 geschättPommerellens I Jana-Kazimierza, Kioſt 


von der Größe einer Männerhand, Eier von Bodenbrütern 
und ſogar junge Vögel, zarte Hühnchen und friſche Haſen. 

Zur Paarungszeit werden die Störche an Menſchen 
anhänglicher. Nach winterlicher Erholungsreiſe in den 
warmen Süden kehren ſie in die alten Niſtſtätten zurück, 
wo ſie als liebe Dauermieter willkommen ſind. 

Und was erzählt Brehm von dem wackeren Haus⸗ 
ſchwein, dem ſo wertvollen Säugetiere? Für die Haus⸗ 
ſchweine müſſen wir allem Anſchein nach mindeſtens drei 
Heimaten annehmen: zwei europäiſche und eine oſtaſiatiſch⸗ 
chineſiſche. Wahrſcheinlich kommt dazu noch eine vierte: 
eine kleinaſiatiſch⸗meſopotamiſche. Zwar hat die ſemitiſch⸗ 
mohammedaniſche Welt von Anfang an das Schwein abge⸗ 
lehnt, ſo daß das Bild des letzten Zentrums verwiſcht er⸗ 
ſcheint. Aber in Paläſtina hat es ſelbſt zur Zeit ſeiner 
höchſten Blüte ſtets Schweine gegeben. Auch in Agypten 
ſcheint urſprünglich das Schwein nicht als unreines Tier 
gegolten zu haben. Denn dort hat ſich noch bis zur römi⸗ 
ſchen Zeit der Brauch erhalten, an gewiſſen Feſttagen 
Schweinefleiſch zu eſſen. Im übrigen wurden die Schweine 
zum Eintrampeln der Saaten benutzt.“ 

Dieſe „Vierte Auflage“ koſtet allerdings in Leinen 
210.60 RM, in Halbleder 269,10. Es gibt aber auch billigere 
Ausgaben. Die „Kleine Ausgabe“ umfaßt nur 5 Bände, 
von denen jeder für 10 RM bezw. für 15 RM käuflich iſt. 
Und ſchließlich hat der „Volks⸗Brehm“ nur einen Band, der 
für 7,80 bezw. 12 RM erworben werden kann. 

Hans Bourquin. 
— ] ũ œ¶ H! —— 
Wer wird die Schulabgabe zahlen? 


In ſeiner Rede über die Finanzlage des Staates hatte 
der Finanzminiſter angekündigt, daß die im Staatshaushalt 
für das Unterrichtsminiſterium gekürzten Ausgaben durch 
eine beſondere Schulabgabe ausgeglichen werden 
ſollen. Der Warſchauer Korreſpondent des „Jluſtrowany 
Kurjer Codzienny“ weiß bereits zu berichten, welche Grund⸗ 
ſätze der Geſetzentwurf über die Schulabgabe enthalten wird. 
Danach werden alle Wohnungsinhaber in den großen und 
kleinen Städten die Abgabe entrichten und nicht nur die 
gegenwärtigen Zahler der Wohnungsſteuer. Zahlen 
werden auch diejenigen Inhaber von Wohnungen in neuen 
Häuſern, die von der Wohnungsſteuer bis zum Jahre 1940 
befreit ſind, ferner auch Inhaber von Ein⸗Zimmer⸗ 
Wohnungen. In den Dörfern werden zur Zahlung der 
Schulabgaben auch Landwirte herangezogen, die Inſthäuſer 
beſitzen, wobei fie li der Einſchätzung zur Abgabe als In⸗ 
haber von Ein⸗Zimmer⸗Wohnungen behandelt werden 
ſollen. 


Das Unterrichtsminiſterium rechnet mit einer Ein⸗ 
nahme von 19 Millionen Zloty aus dieſer Abgabe, wovon 
20 Prozent für den Bau von Volksſchulen beſtimmt werden 
ſollen. 


Wird Dir 
das Waschen 
morgens 


leicht. 


dur Herbſtpflanzung 


liefert aus ſehr großen Beſtänden, in ganz erſtklaſſiger Ware und 
niedrigen Preil 


Baumſchulenartikel 2 Fila 
— Pfirſich, Aprikoſen, Buſch⸗ und Stammroſen — 
Koniferen, Heckenpflanzen, Stauden ꝛc. 6388 


Aug. Hoffmann, Gniezno — Telefon 21 


en nach jeder Poſt⸗ und Bahnitation fämtliche 
Obſt⸗ und Alleebäume 
Zierſträucher 


Baumſchulen und Roſen⸗Großkulturen 


Sie sparen 


an Brennstoffkosten, durch Benützung des 
vielfach und langjährig bewährten 


Höntsch - Universal-Bliederkessels 


für jede Art Warmwasser- und Niederdruck- 
Dampfheizung. Kinderleichte Bedienung 
und Reinigung, bequeme Aufstellung, größte 
Haltbarkeit, viele Zeugnisse. 
Höntsch i Ska S. z o. o. 
Poznan-Rataje / Tel. 37-92 
Vertreter: 7329 
l, Danzig-Langf., Emil-Berenz-Str. 16. 


Poln. Unterricht s 


Angeb. m. Preis unt. leichte Methode. w. er⸗ 
B. 3654 a. d. G. d. Z. teilt Sienkiewieza 6, m. 3. 


Flühbeetfenſter mene 


Gewächshäuſer, ſowie Gartenglas 
Glafertitt u. Glaſer diamanten liefert 


A. Heber, Grudziadz. Len 405 


Frübbeetfenſterfabrit. Preisliſten gratis. 


Klavier . f. 


ABZEICHEN- 
FABRIK 


P. KINDER 


Bydgoszez 
Dworcowa 43 


2 Bollgatter 
60 u. 80 em Durchlaß. 


Raufarunditüde, Prima Tahrpelz 


(Schuppen) preisw. zu 5 
3 abrikat Stoeckert, 


Pachtatund tue r e e , San: 


q. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. ſäge, 70 em Rad⸗ 
400, 180, 100. 70, 6 0% % . 


Graue Haare 
Haarausfall 


Stellengeſuche Anie Haſen 


gibt es 
nicht 


Erfahrener erfolgreicher durchm. Fabr. Teichert Karl Groß Bydgoszcz 

Schuppen + ; | MNSTOHEIE Senimeientit ar 
⸗Walzenſtuhl, D 23-25. Stary Nyn 

gebrauchen Sie Landwirt 8 11 Trio (1 M., 2 W), 770800 mm, Fabrikat geleſon 128. 7505 Telefon 1528. 


reiswert abzugeben. Seck Dresden, 1 Paar 
übernimmt Administration aröß. Gutes. 12 A N Angebote unt J. 7894 Mübleniteine, Franzo⸗ 
Kaut. k. geſtellt werden. Befähigung wird Rückporto erwiniht).|a. d. Geſchſt. d. Jig. erb. ſen, 125 em, 13 m Trans» 


.... ̃ ̃ . a nn nah Nechſtein Flügel 
zu pachten eingeführt. ſchmierlagern, 1 Per ⸗ = 
Achtung! Manuialtur- oder Jepp jene 5 N) 
Moltereigenof]. und Prlvatbetrlebe! Aolonialw.⸗Geſch 


zeugnisse, Wachstuch, H. Dohrau, Tartak iMtyn | „ey, Umſtändehalber zu verkaufen 
Wo fehlt der rechte Mann? eoti, mit Hausgrundſt. M. Schmolke, 


ER am, Mer: wo: en Offerten unter R. 7535 an die Geſchäfts⸗ 
— | Deuticher Molkereileiter, angenehmes Aeußere, (Mittelſtadt bevorzugt) f 
K ok 8 34 Jahre alt, der polniſchen Sprache mächtig,] Offerten unter E. 7587 paso 9 


i * Starogard. 8 ſtelle dieſer Zeitung. 
Ko nie 1 = Moltereifchule abiolv., 20 Jahre im Fach, aller | a,d.Geichit. d. Zeltg erb. 
erite Kraft, ‚flotter Arbeiter, zielbewußt, guter 


— . —ö . men 
Briketts 2 Holz Kaufmann und Organisator, perfekt in der Gute Exiſtenz! Auto⸗Limoufine 
n 5 Käferei, Schweinemalt und Impfung, ſucht sebr aut gehendes (ſitzig, in gutem Zu⸗ 
iefert in jeder Menge 08) ſich gust Neben Pi 8 9 711 Reſtaurations⸗ 0 — Mi Aberza 110 3 4 
3 vorerſt Nebeniahe! erten unter J. = A 8 
Andr zej Bur zynski, an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten, Geſchäft A kan alan alien. 


Bydgoszez, Sienkiewieza 34, Telefon 206. r im eigenen Haufe, mit Offerten unter W. 3665 
z i Suche Stellung [Deutsche gepr. intellig. einem, Jabresumſas Ja. d. Geſchſt. d. 3tg. erb. ſind 500010000 Feſtmeter, auch in kleineren Partien, 


mit guten Zeugniften| Kindergärtnerin dar su verkaufen“ r. Antebns⸗ ſogleich zu verkaufen. f 
Gatteraufſtellung Waldplatz⸗Bahnhof möglich. Beſic, 


a h 7591 
35 D em ucht ab ſofort Stellung forderlich find 35000 2 Gelegenbeitskauf. 
Heirat T. Ing. als Holbeumter mit vollem arg ene Das Geihäft befindet Fort e wird \ 
- eee dend berrſche poln u. deutsch. ee Ge 5186 Sad en rum or ſchnefl eniſchloſſenem tigung, Bewerbung durch 
tabel, ſehr ſolider Ver⸗ ce "IB, an die Ge⸗ . Ka { . 2 
Blondine e Tlagung eval, poln. Geft Woge u. g 726 | ihäftsttelle dieier Jig. unter P. 3597 an die eee ZEW. 
"| Staatsang., z. Zeit in Feſchſt d Meite 2 „Deutihe Rundschau“, Verteh Auto⸗ 7 7 
Waſe, 7000 eiche. Stedürej 3. Seit im|ad.Geicft. D.3eitg.erb.| Junges. „Deutihe Aunbideu -|Mertehr gezog. Aut: — 
ö ellung, iu a EN | weg. Todesfall meines bus, welcher Raum für 


matt, 23 ev, wünscht Mangel an Damenbe- Einf, evgl, Landwirts-|gebild, ‚N f 5 5 er 
aus e- 45 Sitz- u. 15 Stehplätze 
3 at, für 1000 21 zu kauf. Villa in Danzig⸗Aiva 


i bin ich 
4 Heirat, Stabrev. kaunſſchaft auf dieſem ſohn, aus gut, Haufe, fend. Landesinr.mächt, anner 
5 iſcheſtr. inet . ut Stellung als An- swungen, mein 

ae ee , s7. u.97.Sinmerwonm u. 16.90 am 
von gutem Aeußern > > Y a. b. Geſchſt. d. Zeitg. erb G dftüd Bereifung, faſt neu, groß. Garten u, Stall bei 5 1 j n 
u. Chatalter, aus an. | Perihwiegend,.iitfelbft- Speicher berwalter ä 2,.3E55B. ex, run ſehr stabil, geeignet 3. Barzahlung für 27000 6 zu verlau en. 
ſtändiger Familie, mit verſtändl. Ehrenſache. 7 6 Id Walzenſtuhl nebſt Mo- Umbau für Laflkraff⸗ Ang. M. 20 d. Fil. Dt. Kdſch, Danzig, Holzmarkt 22 
etwas Vermögen, ſehr Pefl. Zuſchriften (auchſod. 2, Beamter. Auch cht. cine erin torbetrieb und 5 Dira.Imagen, das Ober | — —— 

geſchäftstücht. wünſcht Vermittelung werden mit Buchführung vereſſucht Beſchäftigung Ackerland ſehr billigit|geitell kann als Som⸗ 


7 o NETT 
280 evtl. Werkſtattszw 
„ Einheirat unter Nr. „1426, an traut, vom 1. 1. 1935 außer dem Hauſe, auch in verkaufen, 7585 | merwohnung Verwen⸗ 3 h 3 pp t: 7 
ce enil, © 118 50 ‚Ageneja Reklamy Pras.“ eder früher, Angeb u.] auf dem Lande. Gefl.| Oiga Streblau dung ade Indu⸗ ins aus in 0 0 . ante Gelhät 199 
i f 


Balsam-Mag Nr. I beet en 
und verhindert Haarausfall 
Balsam-Mag Nr, II ser gener: 

sprüngliche Farbe wieder. 7432 
Preis 3.— zt :  Ueberall zu haben! 


6-12 Jammer 


1.Wobn-, Geic.r, Sin, 


m Geſchäft. Gefl. Off. ji 1 andi ; f gute Geſchäfts 
t 7603 an die Dworcowa 54, erbeten. K. 7367 an d. G. d. Ztg. Zuſchriften u, E. 7309 ſtrielle, Großtaufleute in guter Lage, vollſtändig renoviert, mit 12 af Näheres 
e d. Ztg. Kavalier, katholiſch, Landwirt 30 Jahres ad, d. „Deutſche Rund⸗ . nie und Freibad⸗Inſtitute eee fortzugshalb., direkt vom r m. 3.500 
Landwirt u. Kaufmann mit kleiner Eriparnis beh. Polniſch in Wort — ——ĩ5— ( Beſitzer Cz. Kewalewfki, G. 12 000.— Anzhlg. zu verkaufen. 5⸗3.⸗Wohn. m. an 
euch dar 10 dar. wünſcht alückliche und Schritt mit lang Sunaes, Mädchen Inowroctaw,Sw.Duhad| Ang. P. 4 an Fil. Dt. RdIG., Danzig, Holsm. 22. N 1 33. 

N „au. 52 Heirat Praxis, in intenſiven auf but N a Eſſenhandlung Gut erhaltener, ſtarker A t 1 e 2 
wünscht ſich zu verbel⸗ in H. Landwirtſchaft. und Poſen, ſucht Dauer⸗ au. ut, Koch e Haus- u. Küchengeräte, ch ung 
raten. Gef Off. unt. B. Damen im Alter von ſtellung. Geff Offert Bſerten unter 2 70 jeit 50 Jahr. beſteh. gut Handwagen 
2828. d. Cl d. tterb. 2030 Jahren wollen unter 28. 3602 an Die e e ata b. eingeführt, im 1 zu Taufen geſucht. Anz Gutes ei 

andwirkstochter, Nr. 7580 a. EmilRomen, Ev. Mädchen b. Lande, fort, preisw. zu verkf a. d. Geſchſt. d. Ztg. erb. im Zentrum Danzigs gelegen, 5 
30 J., ev., blond, voll. | Grndziadz, Torutifta 16, Junger Mann,. 20 J. 1 J. alt, 8 Offerten unter 8. 3638 e 12 8 23 Simmerwo ne 
e me Dnn16)D, Umantına 10.1900 00.1.2 9e. 1.Brib 
x Ä g f Haus⸗ oder Stuben: .. a S 
lieb, ſuche ich einen Kaufmann ale Tandwirtihaftlih. madchen jehr kinderl. (Eckladen) billig zu per⸗ eee | Wohnung 3 Zimmer frei. Im Laden befindet Offerten unter F. Sp 
Lebensgeführten evgl., dunkelbl. mittel⸗ Hilfswirtſchafter Hildegard Steimann kauf. Zu exiran. Dfole, Puppenherd z. Koch. ſich eine Meierei, it a be pe Geihäft|a. d. Geſchſt. d. 319. 

groß. 29 Jahre alt in oder Waldwärter. in Bruki, p. Uniſtaw, Cheimisſta A (Laden.) zu kaufen geſucht. zgg⸗ geeignet, wie Pelzgeſchäft u. Konfektionswaren, 
Ernſtgem. Zuſchrift. m.] vermögende Dame Johann Lukowski, Dauzig⸗ ipät.f.70 l. an jtrebſam 
Bild erb. u. J. 3631 a. d. N 22 Langfuhr. Ahornweg 8 a. Cigentümer. Pepe zu vermiete 
„Deutſche Rundſchau“. zwecks Heirat Förſter 5 — Offerten unter M. erb. 
Molkereiverwalter kenn. z. lern. Auch Dame 30 Jahre alt verh. der 
in allen Arbeiten gut 


alt epgl, ſchau- erbeten pow. Starogard( Pom.) wollen ſich meld. a. den 
ſchuldlos geſchieden, Betrieben Pommerell. auf A 5 
4, Zimmerwohe.. 17, 
f ig Lundſtüd renov. ab 1. 12. od. & 
ür meine Schwägerin, Offerten mit Bild unt. |Geichäitsit. d. Ztg. erb. der Stadt Bydgoszcz. gebote unter U. 3662 „35 A 2 
wixtſchaftlich u. kinder tuga 44, W. 3 560 J Breis 26 000 G)d., Anzahlung 10—15 000 Cd. 1 4. 35 gei. (1 Be 3650 
in geſicherter Stellung. |fi 8 Chen Glatz. Gdanfia 17. ſehr gut als Etagengeihäft 201 Cüben 5608.5 fg 
n geſicherter Stellung. ſicherer Stell, wünſcht Off. u. C. 7480 a. d. G. d. . pow. Chelmno. 3860 8466 ab, Gdanfka 17. wohn. v. 
Vereinsbank zu Bydgoszc2 enn Cznistöwto gel. Pausgrundftüdg a.d.Geichit. d. 
vom Lande mit förperl, 6450 
eval., 29 J. alt, ſolide, v. 


Sp. z 0.0. m. 6 kl. e 11 in 755 Kr . 
i v. ca. . 3. tauſchen gel. 
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eg. Landgrun nt 
D Off. a. An.⸗Exv. Holtzendorff. Gdanſta 35. 7408 2 a d E 
Empfehlungen, eee eee ßßVVVCVꝓTT— ͤ ͤ ——. 
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wirtſchaftlichen Dame Landwirtstöchter 4 N Gegründet 1860 Teleron 144 Zimmer, von ſof⸗ ent. 
mit etwas Vermögen mit barem Vermögen p. 1. J. 1935 od, jpäter, 5 Ein 25pferdiger vom 1. Jan. im 3 | | 
27 oder Wirtih, wünichen| Angebote unt, 6, 7506 Erledigung allerBankgeschäfte der Stadt Borg 
ſich durch die Eheanb. g. d.Geſchſt. d. Zeitg erb. ei E oder Torun 2.7 
„Posten zu verbeirat. Höchstmögliche Verzinsung von Einlagen. eu 5 0 Offerten unter 11 . 


a. d. Geſchſt. d. Zeitg 


1 Sniadeckich 43. » 
ve 5 20. = 8 1 den ae neueren Datums, wegen Stillegung des 


unter H. 7550 an die ach mit jämttihen Junges Bauparzellen Feſtſtebende Betriebes preiswert zu verkaufen. 
Geſchäftsſt. d. Zeitg erb. Ge Ibm ürkt Nebenbetrieb. D, 2 Achat Jab Mädchen an d. upgrfelle 140 Kapſelverbund⸗ Angeb. unt. D. 7492 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 


Gutsverwalter, Jung. gut betdand. d. euſch im Haushalt mit Fer Nah. Kofketae 2, n. 2 Dampfmaſchine 


Gr. fonnig. Amen 


gef, tathol, 48 Jahre, f u poln. Spr. in Wort U. | milienanichluß. Ju er⸗ = 

baldig. Heirat fe Schr. mäßig, Brenn, 25 Er“ ia 6, Spundmaſchine tür gusboden | SHE, ms . 
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kenn, zu lernen. Offert. haar. Stadt gelucht W Beamtentocht, ab ! Bu tiäne 150 Hochleiſtungsvollgatter Out möbl. dimm 


mögt m. Bild u. A. 7564 | Offerten unter S. 3651 Brennerei⸗Verwalter 15. 11. od. 1. 12. Stellung ne 


i 2 ieten. 
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Beneich über Europa. 


egenſeitige politiſche Reſerve 
g zwiſchen der Tſchechoſlowakei und Polen.“ 


erg Herbſtſeſſion der Prager Nationalverſammlung, die 
r, einer Woche durch ein Expols des Finanz⸗ 
Reden d eröffnet worden war, wurde am Dienstag durch 


0 

RR es Miniſterpräſidenten und des Außenminiſters fort: 

1 ate Der tſchechoſlowakiſche Außenminiſter Dr. B Be ch 

Be einem Erpoſé das Thema zu Grunde: 

g enpptert Europa ſich um?“ 

ig inleitend betonte er, daß der Völkerbund jetzt nicht mehr 
let er uſtrument der konſtruktiven internationalen Politik 

0 ee aber auch gegenwärtig bei wichtigen Fragen, jo 

Jolle e Öfterreih und der Saar, eine bedeutende 

bangt Ibielen. Der Vertrag über die öſterreichiſche Unab⸗ 

= gkeit ſei bisher nicht zuſtande gekommen, weil die 


h nahme mit Italien über einige weſentliche Punkte (Teil⸗ 
ume des Völkerbundrates bei der Vertragsdurchführung 


0 rt der Beteiligung einiger intereſſierter Staaten) 
eine . Die Kleine Entente werde in der Annahme, daß 
En inigung in dieſer Angelegenheit auch mit Deutſchland 
mE 25 ſei, hier an ihrem bisherigen Standpunkte feſthalten. 
ind; In der Habsburger Frage lehne fie jede direkte oder 
ae Reſtauration ab. Hinſichtlich des Saargebiets gehe 
bite cechoſlowakiſche Intereſſe dahin, daß die Regelung der 
N ren vollen deutſch⸗franzöſiſchen Einigung als der wah⸗ 
9 edingung des europäiſchen Friedens nicht im Wege 


Lo Allerdings beſtehe hier die Gefahr ernſteſter 
bmplikationen. 0 

N 

2 Die Beziehungen der Tſchechoſlowakei 


5 zu Deutſchland ſeien gut 


8 werden durch die normale Entwicklung der Wirtſchafts⸗ 
u pangen unterſtützt. Da die Tſchechoſlowakei mit 
h An oland keine direkten Differenzen habe, nähere fie ſich 
iiſchland automatiſch mit jeder Annäherung Deutſchlands 
Le. Freunde der Tſchechoſlowakei. 
Bei der Beſprechung des Oſtpakts hob der 
1 dnniſter hervor, daß die Polniſche Regierung in einer ver⸗ 
lch lichen diplomatiſchen Note hiergegen drei Hauptvor⸗ 
bett te gemacht habe, von denen einer die Tſchechoſlowakei 
Dr. lee. Von größter Bedeutung ſind die Ausführungen 
2 Beneſchs über 


m das tſchechoſlowakiſch⸗polniſche Verhältnis, ; 


1 der Miniſter zum erſtenmal offiziell ungünſtig beurteilt. 
in Legenſeitige politiſche Reſerviertheit hat 
über den polniſcherſeits ihr beigemeſſenen Charakter 
er Meinungsverſchiedenheiten zu recht erheblichen An⸗ 
tungsdifferenzen über wichtige Fragen der allgemeinen 
dpäiſchen Politik entwickelt. Als Beweis hierfür könne 
us Haltung zum Oſtpakt, die polniſch⸗franzöſiſchen Be⸗ 
ingen, der Beſuch Gömbös' in Warſchau, das Verhältnis 
Hi 8 zur Kleinen Entente, ſchließlich das Andauern der 
lüſchen Preſſekampagne gegen, die Tſchechoſlowakei gelten. 
ad edeneſch hält dies nicht für eine vorübergehende Taktik, 
mern für politiſche Tatſachen von Dauer. Klärung iſt 
ir dem Miniſter lieber als Unſicherheit, weil fie eine vor⸗ 
tloſe Formulierung der tſchechoflowakiſchen Außen⸗ 
lik Polen gegenüber ermögliche. 

9 Zur geſamten europäiſchen Situation äußert ſich der 
inter: „Die Staaten der Kleinen Entente werden ges 
ofen mit noch größerer Einigkeit und Hand in Hand mit 
in Balkan⸗Entente ihre Politik verfolgen. Das Endziel 
ker Politik und der Politik ihrer Freunde bildet nicht die 
5 erung eines Staates, ſondern die Einigung aller 
aten, vor allem mit Deutſchland. Wir dürfen uns 
Y nicht verhehlen, daß die internationale Situation ernſt 
8 aß infolge der gegenwärtigen Unſicherheit jedes Ereig⸗ 
bie von Belang wie eine Bombe wirken kann. Die enaliſch⸗ 
7 ladliſche Zufammenarbeit bildet für den europäiſchen 

der eine Gewähr. 


Au den vächen 12 vr 18 Monaten vr das 
Schickſal und der Friede Europas entſcheiden. 


tſchechoſlowakiſche Außenpolitik wird alles zur Wah⸗ 
Dres Friedens unternehmen.” 

er Außenminiſter berührte auch die durch den polni⸗ 
Antrag auf Verallgemeinerung des Min⸗ 
geitenſchutzes, ſowie die durch die in Genf erhobe⸗ 
Beſchwerden der ungariſchen Delegation aufgerollten 
bleme. Der tſchechoflowakiſche Standpunkt in der Min⸗ 
tenfrage laſſe ſich wie folgt feſtlegen: Die Regierung 
e alle von ihr eingegangenen minderheitsrechtlichen 
lichtungen einhalten. Ohne ſelbſt eine Anderung der 
er beitsſchutzverträge beantragen zu wollen, vertrete 
n Grundſatz, daß im Falle von Verhandlungen fie hier 
heran den Verträgen ſelbſt vorgeſchriebenen Weg beſchreiten 

2 8 ziehe kollektine Abmachungen bilateralen Ver⸗ 

K. \ 


‚Die Exiſtenz der beſtehenden Minderheitsverträge ge⸗ 

Foru eiſten der Republik ein unparteiiſches internationales 

. er Aube in den beſtehenden Fragen die Feſtſtellung 
lowake rheit und der Tatſachen ermögliche. Die Tſchecho⸗ 

üchtun hat ein Forum nicht zu fürchten, weil ſie ihre Ver⸗ 

ngen voll erfüllt hat. 

Beneſch ſchloß ſeine Rede mit den Worten: 


din wird für die Tſchechoſlowakei und für Europa 
a ein ſchweres Jahr.“ 1 


D 
9 
1 


de d. 


| 
10 


Seeleute ertrunken. 

ven dem japaniſchen 123 Tonnen = Fracht - Dampfer 
ang Maru“ der Geſellſchaft Ehofen Duſentaiſha it — 
eme Tokio gemeldet wird — während eines herrſchenden, 
s auf der Höhe der Inſel Sado Feuer ausgebrochen. 
3 he de, ausgeſandten SOS⸗Rufe begaben ſich die in der 
Nettur bdainglücksortes liegenden Schiffe auf die Suche zur 
foren gefährdeten Dampfers. Sie mußten jedoch ihre 
engen als erfolglos aufgeben. Die einzige Hoff⸗ 
adp abt noch darin, daß das Schiff in die Gegend von 
r abgetrieben worden iſt. Die Beſatzung, die 
boten ne betrug, hat das brennende Schiff in den Rettungs⸗ 
per norlaſſen. Man glaubt, daß alle 42 Mann in dem 

och wütenden Sturm umgekommen find. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag, den 11. November 1934. 


Nr. 258. 


DIE DERMATOLOGISCH GEPRUFTE 


Erst so kann Hautpflege 


wirksam seın 


Was tun Sie nicht alles, um einen schö- 
nen Teint zu bekommen, ihn zu erhal- 
ten! Bedenken Sie, daß eine ungeeig- 
nete Seife eine ständige Gefahr für Ihren 
Teint bedeutet, den Erfolg jeder Haur- 
pflege in Frage stellt. Waschen Sie sich 
deshalb täglich mit Elida 7 Blumen Seife, 
denn sie ist extra mild — kosmetisch 
wirksam — von Hautspezialisten ge- 
prüft. Die Grundlage aller Schönheits- 
pflege, die Voraussetzung für 
ihren Ertolg kann nur eıne 
zute Seite sein. 


Die „unpolitiſche“ Flottenkonferenz. 


(Von unſerem Korreſpondenten.) 


G. P. London, 31. Oktober. 

Zur Zeit finden in London zwiſchen Japan, den Ver⸗ 
einigten Staaten und Großbritannien Verhandlungen ſtatt, 
die den Zweck haben, die für den Frühling nächſten 
Jahres in Ausſicht genommene Flottenkon⸗ 
ferenz vorzubereiten. Als Hauptmerkmale der 
gegenwärtigen Verhandlungen zeigten ſich von Anfang an 
einerſeits Japans Forderung nach voller Gleichberechtigung 
mit den beiden angelſächſiſchen Seemächten, d. h. Abſchaffung 
der im Jahre 1921 auf der Waſhingtoner Konferenz feſt⸗ 
gelegten Schlüſſelzahlen 5: 5: 3, und andererſeits Amerikas 
Weigerung, die überaus hohe Tonnage ſeiner Großkampf⸗ 
ſchiffe herabzuſetzen und Japans Wünſchen in der Gleich⸗ 
berechtigungsfrage entgegenzukommen. Dieſe beiden Po⸗ 
ſitionen ſind natürlich nur ſchwer zu vereinbaren (Und die 
Erfolgsausſichten der Londoner Beratungen ſind allein aus 
dieſen „techniſchen“ Gründen nichts weniger als roſig. Hinzu 
kommt indeſſen noch die außerordentlich geſpannte Welt⸗ 
lage, in der die gegenwärtigen Verhandlungen ſtottfinden. 
Beſonders der politiſche Gegenſatz zwiſchen Japan 
und den Vereinigten Staaten iſt heute — wie man weiß — 
größer denn je. Mit Hinblick auf dieſen Gegenſatz iſt von 
japaniſcher Seite noch vor Anfang der Konferenz erklärt 
worden, daß in London „von Politik nicht die Rede ſein 
dürfe“, und daß, falls Amerika politiſche Probleme an⸗ 
ſchneiden ſollte, der Mißerfolg der Konferenz von vornherein 
ſicher ſei. Es iſt jedoch evident, daß die politiſchen Fragen 
von den maritimen in der Praxis nur ſchwer zu trennen ſind. 


Japan verlangt zur Zeit, wie erwähnt, volle Flotten⸗ 
parität mit den beiden angelſächſiſchen Seemächten, und dieſe 
Forderung iſt es, die von der geſamten öffentlichen Meinung 
der Vereinigten Staaten und zu einem großen Teil auch 
derjenigen Englands als ein völlig ungerechtfertigtes Ver⸗ 
langen und als ein Beweis des japaniſchen „böſen Willens“ 
hingeſtellt wird. Hierauf wird von japaniſcher Seite ge⸗ 
antwortet: Japan hat, es iſt wahr, keine nennenswerten 
Überſee⸗Beſitzungen; doch feine Lage iſt derjenigen Englands 
inſofern nicht unähnlich, als au ch Japan ein Inſel⸗ 
reich iſt, das nicht in der Lage iſt, ſeine Bevöl⸗ 
kerung ſelbſt zu ernähren, das ſich von Jahr zu 
Jahr mehr in duſtrialiſiert und das aus dieſen Gründen voll 
und ganz auf feinen Überſeehandel angewieſen iſt. Hierbei 
ſieht es ſich aber im Pazifiſtiſchen Ozean den amerikaniſchen, 
im Fernen Oſten den britiſchen Flottenbaſen gegenüber. 
„Japan“, erklärte der japaniſche Delegierte, Admiral 
Yamamoto zu Anfang der gegenwärtigen Verhandlungen 
mit erſtaunlicher Offenheit, „erkennt Englands Recht, in 
ſeinem Reiche zu un, was ihm beliebt, vollkommen an. Aber 
Japan heißt die neuen Befeſtigungen von Singapore natür⸗ 
lich nicht willkommen.“ Und die japanijche Preſſe ergänzt 
dieſe Erklärungen durch die unumwundene Ankündigung, 
daß Japan während der gegenwärtigen Flottenverhandlun⸗ 
gen eine weitere Ausdehnung der im Waſhingtoner Vertrag 
feſtgelegten „demilitariſierten Zonen“ auf Singapore 
und die Aleutiſchen Inſeln verlangen würde. In ſeinem 
Verhältnis zu den Vereinigten Staaten beunruhigt Japan 
noch die Tatſache daß die amerikaniſche Flotte beſonders reich 
an großen Kampfeinheiten iſt, die einen außerordentlich 
weiten Aktionsradius beſitzen und daher von Japan als un⸗ 
mittelbare Bedrohung empfunden werden. Man weiß ferner, 
daß Japan und Amerika einen mit jedem Jahre an 
Schärfe zunehmenden Kampf um den chineſiſchen Markt 


führen, und daß ihre wirtſchaftlichen Intereſſen im Gebiet 


des Stillen Ozeans überall ſcharf aneinander prallen. Endlich 
exiſtiert heute noch das 1921, zur Zeit der Waſhingtoner 
Konferenz nicht beſtandene Problem Mandſchukuo, über deſſen 
Verhältnis zu den gegenwärtigen Flottenverhandlungen der 
japaniſche Delegierte ſelbſt offen erklärt hat: „Die japaniſche 
Flotte wuß natürlich weitgehende Beachtung jener Situation 
ſchenken, die durch die Schaffung des neuen Staates 
Mandſchukuo entſtanden iſt und der nicht eine Flotte beſitzt, 
die ſeine Intereſſen genügend ſchützen könnte ...“ 


Die Flottenpolitik der Vereinigten 
Staaten iſt noch viel mehr als diejenige 


Japans von rein machtpolitiſchen Motiven 
diktiert. Die Vereinigten Staaten haben eine lang aus⸗ 
gedehnte Küſtenlinie. Aber dieſe iſt geographiſch ſo be⸗ 
ſchaffen, daß ſie vor der Gefahr von Flottenangriffen über⸗ 
aus gut geſchützt iſt. Die Vereinigten Staaten beſitzen 
ferner, außer den Philippinen, die ſie ohnehin aufzugeben 
entſchloſſen ſind, ſo gut wie keine überſeekolonien. Die 
Ernährung der amexikaniſchen Bevölkerung iſt in keiner 
Weiſe vom Überſeehandel abhängig. Amerika beſitzt daher 
im Grunde genommen nicht jene wirtſchaftlichen Voraus⸗ 
ſetzungen, die den Unterhalt einer großen Kriegsflotte un⸗ 
erläßlich erſcheinen ließen. Deſſen ungeachtet ſind die Ameri⸗ 
kaner von der Wahnidee „die mächtigſte Flotte der Welt“ 
zu beſitzen, förmlich beſeſſen. Auch Präſident Rooſevelt 
ſympathiſiert offen mit der „Big⸗Navy“⸗Gruppe und hat 
nach London als Unterhändler einen typiſchen Vertreter 
dieſer Richtung, den Admiral Standley entſandt. Die einzige 
Erklärung für dieſen amerikaniſchen Flottendrang iſt die 
Amerika keinen Augenblick verlaſſende Furcht vor Japan 


und die neuerdings noch hinzu kommende Befürchtung, daß 


Großbritannien möglicherweiſe den japaniſchen Flotten⸗ 
forderungen ein allzu williges Ohr leihen könnte. Sollte 
aber Japan auf ſeinen Forderungen beſtehen ſo iſt es mehr 
13 wahrſcheinlich, daß die Vereinigten Staaten die ver⸗ 
önten „politiſchen Fragen“ in die Diskuſſion werfen 
werden. Dieſe „politiſchen Fragen“ beſchränken ſich natürlich 
nicht nur auf den Fernen Oſten. An den gegenwärtigen 


Verhandlungen nehmen Frankreich und Italien nicht teil. 


Aber es genügt, an die bekannte franzöſiſch⸗italieniſche 
Flottenrivalität im Mittelländiſchen Meere zu denken, um 
zu erkennen, daß auch von dieſer Seite auf die gegenwärtigen 
Londoner Verhandlungen ſichtbare Schatten fallen und eine 
Verſtändigung erſchweren. E 


Angeſichts einer ſolchen Weltſituation, die einerſeits durch 
die amerikaniſch⸗japaniſche Spannung im Stillen Ozean und 
andererſeits durch die franzöſiſch⸗italieniſche Rivalität im 
Mittelländiſchen Meere gekennzeichnet wird, läge es für 
England nahe, ſich abermals in der Rolle des 
friedlichen Vermittlers zu verſuchen. Aber 
bekanntlich hat auch England in der Welt allerhand maritime 
Intereſſen wahrzunehmen. Und wenn die übrigen Groß⸗ 
mächte ſich mit ſtändig zunehmendem Mißtrauen belauern 
und immer weiter rüſten, ſo kann Großbritannien, meint es, 
natürlich nichts anderes tun, als dieſer Weltlage Rechnung 
zu tragen und ſeine Flottenpolitik gleichfalls dementſprechend 
einzurichten. Der Ruf nach einer Flottenverſtärkung und 
Ablehnung jeglicher Abrüſtungsvorſchläge iſt ja in England 
in letzter Zeit ohnedies ſehr laut, und die Regierung hat 
mehrfach deutlich zu verſtehen gegeben, daß ſie ſich dieſen 
Stimmen gegenüber keineswegs taub verhält. Soeben iſt 
in England (im Verlage Sampſon Low, Marſton & Company) 
ein Buch über den gegenwärtigen Stand der Weltflotten, 
„The World's Warſhips“, von Oscar Parkes erſchienen, aus 
dem man erfährt, daß im gegenwärtigen Augenblick, da die 
Mächte in London zuſammenkommen, um angeblich eine 
Einſchränkung der Flottenrüſtungen zu beſprechen, die 


fünf maritimen Großmächte zuſammen nicht weniger als 


715 000 Tonnen Kriegsſchiffe unter Konſtruktion haben. An 
der Spitze dieſer neuen formidablen Flotten rüſtungen 
ſchreiten die Vereinigten Staaten mit 250 000 Tonnen unter 
Konſtruktion. Großbritannien ſteht mit 140 000 Tonnen an 
zweiter Stelle. Hiernach folgen Frankreich und Italien. 
An letzter Stelle ſteht Japan mit 90 000 Tonnen unter Kon⸗ 
ſtruktion. Schon dieſe flüchtige Überſicht genügt, um zu 
erkennen, daß es — in Anbetracht der derzeitigen geſpannten 
rolitiſchen Weltlage — bei den Londoner Beſprechungen 
ebenſo wie bei der im nächſten Jahre bevorſtehenden Flotten⸗ 
konferenz kaum mehr um das Ausarbeiten eines Ab⸗ 
rüſtungsplanes, ſondern im beſten Falle bloß um die Re⸗ 


gulierung der Aufrüſtung und Vermeiden eines neuen 


Flottenwettrüſtens gehen kann. 955 
Unſere Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen und Ein⸗ 
käufen ſowie Offerten, welche fie auf Grund von Anzeigen 
in dieſen. Blatte machen, ſich freuudlichſt auf die „Deutſche 
Rundſchau“ beziehen zu wollen. 9 


Der Sachſen großer Herzog. 


Widukinds Kampf und Tragödie. 


Ein Bauernvolk an der Wende der Zeiten. 
Heldenlied zwiſchen Sage und Geſchichte von Herbert Steinmann. 


IV. Kapitel. 
Nur einer blieb fern... 


Urheberſchutz für (Copyright by) Horn⸗Verlag, 
Berlin W, 35. 
Nachdruck verboten! 


Karls Hoffnung erweiſt ſich wiederum nur allzu ſchnell 
als trügeriſch. Er rechnet nicht mit Widukind und den 
anderen Trotzigen, deren zäher Kampfwille nicht zu Kreuze 
kroch. Kaum hat der Franken König den Rücken gewandt, 
da rollt aufs neue der Aufſtand durchs Land, brechen die 
Freiheitskämpfer zu neuem Sturm aus den Wäldern 
hervor. 

Dieſe Welle von 776 bricht ſich zwar an den Mauern der 
Sigiburg, die vielumſtrittene, immer wieder gewonnene 
und verlorene Ehresburg aber nimmt Widukind mit ſtür⸗ 
mender Hand. Immer heller klingt ſein Name auf unter 
dem Sachſenvolk, immer ſtärker wird der Zauber ſeiner 
Perſönlichkeit, immer gefürchteter auch ſein Ruf bei den 
Franken. Er ſcheint ſich verdoppeln zu können, taucht hier 
und da auf, immer an der Spitze einer totbereiten kühnen 
Schar von Sachſen. Schon wagt man in Kloſter und 
Palatium, in Feldlager und Siedlung ſeinen Namen nur 
noch zu flüſtern. Die Frauen der fränkiſchen Siedler, ent⸗ 
laſſener erprobter Kriegsleute, raunen ihren ungebärdigen 
Kindern zu: 

„Still, ſonſt kommt Widukind!“ 

Die Sachſenmütter aber ſagen: 

„Still, der Karl kommt!“ 


Er kommt. Zu Worms haben ihn die Hilferufe der 
Seinen erreicht. Er hält hier große Muſterung, das Mai⸗ 
feld dieſes Jahres 776, und zieht mit Macht heran. Wieder 
züchtigt er das Sachſenvolk mit ſchwerer Hand dafür, daß es 
frei ſein will und niemand untertan als ſeinen Göttern und 
ſeinen ſelbſtgewählten Führern. Nutzlos der tapferſte 
Widerſtand, ausgefochten bis zum Weißbluten. Die eiſernen 
Reiter ſiegen. 


Und während das eroberte Land ſtöhnend da liegt, 


ſchreibt Karl, der Frankenkönig, zu Paderborn das erſte 
große Maifeld, den erſten Reichstag im Sachſenlande aus. 
Huldigung verlangt er und Eid von jedem edelen Sachſen. 
Er läßt ſie laden nach fränkiſchem Recht, ſo als ſeien ſie be⸗ 
reits lehnspflichtig und zu ſeiner Gefolgſchaft eingeſchworen. 
Viele kamen, Trotz im Herzen, neugierig vielleicht, des 
Frankenherrſchers Perſon und ſeine Macht von Angeſicht 
zu Angeſicht zu ſehen. Ja, wahrlich das iſt anders als ein 
gewöhnliches Feldlager, dieſe Muſterung zu Paderborn. 
Unabſehbar ſcheint die Maſſe der Prunkzelte. Geſandte aus 
allen Teilen des immer weiter ſich dehnenden Franken⸗ 
reiches ſtrömten hier zuſammen. Biſchöfe und Grafen, Ge⸗ 
lehrte und Schreiber, Garden und Wachen, ein unaufhör⸗ 
liches glitzerndes Gewimmel, dazu das Traben der 
. Roſſe, die langen Reihen gemuſterter Krieger, Fanfaren⸗ 
ſchall und Paukenſchlagen — wahrhaftig ein ſonderbares 
Schauſpiel für die treuherzigen, einfachen Sachſen. 
j Bereit ſtehen fie ſchon, empfangen zu werden von 
ihrem Bezwinger, da müſſen ſie andern den Vortritt 
laſſen. Die Sachſen ſchütteln nur die Köpfe. Sind das 
auch Menſchen oder welche von jenen ſchwarzen Dämonen, 
von denen die Chriſtenprieſter immer ſprechen? Braune 
und gelbe Geſichter, hagere drahtige Körper, ſchwarz 
alimmende Augen, bunte Kleider von fremdem Schnitt, 
beſät mit Gold und Silber und funkelnden Steinen, 
krumme Säbel an der Seite, ſeltſame Sättel, ſchöne helle 
edele Pferde und grün das Feldzeichen, das ihnen voran⸗ 
getragen wird! 
Vielleicht erkennt hier manch Tapferer zum erſten 
Mal, gegen welche Macht er gekämpft, als man ihm ver⸗ 
dolmetſcht, die Dunkelhäutigen ſeien Herzöge eines frem⸗ 
den kühnen Volkes aus dem Lande, das „Hiſpania“ ge⸗ 
nannt wird. Und ſie find gekommen, Waffenhilfe zu 
erflehen von König Karl. 
Dann kommt die Stunde, wo der Sachſen Edelinge 
aus allen Gauen vor dem Frankenherrſcher ſtehen, nach 
ſeinem Ruf und Gebot. Vom Podium aus, auf dem der 
Thronſeſſel unter dem Baldachin ſteht, muſtert Karls Auge 
die Maſſe der hochgewachſenen Blonden. Es iſt, als wolle 
er jedem Einzelnen ins Herz ſehen. Dann winkt er dem 
Gaugraf, dem Engern anvertraut iſt, an feine Seite. 
Welcher von ihnen iſt Widukind?“ 
»Er iſt nicht gekommen, den Königsboten hat er die 
Ladung abgenommen und — — —* 
And ...“ drängt König Karl. Schon ſchwillt ihm 
die Bornader, Mahnung zur Vorſicht für jeden feiner Um⸗ 
gebung. 
„Nun?“ 4 
„Vergebt dem Boten böſe Nachricht!“ haſpelte der 
Graf. „Er hat's gewagt, die Ladung mit Eurem Inſiegel 
zu zerreißen und jagen zu laſſen — —“ 
„Weiter . “ 
„ — Sagen zu laſſen, er wüßte nicht dieſer 
Frevler! — was ihm der Frankenkönig zu befehlen hätte. 
Er jet ein freier Sachſe auf eigenem Boden und — — und 
— kein Frankenknecht. Das hat er gewagt, der Rebell. 
Ich bitte Euch, mein Gebieter, was kann Euch an einem 
einzelnen liegen, dort ſtehen doch die vielen, Euch zu 
huldigen.“ . 
Grollend rollt der Donner in Karls Stimme: 5 
„Mehr wert wär mir dieſer eine Widukind geweſen 
als all die andern dort zuſammen, die doch noch Trotz 
und Widerſtand im Herzen haben, die widerwillig nur den 
Nacken beugen vor dem Kreuz und vor dem Königsbanner, 
die nur warten auf den Ruf des einen, der nicht gekommen 
iſt. Oh, ich kenne ihn und kenne fie — — — laßt fie 
näher treten, die Sachſenwildlinge!l“ — — — 
Als die Nacht kommt, iſt er noch lange wach im Pala⸗ 
tium zu Paderborn. Der Franken Herrſcher geht noch lange 
auf und ab in dem Gemach, durch deſſen offene Fenſter 
Waffengeklirr und Stimmengewirr zu ihm hereindringen. 
Karls Augen aber ſehen weiter, ſehen hinaus in das 
große, halb nur gebändigte Land, und ſeine Gedanken 
wandern mit. Ja, ſie haben ſich unterworfen, ſie haben 
ſeinen Worten gelauſcht, den guten, die von Verſöhnung und 
Liebe, von der Miſſion des Chriſtentums und der fränkiſchen 
Weltherrſchaft ſprachen, und den böſen, die ihnen Vernichtung 
aa; und blutige Vergeltung bei Trotz, Widerſtand und 
NMebellion. 


4 


Und doch fühlt Karl in dieſer Stunde, daß das alles nur 
halb war. Einer iſt nicht gekommen, einer, der die Seele des 
Sachſenvolkes iſt. Wenn der nach Paderborn gekommen 
wäre, ehrlich gekommen wäre, dann wäre alles gut. Aber 
dieſer eine wird nicht ruhen und reiten — — — 

„Widukind — Widukind“, murmelt Karl, „ohne dich iſt 
keine Ruhe in dieſem Lande. Frieden wird erſt ſein zwiſchen 
Sachſen und Franken, wenn Frieden iſt zwiſchen dir und 
mir.“ 

Ein dunkler Schatten war auf den glänzenden Tag von 
Paderborn gefallen, den nur der Frankenkönig ſah; der 
Schatten Widukinds, des Sachſenherzogs. 

Widukind war nach Norden aufgebrochen. Ihn litt es 
nicht in den Sachſengauen, wo die Glocken läuteten und 
Donar und Saxnot vertrieben, wo ſteinerne Häuſer er⸗ 
richtet wurden und fremde Grafen walteten. Er ſann auf 
Hilfe und Plan auf neuem Befreiungskampf. 

Neue Schwertgenoſſen galt es zu werben. Auf hoch⸗ 
bordigen Dracheuſchiffen fuhr der Sachſenheld mit ſeinen 
Getreuen über die graue ſchäumende Flut der Nordſee zur 
Wikingerfahrt für der Heimat Freiheit. 

Und während die langen ſchweren Riemen von nervi⸗ 
gen Fäuſten gezogen, das Waſſer ſchlugen, ſtand er einſam 
und ſtill am Bug, umſpritzt von Giſcht und Schaum, und 
ſpann Gedanken um Gedanken; keiner davon, der nicht des 
Sachſenvolkes Not galt. 


Derden. 


Beides ſchaffte Karl der Franbe: 
Liebenswertes, Hafjenswertes; 

Hielt er jeſt am Kreuz der Kirche 
Feſter doch am Kreuz des Schwertes. 
And mit rotgefärbten Händen 
Schwang er's gegen unſere Väter, 


Ein Apoſtel in der Brünne, 
Ein mit Blut beſpritzter Beter. 

Seigend nach den Himmelsburgen, 
Nahm er uns die Erdenauen. 


5 
| 2 
Derdens grauſe Mordgerichte. 
Mag ihm Goff verzeihn, doch ſchuldig 
4 N 8 


N 
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Ans uns ſelbſt abzugewinnen, 
Hat er totwund uns gehauen; 


Eitler Glanz der KRömerbrone! 
Bleibt er ſie der Weltgeſchichte. 
Doch den Wirrern und den Klirrern, 
Die da ziehn mit großem Schalle, 


Allen klebt ein Mal am Schilde, 
And ihr Verden haben alle. 5 


Friedr. Wilh. Weber. 
„Dreizehnlinden.“ 


TTT 
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Wohl aufgenommen ward er von Sigifried, der Dänen 
König. Hochgeehrt ſaß er an der Schwertſeite des Fürſten. 
Gaſtfreundſchaft fand er und ſeine Mannen. Waffenhilfe 
ward ihm zugeſagt durch junge Mannſchaft. Aber lange 
hielt es nicht den Ruheloſen. 


Weiter ging die Fahrt zum verwandten Volk der Frie⸗ 
ſen. Auch hier fanden Widukind und die Seinen gaſtfreund⸗ 
liche Aufnahme und mancherlei Ehrungen. Man verſprach 
den Sachſen beizuſtehen, wenn abermals der gewaltige 
Sturm, der letzte Sturm des Aufſtandes, wie man hoffte, 
begann und die Franken aus den ſächſiſchen Gauen fegte. 


Nicht lange konnte es mehr dauern, denn ſchon kamen 
Botſchaften aus dem Sachſenland, daß König Karl ſeit lan⸗ 
gem abgezogen ſei. 

Heimlich, auf ſtillen Waldpfaden, 
Höfen treuer ſächſiſcher Bauern, die nur zähneknirſchend den 
Druck der fränkiſchen Fauſt ertragen, ſo kommt Widukind, der 
Sachſenherzog wieder in das Land, ſo erreicht er den Ort, 
der, unangreifbar wie eine gewaltige Feſtung, nur ſcheu und 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden grundfätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsnuittung 
beiltegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteil 


— — 7 


Elida.“ Die Erben find inſofern nicht im Recht, als ſie nicht 
von ſich aus einfah den Prozentſatz auf die Hälfte herabſetzen 
können. Dazu find de nicht berechtigt. ae könnten die Erben 
von den neuen Geſetzen über die Entſchuldung der Landwirtſchaft 
Gebrauch machen, d. 5. fie könnten ſich an das zuſtändige Kreis⸗ 
ſchiedsamt wenden mit dem Antrage auf Gewährung der in der 
Verordnung vom 24. Oktober 1984 (Ds. Uft. Nr. 94 Poſ. 841) vor⸗ 
geſehenen Erleichterungen bei der Abzahlung ihrer Ver⸗ 
pflichtungen. Als ſolche Erleichterungen kommen in Frage die 
Verteilung der Abzahlung der Schuld in Raten und die Herab⸗ 
ſetzung des Zinsfußes auf 4½ Prozent und vielleicht bis herunter 
auf 3 Prozent. Die Abzahlung würde in 28 halbjährigen Raten zu 
erfolgen haben. Angeſichts deſſen müſſen Sie es ſich überlegen, ob 
es nicht ratſamer iſt, ſich mit der Herabſetzung der Zinſen auf 
6 Prozent einverſtanden zu erklären. Die Voraus ſetzung dafür 
wäre allerdings, daß die Schuld in der bisherigen Höhe geſichert fit. 


„Veilchen“. Sie können einen gebührenfreien Paß nachſuchen 
mit der Begründung, daß Sie ren Wohnſitz nach Deutſchland 
verlegen wollen. Der Deutſchen 
weiſen, daß Sie drüben eine Unterkunft finden. Innerhalb eines 
Jahres können Sie auf diefen Paß nach Polen zurückkehren. 


N. R. Ste brauchen nur die geſetzliche Miete zu zahlen, die 
nur 30,75 Zloty monatlich beträgt. Ele können, was Sie dem Ver⸗ 
mieter freiwillig bezahlt haben, nicht zurückfordern, wenn Ihnen 
die Vorkriegsmiete (Grundmiete) bekannt war. Aber Sie können 
immerhin den Vermieter darauf binweiſen, daß eine derartig un⸗ 
billige Forderung unter die Vorſchriften zur 1 des 
Kriegswuchers fällt. Die Flurbeleuchtung brauchen Ste nicht zu 
bezahlen, das iſt Sache des Haus wirts. 


Reform Nr. 3. Das Kapital wird zum Kurſe des Dollars vom 
1. 10. 29, d. h. voll berechnet = 10 668 Ztoty (Kurs 8,89), wenn Sie 
dem Schuldner nicht Stundung gewährt haben. Zinſen zu 5 Pro⸗ 


nächtigend auf den 


aßſtelle müſſen Sie aber nach⸗ 
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mit aller Vorſicht von den eiſernen Rittern des Königs 
betreten wird — den Harz. a 5 
Feſt und trutzig ragen die Mauern der Harzburg my, 
Hierher dringt kein fränkiſcher Fuß. Hier ſammelt Dünen 
kind ſeine Getreuen, hier empfängt er die Boten der gebe 
und Frieſen und der ſächſiſchen Stammes führer. und 
Stunde, jede Minute des Tages gilt der Vorbereitung 0 zu 
eines Tages kommt eine Nachricht, an die er kaum non 
hoffen glaubte. 

Vom ſpitzbogigen Fenſter aus erkennt er 
eilig durch das ſcharfbewachte Tor kommt. j 
Widukinds Augen leuchten. pin 
„Alf, der Freiſaſſe iſt's. Wenn er kommt, ren ih 
Gau der Engern und Weſtfalen. Nicht umſonſt eg A 
ihn nach Paderborn“, wendet er ſich an Wulfo. Dat 2 
auch ſchon ein. 2 
15 7255 künde ich dir, Widukind. Im Baladium ge, 
derborn ſpricht man Übels. Sie erzählen es ſchon 15 
In einem Bergpaß im fernen Land Hiſpania Lier el 
Frankenkarl ganzes Heer erſchlagen. Es heißt auch, er 
habe den Tod gefunden.“ 2 
Widukinds Geſtalt reckt ſich. die 
Wahrlich, willkommene Botſchaft. Nun iſt 
Stunde da.“ FE 
Noch an dieſem Tage bricht er auf. eblihe 
An den Quellen der Lippe, dort, wo heute der fri en 
Ort Lippſtadt liegt, dort hat Karl eine neue Zwingfeſte Od N 
Sachſentrotz errichtet. Karlsburg heißt ſie. Hier bea mien 
Ehe der Frankengraf und ſeine Mannen es noch beg pie 
beginnt der Sachſenſturm gegen die Burg. Und wie es 
iſt, ſo überall in den Gauen, wo Franken ſitzen. Nach e 
wohldurchdachten, wohldurchgeführten Plan werden 
Fremden fortgeſprüht wie Spreu unter dem Flegel au 
Tenne. 5 4 
Im Norden kämpfen Dänen und Frieſen gemeinſam 1 Mr, 
dem ſächſiſchen Stamm der Nordalbinger gegen die Dar 
linge. An der Elbe Haben fie ſich erhoben, rings um En, 
Harz, in allen Gauen der Weſt⸗ und Oſtfalen und der un 
gern. Der Sachſen Heer dann einmal aufgeſtanden 70 
Kampf, iſt nicht mehr aufzuhalten. Wieder brandet die! re 
eines empörten, gepeinigten und unterdrückten Bauern⸗ zen 
Kriegervolkes im Abwehrkampf über die eigenen Grenz 8 
hinaus. jerier 


den Boten, de ; | 


1 
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Jetzt klingt am Rhein der Hilferuf fränkiſcher Un 
nen und Siedler, 
„Widukind kommt!“ 
Die oſtfräntiſchen und alemanniſchen Aufgebote Kü 
werfen ſich den Sachſen entgegen, drängen ſie von der az 
drohten Landen ab. Widukind führt ſeine Scharen gen au 
ringen, Vergeltung übend überall da, wo Franken get . 
und walten. N 70 
Aber König Karl iſt nicht tot, wie das Gerücht e 
wenn auch die Niederlage ſchlimm genug war im ſpan 
Engpaß von Roncewall, wo Roland, Markgraf der I 
niſchen Küſte, mit einem großen Teil des Heeres 
Schwerttod fand. 
Bald werden es die Sachſen ſpüren, daß Karl 91. 
Er bietet ſeine Heere auf. Unwiderſtehlich dringen fie 910 
Die Ehresburg, die von dem aus Fulda mit knapper 17 
entkommenen Abt Sturmi mühſam gehalten wird, WW 
entſetzt. ir Y 
Abt Sturmi ſelbſt iſt von den Aufregungen 7 9. 
genommen worden, daß er den Winter dieſes Jahres 99 
nicht mehr überlebt. Er ſtirbt am 17. Dezember. Bei 560 
colt findet die Entſcheidungsſchlacht ſtatt. Dicht an Di 
prallen die Heere aufeinander. Karl, der perſönlich . 
Schlacht leitet, ſieht den Eberkopf, die keilförmige, Tr, 
germaniſche Schlachtformung der Sachſen, wie ſie ſich in 5 
dem Stoß in die unerſchütterlich ſcheinenden Reihen ſe der 
Franken einbohrt. Er ſieht auch den Mann ganz vorn an 
Spitze des Keils, den Mann mit den langen, blonden Lo er- ’ 
unter dem Flügelhelm — er ſieht Widukind, deſſen rt) 
ſchwert fränkiſche Männer niedermäht wie die Sichel IT 
Bauern das reife Korn. 5 
„Paderborn“, denkt der Frankenherrſcher einen 9 
kurzen Augenblick lang, „wärſt du nach Paderborn gekon 
men, dies alles wäre nicht.“ ‘ 
Dann gibt er feine Befehle. Eiſern prallen neue Sell 
kentruppe heran, ein Ringen wird es, Leib an acht 
Schwert gegen Schwert, ein Ringen bis in die ſinkende ne 17 
Dann ſind die Sachſen vernichtend geſchlagen. und ö 
Männer vom Volk der Sachſen gingen viele, viele mit 9 
tenden Schwertwunden ein in Walhall. Aber nicht weng 
der Franken waren es, die hinabfahren mußten in das ! 
loſe Heim Hels, der dunklen Göttin. b 
Karl muſtert die Toten und Verwundeten. Widukind 
nicht darunter. Auch unter den Gefangenen iſt er nicht. —- 
Verſchwunden ift der Sachſenherzog, jo geheimnis ve 
wie er zu Beginn des Aufſtandes aufgetaucht iſt. a 


den 


* 


noch le 


zent können Sie nur für die letzten 4¼ Jahre, d. h. vom 1 17 

bis 1. 10. 34 fordern, die anderen find verjährt. b dat Sie 1 
Schuldner wegen der Zinszahlung gemahnt haben, hemmt die Dim ⸗ 
jährung nicht; zur Verhinderung der Verjährung hätten Sie Ar 
ſen einklagen oder ſtunden müſſen. Wenn Sie dem abet er 2 
die Rückzahlung des Kapitals keine Stundung emäbet 2 
nee Sie vom 1. 1, 90 ab Verzugszinſen (d. h. 10 Prozen) 

angen. . . N 


ſion (Rente) bat der Verſicherte nach einer Wartezeit von 60 


D 


ſicherten. Die Wartezeit beträgt 12 Monate. 2, In 
ari. Der Gläubiger iſt 


Verzuge iſt, 
Prozent betragen. erk 


4. Sie können bei Gericht einen Antrag ſtellen auf Bag 


des Alimentationsbetrages. Die einmalige Abfindung u 
Höhe können Sie nur mit dem geſetzlichen Vertreter de 
vereinbaren. 


Verlangen Sie überall | 
auf der Reiſe, im Hotel, im Reftaurantı 
im Cafe und auf den Bahnhöfen. die 
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Ins Ausbeutungsſyſtem der Franzoſen. 


Be. Die Hölle der polniſchen Emigranten. 


. Die Ausbeutung der polniſchen Arbeiter und 


16 18 deren menſchenunwürdige Behandlung in Frankreich 


8 iſt oft Gegenſtand der öffentlichen Erörterung in der 
Preſſe Polens geweſen. Noch ſteht in aller Er⸗ 
innerung die plötzliche und gewaltſame Aus⸗ 
4 weiſung der 3000 polniſchen Familien im März 
71 dieſes Jahres. Ein polniſcher Emigrant, der 
; zu den Unglücklichen zählt, die Arbeit und Brot ver- 
Ioren haben, und, aller Mittel bar, Frankreich verlaſſen 
mußten, ſtellt uns eine Schilderung zur Ver⸗ 
flügung, der wir hier Raum geben. 
Der polniſche Emigrant ſchreibt: 


Ich habe die ganze Welt bereiſt. Ich habe viele Länder 
und Menſchen kennen gelernt, bin durch die engliſchen, 
bolländiſchen und franzöſiſchen Kolonien gewandert, habe das 
Nachtlager mit manchem Indianer am Michiganſee geteilt 
5 und bin mit Schwarzen, mit Senegalnegern, mit Beduinen 
m Afrika und Aſien zuſammengekommen. Auf meinen 
5 anderungen durch die Welt als Reiſender und Arbeit⸗ 
lüchender habe ich Leiden über Leiden kennengelernt. Aber 
wanche Freude und der Wiſſensdurſt, die Welt kennen zu 
lernen, ließ die erlittene Unbill in den Hintergrund treten. 
. Nie aber werde ich die Eindrücke vergeſſen, die ich im 
5 Runte der „Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit“, im 
ide der „hohen Kultur“ und „der höchſten Ziviliſation“ 

Frappas erlebt habe. Ich meine Frankreich und die 


Ich möchte nur auf eine einzige dieſer 
en Konventionen hinweiſen, nämlich auf die, wonach die 
lniſchen Emigranten in Frankreich die gleichen 
fluchte wie die Franzoſen genießen ſollen, ſei es im Ar⸗ 
Litsverhältnis, ſei es in ſozialer Hinſicht. 


m, Aber wie ſteht es mit der Reſpektierung folder Ab⸗ 
re achungen? Wenn einer der Emigranten bei irgend einer 
bin, Anzähligen Gelegenheiten auf ein ſolches Abkommen 
Szuweiſen ſucht, dann wird er verhöhnt und verſpottet. 
bar de die franzöſiſch⸗polniſche Allianz herzlich 
wur; ſolange vollzog ſich dies ſozuſagen unter der Decke, und 
Aͤrde ſorgſam verheimlicht. 


Mit dem Augenblick, als dieſe Allianz einen 
kleinen Bruch durch die deutſch⸗polniſche An⸗ 
näherung erlitt, hat dieſen Wandel der polniſche 
Arbeiter in Frankreich am meiſten zu ſpüren 
bekommen, 


de der polniſche Arbeiter, der Jahre lang bis aufs Blut 
eſaugt und in ein raffiniertes Lohnklaſſen ſy ſt e m 
eteilt worden war. In dem Augenblick, wo ſich de 
‚ie für Frankreich arbeitende Emigrant mit dem 
ie ſauer verdienten Gelde häuslich eingerichtet hatte, 
ſchlend er feine geringen Habſeligkeiten zu Spottpreiſen ver⸗ 
eudern und wurde erbarmungslos über die Grenze ab⸗ 
oben. Aber dieſe plötzliche Maſſenentlaſſung hatte auch 
en franzöſiſchen Kapitaliſten ihren Haken. Der franzö⸗ 
Rapitalift konnte jahrelang die ausländiſchen Märkte 
chen, weil er ſeine Waren faſt mit dem billigſten Lohn 
herſtellte. In Frankreich regiert der Kapitaliſt — 
er Spitze Schneider⸗Creuſot. Aus dieſen 
werden jetzt Stimmen laut, die billigen Arbeits⸗ 
doch im Lande zu laſſen. Man braucht alſo den Druck, 
Franzoſen in letzter Zeit auf die polniſchen Arbeiter 
en, nicht ſo ſehr ernſt zu nehmen. Ich habe aber den 
uck gewonnen, daß man nur die Arbeiter abſchiebt, die 
augt find, die alſo die Suppe für Frankreich nicht mehr 


dae 


ei r⸗Creuſot vohl am beſten zu beantworten wiſſen. 
er Arbeitsloſigkeit kann in Frankreich nicht ge⸗ 


daß bei dem 
Magen St 


etwa 50 Prozent 
Wären genügend franzö⸗ 


dh keine Ausländer nehmen. 


arb. len Frankreich ſchreien nur die nach Arbeit, die nicht 
nn wollen. Der Franzoſe iſt aber niemals der ge- 
dein 8 Arbeiter, ſondern nimmt immer eine über⸗ 
ke Stellung ein, er iſt ſozuſagen der 
Treiber für die Ausländer. 


die ausländiſchen Arbeiter in der Regel vorzüglich 
Sheet ſind, Sprache und Sitten erlernt haben, ſind 
ee, von Treibern überflüſſig. Es liegt eben im 
des Durchſchnittsfranzofen, andere für ſich arbeiten 
o iſt auch Frankreichs ganze Politik eingeſtellt. 


Men, e 
ſo Gleichheit“, mit welcher ſich die Franzoſen 
gerne brüſten, wor der polniſche Emigrant 


cr 

Er | ein am a en. 

eben Soßen Eiſen⸗ und Stablfabrit und in den Erz⸗ 
kreten set „ Devartements Meurtbe et Mojelle 
he Ver vielen Jahren polniſche Arbeiter, die man durch 
talen dorkhirechen aus Weſtfalen, Galizien und Kongreß⸗ 
Elweiſe zem gelockt hat. Dieſe Fabrik wurde im Kriege 
Delgrantderſtört, iſt ab 

sand i ar 

n e aber an c 


nzoſen ar be Walzer. 
1 we Lehrlinge beigegeben, dieſe Lehrlinge ver⸗ 
Ra gen Franken mehr pro Stunde als die Lehr⸗ 
zwei bis drei Wochen wurden dieſe Lehrlinge, 


1 


würde man für dieſes Werk 


Stillſchweigend wurden ihnen 


die kaum die notwendigſten Kenntniſſe über die Arbeit 
hatten, zum Erſtaunen aller als Walzmeiſter angeſtellt. 
Danach richtete ſich auch der Lohn. So iſt es in allen 
Betrieben. 

In den Erzgruben verrichten die Polen Gewaltleiſtun⸗ 
gen, die ſchier ans Unglaubliche grenzen, wenn man bedenkt, 
daß von einem einzigen polniſchen Lager 30 bis 32 Tonnen 
Erz in Qualm und Staub zu laden ſind. Ein Franzoſe hat 
eine ſolche Arbeitsleiſtung noch nicht vollbracht. Er iſt ſtets 
als Steiger angeſtellt. 


In den Kohlenbergwerken kommt der Unterſchied 
in der Entlohung der Arbeiterſchaft am kraſſeſten 
zum Ausdruck. 


Hier beſteht das Lohnklaſſenſyſtem. Ein ehemaliger 
weſtfäliſcher Bergmann, der mit allen Gefahren vertraut iſt 
und die Arbeit gründlich kennt, verdient niemals ſoviel wie 
ſein franzöſiſcher Kumpel. (Es gibt in den Kohlengruben 
noch vereinzelte Franzoſen als Arbeiter.) Der polniſche 
Bergmann wird nach der Laune des franzöſiſchen Steigers 
aus einer Lohnklaſſe in die andere verſetzt. Der Lohnklaſſen⸗ 
wechſel iſt am Monatswechſel gang und gäbe. Wenn z. B. 
ein Bergmann den ganzen Monat geſchuftet hat und ſich 
freut, einen guten Lohn „herauszuklopfen“, ſo ſieht er ſich 
am Ende des Monats plötzlich in eine ſchlechtere Lohnklaſſe 
verſetzt. Es werden dafür unzählige Gründe genannt. Von 
einer Gleichheit der Behandlung kann hier keine 
Rede ſein. Ich hatte Gelegenheit im März d. J. mit einem 
höheren franzöſiſchen Beamten in Denain zu ſprechen. Das 
Geſpräch drehte ſich hauptſächlich um die entlaſſenen polni⸗ 
ſchen Bergleute. Auf die Frage, warum keine ehemaligen 
weſtfäliſchen Bergleute zu den Entlaſſenen gehören, antwor⸗ 
tete er: „Weil man von ihnen in Frankreich noch etwas ler⸗ 
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nen kann.“ Ich gab ihm darauf zur Antwort: „Alſo ein 
tüchtiger Arbeiter und trotzdem in Lohnklaſſen eingeteilt!“ 
Seine Antwort war ein Zucken mit den Schultern. 


Bei den Entlaſſungen der polniſchen Bergleute in 

Frankreich ſpielten ſich herzerſchütternde Szenen ab. 
Mancher arme polniſche Bergmann, der nur einen Hinweis 
auf die Ungerechtigkeit wagte, mußte mit dem Gefängnis in 
Beéthune Bekanntſchaft machen. Man ſcheute ſich nicht ein⸗ 
mal, 50jährige Frauen einzuſperren. i 

Um von der ſozialen Fürſorge und Geſetz⸗ 
gebung zu ſprechen, genügt es, nur auf eins hinzuweiſen: 
Stirbt ein Emigrant eines natürlichen Todes und hinter⸗ 
läßt eine Witwe, vielleicht noch mit Kindern, dann ſind dieſe 
Hinterbliebenen ihrem eigenen Schickſal überlaſſen. Nies 
mand kümmert ſich um dieſe Waiſen. Längere Zeit leben 
dieſe Unglücklichen von Almoſen, bis die Mutter erſchöpft 
und als letzten Troſt, nur um die Kleinen vom Hungertode 
zu retten, ihre Kinder ins Waiſenhaus bringt. 

Die Mutter hat für immer von ihren Kindern Abſchied 
zu nehmen, muß ſich jeglicher Anrechte auf ſie entäußern, 
weil die Kinder auf Staatskoſten erzogen werden. Allein 
und troſtlos wandert ſie dann von Ort zu Ort, um 
irgendwo eine Stelle zu finden oder — wie das häufig vor⸗ 
kommt — moraliſch zugrunde zu gehen. 

So behandelt Frankreich die Emigranten der mit ihm 
verbündeten Mächte. Man frage diejenigen, die das „Land 
der Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit“ kennen, und 
nicht diejenigen, die in Hotels⸗ Kabaretts, in Monte Carlo 
und Nizza ihre Zeit verbringen und glauben — Frankreich 
zu kennen. Die wahre Natur der Franzoſen 
ſpiegelt ſich in der Behandlung der fremdländiſchen Ar⸗ 
beiter, Witwen und Waiſen wieder. Es iſt Zeit, dieſe aus 
der Sklaverei zu befreien. 


A Snunbumbe, die Millionenbeittüge verſchungt. 


Die kürzlich veröffentlichte Verordnung des Prä⸗ 
ſidenten der Republik über die Reform der 
ſozialen Verſicherungen, die als ein Beweis 
dafür aufgefaßt wird, daß die Regierung die in dieſer 
Frage durch den Miniſterpräſidenten Kozlowſki ge⸗ 
machten Ankündigungen in die Tat umzuſetzen ent⸗ 
ſchloſſen tft, gibt dem „Jluſtrowany Kurjer Codzienny“ 
Jeranlaſſung, noch einmal auf die dringenden Fragen 
hinzuweiſen, die bei der Regelung des Problems der 
ſozialen Verſicherungen im Auge zu behalten ſind. Das 
Blatt ſchreibt u. a. folgendes: ; 


Die erſte Etappe iſt zurückgelegt. Wir warten unge⸗ 
duldig auf die weiteren Schritte. Die Regierung ſollte einen 
Plan der gründlichen Reform ausarbeiten, der der For⸗ 
derung Rechnung trägt, d. h. die Entlaſtung der Volks⸗ 
gemeinſchaft, die Herabſetzung der übermäßigen Gebühren, 
die Kürzung dieſes nahezu eine halbe Milliarde betragenden 
Tributs, den die Menſchen der Arbeit entrichten müſſen, 
denen man als Gegenleiſtung leider nur Fiktionen bietet. 
Während aber eine Reform der Krankenverſicherung ver⸗ 
hältnismäßig leicht iſt, ſtößt die Reformder Penſions⸗ 
verſicherung und die Arbeitsloſenverſiche⸗ 
rung für geiſtige Arbeiter auf große Schwierigkeiten. Aber 
gerade die Zwangsgebühren für die Zupu (Verſicherungs⸗ 
anſtalt für geiſtige Arbeiter) bilden die empfindlichſten Be⸗ 
laſtungen der Arbeitswelt, die Leiſtungen der Verſicherungs⸗ 
anſtalt aber werden immer ungewiſſer. Die Verſicherungs⸗ 
reform muß daher vor allem eine gründliche und 
grundſätzliche Reform der Verſicherungsanſtalt für geiſtige 
Arbeiter ſein. 


Die Verſicherungsauſtalt für geiſtige Arbeiter iſt eine 
Saugpumpe, die aus den Taſchen der geiſtigen Arbeiter 
Millionen herausholt und ſie einfrieren läßt, indem ſie un⸗ 

ötig luxuriöſe Gebäude baut oder Reſerven in verſchiedenen 

ormen ſchafft. Die Wirtſchaft der Verſicherungsanſtalt für 
geiſtige Angeſtellte beweiſen Ziffern, die das letzte wirt⸗ 
ſchaftspolitiſche Jahrbuch der polniſchen Telegraphen⸗ 
Agentur enthält. Im Jahre 1932 betrugen die Beiträge in 
der ZUPU für die Penſtonsverſicherung 69513209 Zloty 
und die Beiträge für Arbeitsloſigkeit 16 481056 Zloty, d. h. 
zuſammen 86 Millionen Zloty auf 230 442 Verſicherte. Und 
was hat die Zupu an Penſions⸗, Invaliden⸗ und Waiſen⸗ 
renten gezahlt? Alle Renten (insgefamt 10 000) haben im 
Jahre 1932 nicht ganze 12 Millionen Zloty betragen. Es 
ſind alſo nach der Auszahlung aller Renten in den Kaſſen 
der Zupu mehr als 58 Millionen Zloty Bargeld in Geftalt 
von Beiträgen geblieben, die im Laufe eines Jahres ein⸗ 
gezogen wurden. An Leiſtungen aus Anlaß der Arbeits⸗ 
loſigkeit hat die Zupu im Laufe des Jahres 1932 — 
39 669 405 Zloty ausgezahlt. Da aber die Beiträge nur 
16 481056 Zloy betragen haben, hat ſich ein Defizit von 
23 188 348 Zloty ergeben. 

In der Praxis wird dieſes Defizit durch die Beiträge 
zur Penſionsverſicherung gedeckt, wenngleich dies in der 
Theorie unzuläſſig iſt. Dieſes Defizit iſt heute unvermeidlich 
und weiſt dabei nach, 


daß die ganze Struktur der Zupu den heutigen 
wi Bedingungen nicht entſpricht. 

Die ZUPU iſt ein eigenartiges Gebilde, ein Paradoxon. 
Emporgewachſen auf dem Boden des ſtaatlichen Sozialismus 
ſollte ſie eine ſelbſtändig regierte Inſtitution der gegen⸗ 
ſeitigen Verſicherungen ſein. Sie war es auch anfangs in 
Galizien. Aber es kam der Krieg, es kam die Kriſis, es 
kam die Arbeitsloſigkeit. Und gerade in dieſer Zeit der 


Kriſis und der Arbeitsloſigkeit wurde die ZUPU im ganzen 


Staate eingeführt. (Im Jahre 1928.) Der Staat legte 
gleichzeitig auf die Zupu feine allmächtige Hand, und die 
Kriſis tat das übrige. Schon in kurzer Zeit begann man 
die Leiſtungen der ZUPU einzuſchränken, fie wurden immer 
ungewiſſer und wie ſie heute ausſehen, weiß jeder Ver⸗ 
ſicherte. Die gegenwärtige Arbeitsloſigkeit iſt eine Plage nicht 
konjunktureller ſondern, wie es ſcheint, ſtruktureller 
Natur. Es find keine Ausſichten vorhanden, daß ſich die 


Arbeitsloſigkeit bedeutend verringern oder verſchwinden 
werde. In Polen beträgt der natürliche Bevölkerungs⸗ 


zuwachs nahezu eine halbe Million Köpfe jährlich. Die in 


den Jahren der ſtaatlichen Unabhängigkeit ſeit dem Jahre 
1919 geborene Jugend iſt jetzt noch nicht auf die Arena des 
Lebens getreten, erſt nach drei oder vier Jahren werden 
Zehn⸗ oder Hunderttauſende 19: und 20 jährige junge Leute 
Arbeit und Verdienſt fordern. Wir zweifeln ſehr, ob dieſe 
neuen Tauſenden von Leuten Arbeit finden werden, ob der 
Stand der Arbeitsloſigkeit ſich verringern wird. Die 
Arbeitsloſigkeit iſt eine Plage geworden, die man auf dem 
Grundſatz der „gegenſeitigen Verſicherungen“ 
wird bekämpfen können. 

Hier muß der Staat eingreifen, hier muß der 

Staatsſchatz helfen. 


en 


Man muß mit der Fiktion ein Ende machen, daß wir mit 


dem Verſicherungsſyſtem die Kataſtrophe wie ſie die Arbeits⸗ 


loſigkeit iſt, beheben werden. 


Die rieſigen Beiträge, die für die minimalen Penſionen 
gezahlt werden, (die übrigens nach dem Ablauf von 65 Le⸗ 
bensfahren niemand erhält, wenn er weiter zu arbeiten 
beabſichtigt) ſind ein Tribut für Illuſionen. Das Vermögen 
der Zupu ſoll heute 700 Millionen Zloty betragen. Das tft 

ein Vermögen der toten Hand, 

das faktiſch von der Regierung verwaltet wird. Die Zupu 
iſt heute zwar nicht formell ſondern vollkommen eine 
etatiſtiſche Inſtitution. Da ſie aber, ſoweit es 
ſich um Polen außer dem ehemals preusifchen Gebiet und 
Galizien handelt, eine junge, ſehr junge Inſtituion iſt, fo 
iſt ſie nicht mit einer großen Zahl von Renten belaſtet und 
braucht keine Reſerven. Das Rieſenkapital der Zu pu bildet 
faktiſch ein Reſervoir für den Finanzminiſter. Wir ſind 
nicht Anhänger des Etatismus, wünſchen vielmehr, daß ſich 
das Wirtſchaftsleben auf dem Boden der Privat⸗Initiative 
und des Privatkapitals entwickle. 95 

Die geiſtigen Privatangeſtellten zahlen Beiträge für 
ihre Penſionen ebenſo wie die Staatsbeamten. Der Staat 
hat die Zupu in feine Hand genommen, der Staat befikt 
die Nutznießung aus den Reſerven der ZUPU in einem ſehr 
ergiebigen Maße. Infolgedeſſen iſt es, ſo behaupten die 
Anhänger der etatiſtſſchen Verſicherungsanſtalten, nicht ein⸗ 
zuſehen, weshalb die Privatangeſtellten weniger Leiſtungen 
und eine geringere Sicherheit für ihre Penſion haben ſollen 
als die Staatsbeamten. Der Staat müßte daher formell die 
Garantie für die Penſionen der Privatangeſtellten über⸗ 
nehmen, die gezwungen ſind, ſehr hohe Beiträge an die 
ſtaatliche Inſtitution der Zupu abzuführen. 

Nach Anſicht der Anhänger des Etatismus in den Ver⸗ 
ſicherungen können das Vermögen der Zupu und die 
Millionenbeiträge, die alljährlich in die Kaffen der Zupu 
fließen, in oen Händen des Staates ein mächtiges Werkzeug 
ſein, das das Staatshaushaltsgleichgewicht wieder herſtellt, 


und die Behebung der Kriſis erleichtert. Zugleich könnte 


die Höhe der die Angeſtellten belaſtenden Beiträge in dieſem 


Falle bedeutend herabgeſetzt werden, das würde für die 


Entwicklung desWirtſchaftskebens einen ſehr günſtigen Ein⸗ 
fluß haben. Man brauchte dabei nicht beſondere Fonds für 
die Penſionsverſicherung der Arbeiter und für die Ver⸗ 
ſicherung der geiſtigen Angeſtellten unterhalten, man brauchte 
nicht beſondere, koſtſpielige Verwaltung dieſer Fonds 
führen. Dieſen etatiſtiſchen Tendenzen der Verſicherungen 
ſtehen die Forderungen entgegen, der Zupu den Charakter 
5 Inſtitution gegenſeitiger Verſicherungen wiederzu⸗ 
eben. 


9 I ; 
Man follte von der Zupu Fragen trennen, die mit ber 


Arbeitsloſigkeit zuſammenhängen, dagegen die Penſions⸗ 


vecrſicherung auf geſunde Fundamente ſtützen und das 
Beitragskapital ausſchließlich für Verſicherungszwecke vers 
wenden. Dann wird man die Höhe der Beiträge bedentend 
herabſetzen können, was eine wirtſchaftliche Notwendigkeit iſt. 
Gleichzeitig wird man die Realität der Leiſtungen ſicher⸗ 
ſtellen, dieſe Realität, die heute trotz der rieſigen Vorräte 
faktiſch immer mehr fiktiv wird und immer neue Bes 
ſchränkungen erfährt. 
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WMiltſchaftliche Nundſchau. 


Scheingeſellſchaſten werden in Danzig aufgelöſt. 
h (Bon unferem Danziger Mitarbeiter.) 


Danzig, 9. November. 

Der Senat hat durch eine Verordnung den unerträglichen 
Rechtszuſtand beendet, daß Handelsgeſellſchaften ein Scheindaſein 
ſortführten können, wenn wegen Mangels an Maſſe ein Konkurs⸗ 
antrag gegen ſie abgelehnt wurde. Solche Scheingeſellſchaften ſind 
außerſtande, ihre dringendſten Verpflichtungen zu erfüllen und be⸗ 
ſitzen kaum Ausſicht auf einen wirtſchaftlichen Wiederaufſtieg. Die 
Fortführung des Geſchäftsbetriebs ſolcher Unternehmungen führt 
leicht zu Tänſchungen Außenſtehender. Nach der Anordnung können 
künftig ſolche Geſellſchaften bei Stellung des 
Konkursantrages aufgelöſt werden. Damit allein iſt 
allerdings das Ziel, lebensunfähige Unternehmen aus dem Rechts⸗ 
leben auszuſchalten, noch nicht erreicht. Dazu bedarf es der 
Löſchung der Geſellſchaft im Handelsregiſter. 
Die Verordnung ſieht daher eine Beſtimmung vor, wonach Geſell⸗ 
ſchaften und Genoſſenſchaften, die kein Vermögen beſitzen, 
von Amts wegen gelöſcht werden können, und zwar ohne, daß 
eine Liquidation ſtattzufinden braucht. 


Waren aus dem Kontingentverkehr. 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Danzig, 9. November. 

Waren, die auf Danziger Einfuhrbewilligung in den Freiſtaat 
gekommen ſind, dürfen auf Grund des Zuſatzprotokolls zu Ar⸗ 
tikel 8s des Danzig⸗polniſchen Kontingentabkommens nach Polen 
nur weiterverkauft werden, wenn die Außenhandelsſtelle die 
Waren freigegeben hat. Danziger Firmen, die ſolche Waren nach 
Polen verkaufen, ohne eine Freigabe von der Außenhandelsſtelle 
erhalten zu haben, haben Konventionalftrafen in Höhe des drei⸗ 
fachen Wertes der Waren zu gewärtigen, da die von den Firmen 
bei der Beantragung der Einfuhr abgegebenen Verpflichtungs⸗ 
erklärungen bis zur Freigabe weiterhin in Kraft bleiben. 


Steigender Anteil der überſeeiſchen Länder 
an der polniſchen Ausfuhr. 


Nach den nunmehr vorliegenden Zahlen über den polniſchen 
Außenhandel nach Ländern iſt im September der Anteil der über⸗ 
ſeeiſchen Länder an der polniſchen Ausfuhr weiter geſtiegen. Er 
betrug in dieſem Monat 19,7 Prozent der Geſamtausfuhr gegen⸗ 
über 11,8 Prozent im Auguſt. In den erſten neun Monaten d. J. 
wurden 88,3 Prozent der polniſchen Geſamtausfuhr nach europäi⸗ 
ſchen und 11,7 Prozent nach außereuropäiſchen Ländern ausgeführt 
gegenüber 92,5 Prozent und 7,5 Prozent in der gleichen Zeit des 
Vorjahres. Zur Verringerung des Anteils der europäiſchen Län⸗ 
der an der polniſchen Ausfuhr hat in erſter Linie der Rückgang 
der Ausfuhr nach Deutſchland beigetragen. Die Ausfuhr nach 
Deutſchland iſt von 17,1 Prozent im Auguſt auf 10,9 Prozent der 
Geſamtausfuhr im September zurückgegangen. Der Anteil. 
Deutſchlands an der polniſchen Ausfuhr in den erſten neun Mo⸗ 
naten betrug jedoch 16,9 Prozent. Eine Steigerung des Anteils 
an der polniſchen Ausfuhr hatten vor allem die Vereinigten 
Staaten, und zwar von 1,4 Prozent auf 3,6 Prozent zu verzeichnen 
(1.—3. Quartal 2,4 Prozent), Südamerika, Aſien und Afrika er⸗ 
höhten ihren Anteil von 1,8 Prozent auf 6,5 Prozent (1.—3. Quar⸗ 
tal 2,2 Prozent). In der Einfuhr iſt dagegen der Anteil der 
europäiſchen Länder von 67,9 Prozent auf 69,9 Prozent geſtiegen, 
während die Einfuhr aus den außereuropäiſchen Ländern weiter 
rückläufig war. denn fie iſt von 32,1 Prozent auf 30,1 Prozent 
zurückgegangen. Der Anteil dieſer Länder in den erſten neun Mo⸗ 
naten d. J. betrug jedoch 37,1 Prozent. 


1934 


Die neue Holzeinſchlagsſaiſon in Weſtpolen. 


Im weſtlichen Polen iſt ſeit einigen Wochen die neue Holz⸗ 
elnſchlags ſaifon im Gange. Verſchiedene Firmen, die nicht von 
vornherein einen geſicherten Abſatz haben, ſind bereits in Ver⸗ 
handlungen mit den Waldbefigern eingetreten und haben ſogar 
verſchiedentlich ſchon Abſchlüſſe getätigt. Wie ſich die gegenwärtige 
Saiſon geſtalten wird, läßt ſich noch nicht mit voller Sicherheit 
beurtetlen. Insbeſondere läßt ſich über die Preisgeſtaltung und 
über den Abſatz vorerſt noch wenig ſagen. Zahlreiche Sägewerks⸗ 
befiger bedauern heute, daß fie ſich im Vorjahr nicht genügend mit 

Rohmaterial verſorgt haben. Es gibt Bezirke, in denen Holz⸗ 
materialien in letzter Zeit völlig ausverkauft waren. Im gegen⸗ 
wärtigen Augenblick erſcheint es aber vielen Sägewerksbeſitzern 
noch bedenklich, ſich für größere Einkäufe von Rohmaterial zu ent⸗ 
ſcheiden. Nach Anſicht in polniſchen Fachkreiſen wird die neue 
Einſchlagsſaiſon wahrſcheinlich günſtiger ſein, als die vorfährige. 
Beſonders das Kompenſationsabkommen zwiſchen Deutſchland und 
Polen hat in der weſtpolniſchen Holzinduſtrie neue Hoffnungen 
erweckt, da man meint, daß Weſtpolen in erſter Linie an den Ge⸗ 
ſchäftsumſätzen mit Deutſchland beteiligt ſein wird. 


* 


Unter Hinweis darauf, daß die Deutſche Regierung entgegen 
den urſprünglichen Abſichten doch eine Vertet bn ng 5 er Fr Is 
niſchen Holzkontingente unter die deutſchen Importeure 
vornehmen werde, empfiehlt die „Gazeta Handlowa“ den polniſchen 
Holzexporteuren, ſich unabhängig von der Erlangung der polnt⸗ 
ſchen Ausfuhrgenehmigung gleichzeitig zu vergewiſſern, ob der fe⸗ 
weilige deutſche Abnehmer zur Teilnahme an der Kontingen⸗ 
tierung zugelaſſen iſt. 

Die polniſche Kompenſationshandelsgeſellſchaft hat in Aus⸗ 
führung des Abkommens über den deutſch⸗polniſchen Kompen⸗ 
ſationsverkehr an alle polniſchen Exporteure den Appell gerichtet, 
daß fie vor der Inangriffnahme eines Geſchäfts im Rahmen dieſes 


Abkommens ſich vorher mit der G. 
en r Geſellſchaft in Verbindung ſetzen 


Dies ſoll — wie es in der Begründung heißt — den Zweck 


haben, einen chaotiſchen Export zu vermeiden, der eine Ungleich⸗ 
mäßigkeit zwiſchen Export und Import herbeiführen könnte. Im 
Falle eine ſolche Ungleichmäßigkeit entſteht, wären die polniſchen 
Exporteure gezwungen, übermäßig lange auf ihre Forderungen zu 
warten. Außerdem würden ſie die Folgen einer eventuellen 
Kursſchwankung in Kauf nehmen müſſen. Die polniſche Kompen⸗ 
ſationshandelsgeſellſchaft hat ferner die polniſchen Exporteure 
darauf aufmerkſam gemacht, daß zur Vermeidung folder. Schwan⸗ 
kungen die polniſchen Waren in Zloty: fakturiert und die Zah⸗ 
lungstermine für die gelieferte Ware den Zahlungsterminen für 
deutſche Ware angepaßt werden müßten. » 


Die volnifhe Kompenſationshandelsgeſellſchaft iſt gleichzeitig 
zur Organiſtierung der Kompenſationseinfuhr aus Deutſchland ge⸗ 
ſchritten. Zu dieſem Zweck hat fie ſich an die polniſchen Import⸗ 
firmen gewandt und ſie davon verſtändigt, welche Waren aus 
Deutſchland im Rahmen des Kompenſationsabkommens eingeführt 
werden können. 
0 N auch eee eee In⸗ 
; hen fi e Kontingente für einige deutſche Ware on 
größtenteils vergriffen. f f sr . 5 5 
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Der Krakauer „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ greift erneut 
die Kompenſationshandelsgeſellſchaften in Polen an. Das Blatt 
wendet ſich beſonders gegen die polniſche Kompenſationshandels⸗ 
geſellſchaft und die fkaſſee⸗Einfuhrzentrale und wirft beiden vor, 
daß ſie ſich lediglich für die Steigerung und Regulierung der 
polnischen Ausfuhr intereſſierten, die Einfuhrintereſſen Polens 
aber vernachläſſigten. Das Blatt läßt durchblicken, daß es den 
großen Einfluß des Zentralverbandes der polniſchen Induſtrie auf 
die polniſche Kompenſationshandelsgeſellſchaft dafür verantwortlich 
hält, daß die induſtrielle Einfuhr im Kompenſationswege ſo ſehr 
vernachläſſigt wird. Es fordert eine gründliche Reviſion der 
ganzen polniſchen Einfuhrpolitik und einen 
energiſchen Abbau des Übermaßes an Inſtitutionen und Kriſen⸗ 
verordnungen, die zur Regulierung der Einfuhr geſchaffen worden 
find und ſich größtenteils nicht bewährt haben. 


Es ſollen bereits zahlreiche Anmeldungen pol⸗ 


Kampf den Preistreibereien! 


Aus Berlin wird uns zu dem bereits von uns behandelten 
Thema der Bekämpfung der Preisſteigerung geſchrieben: 

Als in dieſen Tagen der Oberbürgermeiſter der Stadt Leipzig, 
Dr. Goerdeler, vom Führer und Reichskanzler zum Reichs⸗ 
kommiſſar für Preisüberwachung ernannt wurde, äußerte er ſich 
über ſeine Aufgabe wie folgt: „Ich werde eine Preisüberwachung 
durchführen, die ſich nach vernünftigen, wirtſchaftlichen Geſetzen 
richtet. Ich werde gegen alle die rückſichtslos vorgehen, die diefe 
Geſetze mißachten und durch ungerechtfertigte Preistreibereien der 
Geſamtheit Schaden zufügen. Um dieſe für unſer Volk dringend 
notwendigen Aufgaben durchführen zu können, bitte ich um die 
Mitarbeit aller.“ 


Ein Aufatmen der Erleichterung ging bei diefer Außerung 
durch das deutſche Volk, das ſich durch einige un verantwortliche 
Konjunkturritter, die eine günſtige Gelegenheit zum Hinauf⸗ 
ſchrauben der Preiſe benutzten, einer Zeit der Teuerung entgegen⸗ 
gehen ſah. Wir wiſſen jetzt, daß dieſe Sorge überwunden iſt und 
die deutſche. Wirtſchaft auf Grund normaler Preisgeſtaltung die 
Möglichkeit eines geſunden Aufſtiegs hat. Es iſt aber auch drin⸗ 
gend notwendig, daß! das kaufende Publikum ſelbſt mithilft, die 
Pond; des neuen Reichskommiſſars für Preisüberwachung durd- 
zuführen. 


Der Leipziger Oberbürgermeiſter Dr. Goerdeler bringt in dieſer 
Beziehung die beſte Empfehlung mit, denn ſchon einmal hat er der 
deutſchen Wirtſchaft ſeine Befähigung für das Amt eines Preis⸗ 
überwachungskommiſſars bewieſen. Das war vor drei Jahren, als 
es ihm gelang, die mit einer Teuerungswelle heraufgeſchraubten 
Preiſe um 9—12 Prozent zu ſenken. Insbeſondere an die deut⸗ 
ſchen Hausfrauen muß die Aufforderung ergehen, durch lebendige 
Mitarbeit jeder möglichen Preistreiberei entgegenzuarbeiten. 
Gerade die Hausfrau, die ja täglich in den verſchiedenſten Ge⸗ 
ſchäften kauft, hat dadurch auch die beſte Gelegenheit, ſelbſt die 
Preiſe mit zu kontrollieren und gegen jede ungerechtfertigte 
Heraufſetzung der Preiſe Einſpruch zu erheben. 


Es iſt in den letzten Tagen bereits wiederholt vorgekommen, 
daß Geſchäfte vorübergehend geſchloſſen wurden, die ſich im Gegen⸗ 
ſatz zu den Beſtrebungen der Regierung einer ungerecht⸗ 
fertigten Preistreiberei ſchuldig gemacht haben. Ein⸗ 
mal waren es Schlächtereien, die es unterlaſſen hatten, die vor⸗ 
ſchriftsmäßige Preistafel vor ihrem Laden auszuhängen, ein 
andermal Kartoffelhändler, die mehr für den Zentner verlangten, 
als dem Tagespreis entſprach. f 


Die Beſtrebungen der deutſchen Wirtſchaft, die allmählich zu 
einer völligen Geſundung des Wirtſchaftskörpers führen ſollen, 
gehen dahin, bei kleinſtem Vorteil den größten Umſatz zu erzielen. 
Durch die Tatſache, daß weſentliche Teile des deutſchen Volkes, die 
noch vor Monaten arbeitslos waren und damit als Konſumenten 
ausſchieden bzw. in ihrer Kaufkraft ſtark beeinträchtigt waren, 
heute wieder Arbeit fanden und damit die Käuferſchicht ſtärken, 
muß ſich allmählich der Umſatz der Geſchäfte ſteigern und 
damit zu einer Erhöhung der Produktion führen. ö 


Hand in Hand mit dem Kampfe gegen die Preistreiberei muß 
aber der Kampf gegen das Hamſtern gehen, der ja er⸗ 
freulicherweiſe durch die Aufklärungsarbeit der Regierung bereits 
wieder im Abflauen begriffen iſt. Sobald der Einzelne plötzlich 
weit über ſeinen normalen Bedarf hinaus kauft, muß nicht nur 
eine — wenn auch nur vorübergehende — Verknappung der Vor⸗ 
räte, insbeſondere der Rohſtoffe. die Folge ſein, ſondern darüber 
hinaus gewinnt die deutſche Wirtſchaft ein ſchiefes Geſicht. Es 
kommt zu einer Konſumſteigerung, die trügeriſch iſt, weil 
ſie nicht dem normalen Bedarf entſpricht. Und ſie muß ſich folge⸗ 


Mitarbeit jedes Einzelnen iſt notwendig 


richtig in einem Rückſchlag äußern, in einem Abſinken der get, 
ten Käufe, bis die gehamſterten Mengen von jedem Einzelnen 1 
braucht ſind. * 


Mißerfolg des jüdiſchen Boykotts deutſcher Waren 
in Polen. . 4 


Der Rückgang der deutſchen Ausfuhr nach Polen im laufen 
Jahre iſt nur zu einem geringen Grad auf den Verkäufer? den 
Käuferboykott der ſüdiſchen Kreiſe zurückzuführen. Nach der 
ſtatiſtiſchen Angaben der Zentraleinfuhrkommihion beträgt t- 

Anteil der jüdiſchen Firmen an der polniſchen Einfuhr aus Deu em 
land in dieſem Jahre nur 1 Prozent, während noch vor r % 
Jahre deren Anteil zwiſchen 50—75 Prozent ſchwankte. Da aber n 
polniſche Einfuhr aus Deutſchland gegenüber dem Vorjahr - 
um 4—5 Prozent zurückgegangen iſt, jo muß daraus gefolgert ME 
den, daß die ariſchen Firmen in Polen jetzt mehr Waren c 
Deutſchland beziehen als früher. Der Rückgang der polni ab⸗ 
Einfuhr iſt jedoch noch von verſchiedenen ng Umſtänden des 
hängig (Einfuhrverbote, Einfuhrkontingentierung, Erhöhung der 
Zolltarifs, ſteigende eigene Induſtrieproduktion uſw.), To daß 
Schluß gezogen werden kann, die Verhängung des Wonen 

1 


ſcher Waren durch die füdiſchen Organiſationen, der auch 
propagiert wird, habe nur einen ganz geringen Einfluß au 
Rückgang der Einfuhr aus Deutſchland gehabt. 


Rieſen⸗Gewinne bei Schneider ⸗Creuzot. 


Die vom Schneider⸗Creuſot⸗Konzern vorgenommene und N 
uns ſchon kurz gemeldete Dividendenermäßigung iſt an der 


riſer Börſe ruhig aufgenommen worden, zumal ſie ſich in engen 
Grenzen Valk. Bei einem Aktienkapital von nur 100 Millionen 


Frank beläuft ſich der Nettogewinn und die Ausschüttung 
auf immerhin 20,8 bzw. 20 Millionen Frank gegenüber 26 b 
25 Millionen Frank in jedem der letzten fünf Jahre. Da 0 
ſichtlich der Reingewinn immer nur in ungefährer Höhe d 
Ausſchüttung ausgewieſen wird, wäre, die entſcheidende Frage 
in gleicher Höhe wie bisher ſtille Rücklagen gemacht werden ker 5 
ten. Doch diefe Frage wird im Hinblick auf die Publiaitäig 
gewohnheiten von Schneider kaum zu beantworten fein, i, 
dann nicht, wenn die Bilanzen vorliegen werden. Es wird n 
genommen, daß ſich die Bilanz nicht weſentlich von der vorjährigen 
gekennzeichnet durch Undurchſichtigkeit und Knappheit der Anga 
unterſcheiden wird. Ri 
. 1. 
585 Millionen Zloty Spareinlagen in der PRO. Im al 
des letzten Monats ſind die Spareinlagen in der polniſchen 
ſparkaſſe (Pa O) um 10 282 764 Zloty geſtiegen. Am 31, Oktober ey. 
betrug der Geſamtbeſtand der Einlagen in der PRO 585 24170 
Zloty. Im Oktober d. J. hat ſich die Zahl der Sparer um 4 
auf 1 403 203 erhöht. Seit dem 31. Oktober 1933 haben die 
einlagen bei der PRO eine Zunahme von 108,2 Millionen 
aufzuweiſen. Während die Summe der Spareinlagen im 
jahre 477 069 000 Zloty betrug, war fie im Oktober⸗Ailtimo d. sie 
auf 585 Millionen geſtiegen. Am 1. Januar d. J. belief ſich 
Summe der Spareinlagen auf 506,5 Millionen Zloty. 
Drei memelländiſche Banken unter Staatsaufſicht geſtellt. 
litauiſche Finanzminiſter hat drei memelländiſche Banken, n. 
Landwirtſchaftsbank, den Kreditverband memelländtiſcher e 5 
beſitzer und die Raiffeiſenbank unter Staatsaufſicht geſtellt, ung 
zwei Kreditinſpektoren zur Beaufſichtigung der Geſchäftsführm 
dieſer Banken eingeſetzt. 2 | . 
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Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 10. November auf 5.9244 
Zloty feſtgeſetzt. 8 
Der Zinsſatz der Bank Polſti beträgt 5 %, der Lontbard- 

Io. 


ſatz 

Der ua am 9. November. Danzig: Ueberweiſung 57,83 
bis 57,94, bar 57,84—57.95, Berlin: Ueberweiſung gr. Scheine 46,83 
bis 47,01, Prag: Ueberweiſung 455,00, Wien: Ueberweiſung —,—, 
Paris: Ueberweiſung —.— Zürich: Ueberweiſung 57,9,. 
Mailand: Ueberweiſung ——, London: Ueberweiſung 26,43, 
Kopenhagen: Ueberweiſung 85,00, Stockholm: Ueber⸗ 
weiſung 74,00, Os lo: Ueberweiſung —.—. 


Warſchauer Börſe vom 9. Novbr. Umſatz, Verkauf — Kauf. 
Belgien 123,76, 124,07 — 123,45, Belgrad —, Berlin 213 30. 214,30 — 
212,30, Budapeſt —, Bukareſt —, Danzig 172,82, 173,25 — 172,39, 
Spanien — Holland 358,25, 35915 — 357.35, apan — 
Konſtantinopel —, Kopenhagen —.—. —— — ——, London 26,42, 
26,55 — 26,29, Newyork 5,29%, 5,32%, — 5,26°/, Oslo 132,60, 
133.25 — 131,95, Paris 34,90, 34,9 — 34.81, Prag 22,13, 
22,18 — 22,08, Riga —, Sofia —, Stockholm 136,25, 136,90 — 135,60, 
a 173,01 — 172,15, Tallin —, Wien —, Italien 45,34, 


Berlin, 9. November. Amtl. Deviſenkurſe Newyork 2,489—2,493, 
London 12.405 — 12.435, Holland 168.26 —168 60, 8 62,32 bis 
62,44. Schweden 63,96 — 64.08, Belgien 58,1758, 29, Italien 21,30 bis 
21,34, Frankreich 16,38 16,42, Schweiz 80,98 81.14, Prag 10,375 bis 
10,395, Wien 48,95— 49,05, Danzig 81.14 — 81,30. Warſchau 46.97 47.07. 


Die Bank Bolfki zahlt heute für: 1 Dollar, gr Scheine 
5,25 Zl., do. kleine 5,26 Zl., Kanada 5,28 3, 1 Pfd. Sterling 
26.35 31. 100 Se Franken 172,07 Zt., 100 franz. Franken 

„8 „ 100 deutſche Reichsmark nur in Gold —.— 31. 
100 Danziger Gulden 172,31 3, 100 tſchech. Kronen —— Hl, 
100 öſterreich. Schillinge 98,00 Zl., holländiſcher Gulden 357,20 Zt., 
Belgiſch Belgas 123,40 Zt, ital. Lire 45,19 314. 


Produktenmarkt. ‚ 

Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 
vom 10. November. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waagon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 1 

Standards: Roggen 706 g/l. (120,1 1. h.). Weizen 737,5 g/l. 
125,2 f. h.), Braugerſte 707 g/l. (120,1 f. h.), Einheitsgerſte 685 e/l. 
N pi h.) Sammelgerſte 661 8/l. (112 f. h.), Hafer 468,5 g/l. 

h.). 7 


Transaktionspreiſe: 

Roggen — to —.— blaue Lupinen — to —— 

— to —.— Braugerſte — to —.— 

— to —.— Einheitsgerſte 17 to 17.75 
Weizen — to —.— Vittortaerbſen — to —.— 
n — to —.— Speiſekart. — to —.— 
Weizenkleie, gr. — to —.— Sonnen- 
Hafer — to —.— blumenkuchen — to —.— 

5 Richtpreiſe: 

Noggen 15.50 —15.75 ene . 0.25 —11.00 
Standardweizen. . 16.25—16.75 | Weizentlete, fein . 10.00 —10.50 


a) Braugerite 


20 75—21,.2 
b) Einheitsgerite 92 


Weizenkleie, mittelg. 10.00 — 10.50 
18.00 —18.50 


Weizenkleie, grob . 10.25 10.75 


o Sammelgerſte 16.75 —17.25 | Gerſtenkleie . . 11.50—12, 
a fer. 15.50 — 16.00] Winterraps 39.00 —40. 
oggenm. IA 0-55 % 21.50 — 22.50] Rübſen . . 37.00-33.00 

„ 2 1B0-65%, 20.00 — 21.50 ] blauer Mohn. 40.00 —43.00 
„ II 55-70% 15.50 — 16.50 Senn... 48 0052.00 


41.00 —44.00 
25.00 — 27.00 
41.00 —44.00 


Zeiniamen . 
Sommerwicken 
Viktorigerbſen 

Folgererbien . 

Tymothee 58.00 — 68.00 
blaue Lupinen .. 9.00 10.00 
Gelbklee, enthülſt . 72.00 — 80.00 


oggen⸗ 
ſchrotm. 095% 17.00 17.50 
Roggen⸗ 


45 0-47 27.00-28.00 


fi 1 955% 26.00 —27.00 
* ID 9607 25.90 —26 60 Weißtlee. . 35.00 — 105.00 
7 IE 985% 24.00 25.00 Rotklee. . . 120.00 — 145.00 
a IIA 29-58% 22.00-23.50 | Speiletartoffeln Pom. 4.25 —4.75 
5 HB 20-65%/, 21.50—23,00 Speiſekartoff. n. Not. 2,50—3.00 
„104555, —.— Fabrikkartoff.p.xg /, 0,12 
7 IID 45-65°,, 21.00—21.50 artoffelfloden .. 11.00 — 12.00 
00 11 E55-60%, —.— Leinkuchen . . 17.00-17.50 
5 IIK 55-65, 16 50—17.00 | Rapstuhen . . . 13.50-14.00 
= UG 60-65%,  —.— Sonnenblumenkuch. 17.50—18,50 
10 IIIA65-705/ 14.50 15.50 Kokostuchen . 15.0016 00 
Weizenm.!IlB70-75%, 12.00 — 12.50 3.50 —4.00 


Roggenſtroh, lofe . 
Weizenſchrot⸗ Netzeheu. loſe . . 8.00 — 9.00 
nachmehl 0-95%, 17.50—18,50 | So 1 . . 20.75 21.25 


U 


39.00 —34.00 


Allgemeine Tendenz: ruhig. 


Roggen abwartend, We, 
ſtetiger, Gerſte, Hafer, Roggen⸗ und 


eizenmehl ruhig. Tran 


aktionen zu anderen Bedingungen: 76 0 
Roggen 703 to] Speiſekartoffel 15 0 [ Hafer 90 0 
Weizen 360 t0 | Fabrikkartoff. 30 to | Leinkuchen oh 
Mahlgerſte —to Saatkartoffel —to | Peluſchken 1510 
a) graugtsfie 400 to] blauer Mohn — to] Rapskuchen 1 
b) Einheits- „ 193 fo] weißer Mohn — to] Rübien 1 
c) Sammel-, 55 0 Futtererbſen — to] Gemenge 10 
Roggenmehl 51 to Netzeheu — to] Blaue Lupinen 40 
eee 83 to Schwedenklee — to] Raps to 
Viktor.⸗Erbl. 2to Gerſtenkleie 15to | Sommerwicken jo 
tan —to | Seradela — to Blaue Lupinen — 0 
Feld⸗Erbſen —to Trockenſchnitzel —to | Timothee _to 
Roggenkleie 46to | Senf —to | Erdnußkuchen — to 
Weizenkleie 55to Kartoffelflock. — to | Zuderrübenimt.” 


Gesamtangebot 2166 to. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebör 
9. November. Die Preise verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty. 


A Richtprei e 7 


Weizen 16.25 —16.75 | Klee, gelb, 

Roggen 15.50 —15.75 in Schalen 
Braugerſte. . . 21.00-21.50 | Schwedenklee. 189.00 — 
Einheitsgerſte . 19.00 19.50 | Engl. Rangras . 89.0070 
Sammelgerſte . . 17.50-18.00 | Inmothee . . 60 0 


ame Ra 8 
peiſekartoffelnn 
Fabrikkartoff. p. x g/ 
Weizenſtroh, loſe . 2.2 


Wintergerste. 5 N 
aſer . 18:25 —10,50 
oggenmehl (65°). 19.50 — 21.50 

Weizenmehl (65 % ) . 24.50 — 25.00 


Roggenkleie . . 10.00-11.00 | Weizenitrob, gepr. 2. 
Meizentleie,mittelg. 10.00-10.50 | Roggenſtroh loſe 2. ! 
Weizenkleie (grob). 10.75—11.25 | Roggenitrob, gepr. 3. 25 
Gerſtenkkeie 1100 12.50 Haferſtroh. loſe .. 3.003% 
Senf 51.00 55.00 Fa gepreßt 3.502 
Sommerwicke 26.00 28.00 | Gerſtenſtroh, loſe 1. We 
MWinterraps . 41.00 42.00 Gerſtenſtroh, gepr. 72 , 
Winterrübſen —.— | eu, loſfe. 4.75% 
Bittoriaerbien . . 41.00-45.00 | Heu. gepreßt BR 
Folgererbien . . . 32.00-35.00 | Neteheu, loſe. Br 
blaue Lupinen —.— Netzeheu, gepreßt 8. n 
gelbe Lupinen —.— Kartoffelflocken 70010 
roter Klee, roh . 139.00 150.00 | Lein kuchen 13.6018 ö 
weißer Klee 80.00 100 00 RNapskuchen . . 1 800 
Klee, gelb - Sonnenbiumen« 50-1 150 
ohne Schalen . 70.00-80.00 | kuchen 443%, . 400 , 
Blauer Mohn : 40.00-43.00 Soſaſchrot . . een de, 
Geſamttendenz: ſchwach. Transaktionen zu ande 
dingungen: Roggen 695 to, Weizen 230 to, Gerſte artolſen 


Hafer 126,5 to, Roggenmehl 82,3 to, Weizenmehl 14 40 Kerlen 
mehl 3 to, Roggenkleie 190 to. Weizenkleie 210 to, 2 re gi 1 
75 to, blauer Mohn 1 to, Fabritkartoffein 375 to, Spell; 10 
120 to, Felderbſen 20 to Sonnenblumentuchen — to, Soyaſch rs? 
Senf 4.5 to, Kokoskuchen 5 to. A 3 \ 
Auserwählte Braugerfte über Notiz. 0 ernte J 
Warichau, 9. November. Getreide, Mehl⸗ und P Ba 
Abichlüſſe auf der Getreide- und Warenbörſe für 100 ; 45014 N 3 
Waggon Warſchau: Roggen | 15,00—15,50, 479951 Einhe 7 
Einbeitsweizen 18,50—19,00, Sammelweizen 17, id o 01 
hafer 16,50—17,00, Sammelhafer 50 16,60, Braugeelis bien, aher 
Mahlaerite —.—, Grützgerſte 15,50 —16.00, Speiſefelden d 00 rode 
bis 29,00, Bittoriaerbien 47,00 —52,00, Winterraps 43.50 ichs e, 
Rotklee ohne dicke Flachsſeide 115,00—130,00, Rotklee ohne e bie % 
bis 97% gereinigt 135,00 — 150,00. Weißklee ohne Flachsle, 0090.00 
gereinigt 95.00—120,00, roher Weiktlee ohne Flachsſeide 00 % 
, Weizenmehl IB 31.00—33.00. © 29,00—31,00, D 22.0028 
E 25,00 — 27,00, A ., B 23,00—25.00, O —— D 00. No 995 | 
„ F 21.0022 00. G 20,00—21,00, 111 A 15.00-16.53 00-2 
mehl 1 (0-55%,) 24.00—24,50, Roggenmehl I (0-65) 0 
Roggenmehl Il 17.00 18,00, Roggenſchrotmehl 17.09.11 50 
ſchrotnachmehl 14.00 15,00, grobe Wetzenkleie 11,001, 
rob 10,00—10,50, fein 10.00-10,50, Roggentleie gat ſumenkume 
uchen 16,25 — 16.75. Raps kuchen 12,75—13,25, Sonnen 115 Luhe. ö 
17.25 — 17.75, doppelt . Seradella —.—, blqntgen 40.50 f 
7.00 7.50, gelbe 8,509.50, Peluſchken 21.50 — 22.50. 239.00 21.00 1 
bis 22.00. Winterrübſen 43,50-45,00, Sommerrübien „Schrot : 
blauer Mohn 44,00-48,00, Leinſamen 43,50—45,00, Solar="" 5 
bis 21,50, Speiſekartoffeln 3.253,50. ubig. 
Umſätze 2154 to, davon 670 to Roggen. Tendenz e 


nb! 
Marktbericht für Sämereien der Samengron erbt 
Wiefel & Co., Bromberg. Am 9. November notierte 0 
für Durchſchnittsgualitäten per 100 Kg.: Rotklee 121 
klee 80—115, Schwedenklee 180—240, Gelbtlee, Sund 
Gelbtlee in Hülſen 30—35, Intarnattlee 130-160, Wiarade 
Engl. Rayaras, hieſiges 80—90, Timothee 40-70, 2 8 
Sommerwiden 2025, Winterwicken (Vieig villosa) 60 — Sen 
20—25, Biltoriaerbien 44-50, Folgererbſen 28-32, 70 20 
Sommexrübſen 35— 38, Winterraps 38 —40, Buchweizen Me 
70.80, Leinsamen 45--50, Sirje 2.27 Mohn, blau A047 
weiß 45—47, Lupinen, blau 10-12, Supin 


en. 


